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Vorwort

»It's hot in here«



Heiß geht es her in den letzten Tagen, bevor sich diese Ausgabe des Corona Magazines auf Ihren E-Book-Reader geladen hat. Innerhalb einer Blase sind die Eruptionen gewaltig, auch wenn sie außerhalb kaum gespürt werden dürften - es geht um den »Deutschen Phantastik Preis«, kurz DPP! Bislang habe ich den letzten zwölf Jahren häufig helfen dürfen, wenn es um die Präsentation und Moderation der Preisverleihung ging. Vielen Preisträgern in vielen Kategorien habe ich am Wochenende der Frankfurter Buchmesse diesen DPP in die Hand gedrückt, nachdem sich tausende von Lesern an den Abstimmungen beteiligt hatten, in denen die beste Kurzgeschichte, der beste Roman, die beste Anthologie etc. ermittelt worden waren.



Hach, das war ruhig. Doch seit die Veranstalter Ende des letzten Jahres bekanntgaben, dass sie mit der Verleihung »umziehen« würden und der neue Ort unsere PHANTASTIKA in Oberhausen wird, ist die Ruhe mal Ruhe gewesen. Zum ersten Mal durfte unser kleines Liebhaberprojekt auch Teil der Vorbereitung werden und der Diskussionen, in denen Guido Latz, Hermann Ritter und ich zusammen mit anderen über die Zukunft des DPP berieten. Nach und nach stellten sich kleinere und größere Veränderungen heraus, die der Traditionspreis - der im Laufe der letzten 30 Jahre mehr als einmal den »modus operandi« wechselte - für den Durchgang in 2017 erfahren sollte. 

Zunächst einmal erweiterten wir die Kategorienanzahl auf runde zehn und nahmen die Rubrik »Hörbuch/Hörspiel« und »Comic« wieder auf. Dann unterwarfen wir die Regeln einer Veränderung: In einigen Kategorien sollten nicht nur deutschsprachige Originalausgaben - die also in Deutschland entworfen und produziert wurden - preiswürdig sein, sondern auch Übersetzungen, die in Deutschland im vergangenen Jahr veröffentlicht wurden. Schließlich griffen wir ein Vorgehen wieder auf, das der DPP vor vielen Jahren bereits eingeführt, dann aber aufgrund von mangelnden Ressourcen wieder aufgegeben hatte: Eine sogenannte Longlist pro Kategorie, sprich: Vorschläge, aus denen das Publikum eine Shortlist wählen soll, um daraus dann die entsprechenden Gewinner zu ermitteln.

Bei den Romanen können wir zwischen internationaler und nationaler Roman unterscheiden, aber das geht nicht bei jeder Kategorie. Hörspiel und Comic zum Beispiel werden gemischt, solange sie in Deutschland im letzten Jahr erschienen sind. Damit beispielsweise aber bei Comics nicht nur Ausgaben von X-Men und Deadpool von begeisterten Fans vorgeschlagen werden können, war hier eine Jury pro Kategorie besonders wichtig, die für eine Longlist sorgen sollte. Wir haben nach der Auswahl der Jurys, die sich je nach Kategorie hinzog, und denen wir mehr als einem mehr als einmal hinterherlaufen mussten, noch einmal eine Rundmail an rund 3.000 Blogger, Redaktionen, Journalisten und Rezensenten geschickt, und sie eingeladen, ihre Vorschläge für jede Kategorie einzusenden. Überraschend viele haben es gemacht und die Arbeit, diese Vorschläge alle zu katalogisieren, hat uns nachts nicht schlafen lassen. Daraus haben die Jurys dann die endgültigen Longlists gemacht, die letzte am Freitagabend (spät). Am vergangenen Samstag haben wir dann alle online gestellt. 



Seitdem ist es so richtig heiß geworden. An einer Longlist geht meiner Meinung nach aber nichts vorbei und wir sind mehr als willig, jeden Interessierten an der Orga mitwirken zu lassen, der Qualität hinzufügen möchte. Sehr gerne fürs kommende Jahr. In diesem Jahr bestimmt nur noch einer und das ist das Publikum!

Stimmen Sie doch auch ab - oder schauen Sie sich die Auswahlmöglichkeiten einfach mal an: www.deutscher-phantastik-preis.de 



Viel Spaß mit dieser neuen Ausgabe des Corona Magazine!



Herzlichst,

Ihr Mike Hillenbrand
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Im Jahr 2000 machte das einst von Stan Lee und Jack Kirby erschaffene X-Men-Universum den Schritt aus den Marvel-Comics auf die große Leinwand. Auf X-Men folgte X-Men 2, und X-Men: Der letzte Widerstand komplettierte die erste Trilogie, die heute mitunter auch als die »klassische« gehandelt wird. Eine, wenn nicht sogar die Hauptfigur dieser Filme ist Logan alias Wolverine, ein Mutant mit enormen Selbstheilungskräften, der in Form des unzerstörbaren Metalls Adamantium in seinem Körper unter anderem seine berühmten Klauen erhielt. Schon vor 17 Jahren wurde der Charakter verkörpert durch Hugh Jackman.

Nun läuft mit Logan: The Wolverine nicht nur das Finale der Wolverine-Nebenreihe, sondern auch der letzte Akt von Jackman als Logan in den Kinos.
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Spotlight: Logan: The Wolverine  Das glorreiche Ende der Ära Jackman

von Jazz Styx
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(js)  Gleich vorweg: Dieser Artikel enthält kaum und lediglich sehr kleine Spoiler  vergleichbar mit dem in den Trailern Gezeigten oder weniger.



Im Jahr 2000 machte das einst von Stan Lee und Jack Kirby erschaffene X-Men-Universum den Schritt aus den Marvel-Comics auf die große Leinwand. Auf X-Men (2000) folgte X-Men 2 (2003), und X-Men: Der letzte Widerstand (2006) komplettierte die erste Trilogie, die heute mitunter auch als die »klassische« gehandelt wird. Eine, wenn nicht sogar die Hauptfigur dieser Filme ist Logan alias Wolverine, ein Mutant mit enormen Selbstheilungskräften, der in Form des unzerstörbaren Metalls Adamantium in seinem Körper unter anderem seine berühmten Klauen erhielt. Schon vor 17 Jahren wurde der Charakter verkörpert durch Hugh Jackman.



Der Erfolg der Reihe brachte wenig später weitere drei X-Men-Filme hervor, nämlich X-Men: Erste Entscheidung (2011), X-Men: Zukunft ist Vergangenheit (2014) und X-Men: Apocalypse (2016). Mal mehr, mal weniger ist Wolverine auch ein Teil dieser Prequel-Reihe. Nebenher erhielt Jackman auch noch eine eigene Trilogie für seine Paraderolle: X-Men Origins: Wolverine (2009) wurde erweitert durch Wolverine: Weg des Kriegers (2013). Nun läuft mit Logan: The Wolverine (2017) nicht nur das Finale der Wolverine-Nebenreihe, sondern auch der letzte Akt von Jackman als Logan in den Kinos.



Ja, Jackman hat offiziell schon vor einiger Zeit angekündigt, dass Logan sein letzter Film als Wolverine sein werde. Obwohl die X-Men-Ableger, die sich um den rauen Krieger mit den Adamantiumklauen drehen, in der Kritik bisher nur schlecht bis okay abgeschnitten haben, wird mancher Fan beim Gedanken an diesen Abschied eine Träne im Auge haben  nicht zuletzt, weil der nur sehr langsam alternde Vielfraß eine so sehr mit Jackman verbundene Rolle ist, dass man sie ohne Weiteres kaum neu besetzen können wird. Mit Jackman, der auch für viele andere Science-Fiction-Streifen wie zum Beispiel Prestige  Die Meister der Magie (2006), Real Steel  Stahlharte Gegner (2011) und Chappy (2015) vor der Kamera stand, verabschiedet sich also wahrscheinlich auch Wolverine, der wohl beliebteste X-Man.
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James Mangolds »Old Man Logan«



Logan basiert, allerdings eher lose, auf dem Handlungsbogen »Old Man Logan« der Wolverine-Comic-Ausgaben 66 bis 72 (2008-2009) von Mark Millar und Steve McNiven, die 2015 von Brian Michael Bendis und Andrea Sorrentino im Rahmen der Secret Wars-Storyline wieder aufgenommen wurde und von letzterem gemeinsam mit Jeff Lemire seit 2016 fortgesetzt wird. Nicht zuletzt weil der Hulk, Hawkeye und viele andere Marvel-Figuren Teil dieser Ausgaben sind, also Figuren, an denen Fox nicht die Rechte besitzt, weicht die Filmhandlung stark von der in den Comics ab. So ist die Welt eine andere, aber einige Prämissen wie der gealterte Logan, der kein Held mehr ist oder der düstere, erwachsene Ton, die Brutalität, das Reisen durch Nordamerika und einige Western-Elemente sind übertragen worden.



Für das Drehbuch und die neue Handlung zeichnen gleich vier Autoren verantwortlich: Michael Green ist auch an den in diesem Jahr noch kommenden Filmen Alien: Covenant und Blade Runner 2049 beteiligt. Scott Frank war für das Drehbuch von Minority Report (2002) mitverantwortlich. James Mangold hat Projekte wie Kate & Leopold (2001) und Walk the Line (2005) in seinem Lebenslauf aufgeführt und der Newcomer David James Kelly arbeitet derzeit an einem Daredevil-Film-Reboot.



Mangold ist zusätzlich zu seiner Beteiligung am Drehbuch auch der Regisseur von Logan. Obwohl seine Karriere zuvor nahezu keine Science-Fiction oder Comic-Adaptionen enthielt, konnte er einst mit dem zweiten Teil der Wolverine-Trilogie die Wellen der Fan-Frustration glätten, die der erste Film geworfen hatte, und so traute man ihm zu Recht und zum Glück nun auch das Finale der Reihe zu.
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Weniger Weltrettung, mehr Charakter



Logan erzählt die Geschichte eines gealterten Wolverine im Jahr 2029, in dem es fast keine Mutanten mehr gibt. An der Grenze der USA zu Mexiko versucht der titelgebende Protagonist als Fahrer das Geld aufzubringen, ein Boot zu kaufen. Auf einem postapokalyptischen Gelände südlich der Grenze versteckt er Charles Xavier. Der einst legendäre Professor X kämpft damit, nicht seinen Verstand, den wohl mächtigsten der Welt, zu verlieren. Die schwierige Situation für die vielleicht letzten Mutanten gerät noch weiter aus den Fugen, als Logan den Auftrag erhält, ein Mädchen ans andere Ende der USA zu bringen. Die junge Laura entpuppt sich bald als Mutantin, die von ein paar sehr mächtigen Männern gejagt wird.



Die sonst so globalen Geschichten, die die meisten der bisherigen X-Men-Filme auszeichneten, wurden hier eingetauscht gegen eine viel persönlichere Handlung. Wolverine ist nicht mehr eine unzerstörbare Killermaschine sondern ein krankes, gebrochenes Tier. Das Gehirn des gütigen Anführers der legendären X-Men ist nicht mehr das Wunderwerkzeug, das es einst war, sondern eine tödliche Gefahr für die Allgemeinheit. Logan erzählt nicht von der Verteidigung und Verbesserung der Welt, vom ehrenvollen Kampf um Ideologien, sondern von Logan, Charles und Laura  von den harten Schicksalen dreier Individuen.



Dabei spielt Jackman seinen Wolverine besser als je zuvor  dem charakterbasierten Drehbuch sei Dank. Von Patrick Stewart, der besonders als Captain Picard in Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert (1987-1994) bekannt ist, darf man ohnehin großes Schauspiel erwarten, doch so tief, so tragisch, so gut konnte auch er seine Rolle als Charles Xavier nie zuvor verkörpern. Wie er erst vor wenigen Tagen verkündete, war leider Logan auch sein letzter Einsatz in diesem Franchise.



Überragend besetzt ist die junge Laura, die Fans der Comics als X-23 bekannt sein wird. Die erst circa 12-jährige Dafne Keen war zuvor nur in der Serie The Refugees (2014) zu sehen, steht den beiden bekannten Schauspielgrößen aber in nichts nach und beeindruckt die Zuschauer mit herausragender Glaubwürdigkeit. Sie wird sicher Vergleiche mit anderen starken weiblichen Kinderdarstellerinnen wie Chloë Grace Moretz (Hit-Girl in Kick-Ass), Bella Ramsey (Lyanna Mormont in Game of Thrones) und Millie Bobby Brown (Eleven in Stranger Things) über sich ergehen lassen müssen, braucht diese aber auch definitiv nicht zu scheuen.
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Phantastisches Kino der Extraklasse



Logan ist brutal. Schon nach einigen Sekunden im Film wird deutlich, dass hier keine Jugendfreigabe angesteuert wurde. Doch die Gewalt und die rohere Sprache als in den sonst eher hochglänzenden Marvel-Produktionen fügen sich in die kaputte Welt ein, ergänzen die kaputten Charaktere und bereichern den Film, wie es selten der Einsatz von Brutalität getan hat. In diesem Kinoerlebnis ist alles so dreckig und unvollkommen, dass sogar die nicht zu perfekte Machart von Drehbuch, Regie und Erzähltempo dem Film nicht schaden, sondern ihn aufwerten. Auch die eher schwachen Gegner oder die hier und da etwas zu ausgedehnten Kampfszenen mindern das Kinoerlebnis nicht wirklich, sondern fühlen sich passend an, als erfüllten sie gerade dadurch ihre Funktion.



Selten nur bringt das große Blockbuster-Kino Erzeugnisse auf die Leinwand, die so geschickt mit der Endlichkeit, der Verletzlichkeit und Sterblichkeit spielen  vor allem, wenn es um Comic-Verfilmungen geht. Die glanzvolle Ära der X-Men ist in diesem Film vorbei, und nur noch halbwahre Comics  auch aus rechtlichen Gründen eigens für Logan entworfen, aber im unrealistischeren, bunten Stil der älteren Comics gehalten  berichten von der Heldenzeit, die wir aus den vorhergehenden Teilen kennen. Hoffnungslosigkeit, Trauer, Verzweiflung, aber vor allem Wut prägen das Werk, das nicht selten von der Kritik bereits mit The Dark Knight (2008) verglichen und von vielen  wahrscheinlich zu Recht  als der beste Beitrag des X-Men-Kino-Universums gehandelt wird.



Das Universum der X-Men in einem dramatischen Film, dem es dennoch nicht an Action fehlt, einem Western, einem Roadmovie, einem leicht postapokalyptischen Low-Science-Fiction-Streifen, wird in Logan mehr von den Figuren getragen als von der Handlung. Ein derartiger Film war kaum zu erwarten, kaum zu erhoffen und wird von Presse und Publikum gleichermaßen begeistert angenommen, sodass an dieser Stelle die unbedingte Empfehlung eines Kinobesuchs erfolgen muss. Es ist erst März, aber Logan ist jetzt schon ein heißer Kandidat für den besten phantastischen Kinofilm des Jahres.
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X's not dead!  Eine Zukunft ohne Wolverine



Wer nach Logan beziehungsweise Jackmans Abschied von seiner Rolle als Wolverine nun schwer schlucken muss, sei darauf hingewiesen, dass das X-Men-Universum  auch jenseits der überwältigenden Menge an Comics  noch lange nicht am Ende ist. Mit Deadpool (2016) hat gerade erst ein vielversprechender neuer »R-Rated«-Vorstoß in die Welt der Mutanten stattgefunden, der schon jetzt zwei Fortsetzungen heraufbeschwört  die erste davon bereits 2018. In eventuell engem Zusammenhang damit steuern wir auf eine Verfilmung der Einsätze der sogenannten X-Force zu.



Auch auf eine wahrscheinlich sehr comicgetreue Umsetzung der »New Mutants« darf man sich schon freuen und für den Gambit-Solo-Film wurde bereits Channing Tatum (G.I.-Joe-Verfilmungen) gecastet. Im letzten Monat startete erst die X-Men-Serie Legion und auch die Prequel-Trilogie der Haupt-X-Men-Filme ist noch nicht beendet: Eine neue, comicnähere Version der Dark Phoenix-Saga wurde unter dem Titel X-Men: Supernova noch ohne Startdatum angekündigt. Das phantastische X-Men-Universum geht also weiter und weiter und weiter ...



Logan: The Wolverine

Mit: Hugh Jackman, Patrick Stewart, Dafne Keen

Regie: James Mangold

137 Minuten

Verleih: Fox Deutschland


ANZEIGE
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Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 24: Avery Brooks

von Thorsten Walch
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(tw)  Die Star Trek-Serien sind von jeher dafür bekannt, dass ihre Produzenten immer wieder ausgesprochene Ausnahme-Schauspieler für die Rollen der agierenden Charaktere gewinnen können.

Ein ganz besonders exemplarisches Beispiel hierfür ist zweifelsohne Avery Brooks, der in dieser Ausgabe des Corona Magazine näher vorgestellt werden soll. Zwar hält sich die Zahl seiner Auftritte in Film und Fernsehen außerhalb seiner Star Trek-Karriere in Grenzen, doch hat sich Avery Brooks dafür in anderen Bereichen hervorgetan: Vor allem als Menschenrechtler und auch begnadeten Musiker wurde er ebenso bekannt.



Eine musikalische Familie



Avery Franklin Brooks erblickte am 2. Oktober 1948 in der Stadt Evansville im US-Bundesstaat Indiana das Licht der Welt. Somit wird er in diesem Jahr schon 69 Jahre alt.

Seine Eltern waren beide auf ihre Weisen ausgesprochene Berühmtheiten: Seine Mutter Eva Lydia Brooks, geborene Crawford, war eine der allerersten afro-amerikanischen Frauen, die das Studium der Musik mit einem Master-Abschluss beenden konnten. Danach war sie als Sängerin in unterschiedlichen damaligen Ensembles tätig. Sein Vater Samuel Brooks war Berufsmusiker und gehörte zwischen 1937 und 1947 als Sänger zum Chor des populären Radiosenders CBS. Aus diesem wurde bezeichnenderweise später die Produktionsgesellschaft, welche heute die Star Trek-Fernsehserien realisiert.

Angesichts seines Elternhauses schien es quasi vorherbestimmt, dass der junge Avery ebenfalls eine Karriere als Berufsmusiker einschlagen würde. Doch obwohl er eine ausgesprochene Leidenschaft für die Musik entwickelte, zog es ihn mehr zu den darstellenden Künsten hin.



Der Schauspiellehrer



Nach seiner Schulausbildung besuchte Avery Brooks die Indiana University in Bloomington und danach das Oberlin College in der gleichnamigen Stadt im US-Bundesstaat Ohio. Seinen Abschluss als Master in den Bereichen Regie und Schauspiel absolvierte er jedoch im Jahr 1976 an der Rutgers University in New Jersey.

Hier begann er auch seine berufliche Laufbahn, allerdings zunächst vorwiegend als Schauspiellehrer: Einige Jahre lang war er als Professor für Theaterwissenschaften an der Rutgers University tätig. Bereits hier engagierte er sich in mehreren Projekten, die mit dem Kampf gegen den Rassismus zu tun hatten, darunter das National Black Arts Festival.



Der Akteur



Gleichzeitig jedoch arbeitete der junge Mann an seiner Schauspielkarriere. Sein Debüt als Bühnendarsteller hatte er im Jahr seines Abschlusses, 1976. In dem preisgekrönten Stück Paul Robeson des Autoren Phillip Hayes Dean spielte er die Titelrolle des Sängers, Schauspielers und Bürgerrechtlers und fand damit große Beachtung. Da das Stück auch mehrere Gesangs-Sequenzen enthielt, kam Avery Brooks seine familiäre Herkunft sehr zugute.

In der Folgezeit war Avery Brooks dann immer wieder einmal auf verschiedenen Theaterbühnen in den USA zu sehen und ging ansonsten seinem Hauptberuf an der Rutgers University nach.



Erste Sporen im TV



Sein erster Auftritt im US-Fernsehen im Jahr 1984 wurde wegweisend für Avery Brooks. In einer Folge der TV-Film-Reihe American Playhouse mit dem Titel Solomon Northrup's Odyssee spielte er erneut die Titelrolle. Sie erzählte die wahre Geschichte des freien Afro-Amerikaners Solomon Northrup, der im Jahre 1841 aufgrund finsterer Machenschaften unrechtmäßig versklavt wurde und erst 12 Jahre später wieder freikam. Im Jahr 2013 wurde der Stoff übrigens für das Kino mit Chiwetel Ejiofor in der Hauptrolle unter dem Titel 12 Years A Slave neu verfilmt und mehrfach mit dem Oscar ausgezeichnet.

Obwohl die TV-Erstadaption mit Avery Brooks hervorragende Kritiken erhielt, war sie außerhalb der USA nicht zu sehen und brachte dem talentierten Schauspieler noch nicht den endgültigen Durchbruch.

Im gleichen Jahr war Avery Brooks in einer allerdings recht kleinen Rolle in der TV-Dramedy Finnegan, fang nochmal an! zu sehen. In dem Film ging es um einen gescheiterten Journalisten, der auf Umwegen einen neuen Karriere-Schub erfährt.
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Avery Brooks als Hawk in der Serie Spenser



Der Düstere



Vermutlich bedingt durch seine Rolle in Solomon Northrup's Odyssee im Jahr davor wurden 1985 die Produzenten der Krimi-Serie Spenser auf Avery Brooks aufmerksam und gaben ihm die Rolle des Hawk. In 65 der 66 zwischen 1985 und 1988 produzierten Episoden der Serie verkörperte dieser nun an der Seite von Robert Urich (Vegas) den ebenso aufbrausenden wie aggressiven, aber auch nach einem festen Ehrenkodex agierenden Auftragsmörder und besten Freund der eigentlichen Hauptfigur. Mit seinem düsteren Auftreten mit kahlrasiertem Schädel und Kinnbart im asiatischen Stil wurde Avery Brooks Figur zu einem der richtungsweisenden Krimi-Charaktere der damaligen Zeit. Ab 1987 war die Serie auch hierzulande beim Sender SAT 1 zu sehen.

Nach dem Ende der Serie Spenser versuchten die Produzenten, eine eigene Serie mit Hawk als Hauptfigur zu etablieren. Der Serie Hawk, 1990 auch bei SAT 1 zu sehen, war jedoch kein sonderlicher Erfolg beschieden und sie wurde nach nur 13 Folgen wieder eingestellt. Der Grund dafür war vermutlich, dass sie sich zu stark vom Original unterschied und man dem Hauptdarsteller seine Düsternis nahm, in dem man eine Art modernen Robin Hood aus ihm zu machen versuchte. Da half es nur wenig, dass man eine Vielzahl damals wie heute bekannter schwarzer Schauspiel-Stars wie Samuel L. Jackson, Angela Bassett oder Wesley Snipes für Gastauftritte gewann. 



Rollen für die Menschenrechte



Bereits während der Laufzeit der Serie Spenser war Avery Brooks jedoch auch in weiteren Rollen zu sehen. Einen besonderen Schwerpunkt legte er dabei stets auf die Rassismus-Thematik: In einer TV-Adaption des erschütternden Romans Onkel Toms Hütte der Autorin Harriet Beecher-Stowe aus dem Jahr 1987 war er einmal mehr in der Titelrolle zu sehen. 1988 wurde der Film auch im deutschen TV ebenfalls bei SAT 1 ausgestrahlt.

1988 wirkte Avery Brooks im gleichfalls für das Fernsehen produzierten Film Roots  Das Geschenk der Freiheit mit, der eine Fortsetzung der erfolgreichen TV-Serie aus den 70er Jahren war. Hier spielte Brooks den Sklaven Cletus Moyer, der einer Untergrund-Organisation zur Sklavenbefreiung angehört. Der auch hierzulande gezeigte und auf DVD veröffentlichte Film brachte Avery Brooks erstmals mit mehreren seiner Star Trek-Kollegen zusammen: Neben LeVar Burton als Kunta Kinte (der diese Rolle schon in der Originalserie gespielt hatte) waren Kate Mulgrew und Tim Russ in ihm zu sehen. 

Eine kleine Rolle hatte Avery Brooks dann noch 1992 in dem TV-Doku-Drama Aufruhr in Little Rock  Die Ernest Green-Story, in dem es um die erste Zulassung schwarzer Studenten an einer Universität »nur für Weiße« im Jahr 1957 ging.
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Avery Brooks als Captain Benjamin Sisko in Star Trek: DS9 (© Paramount Pictures)



Star Trek, dazwischen und danach



1993 erhielt Avery Brooks bekanntermaßen die Rolle des Commander, ab der dritten Serienstaffel Captain Benjamin Lafayette Sisko in der damals dritten Star Trek-Fernsehserie Deep Space Nine als erster afro-amerikanischer Hauptdarsteller in Roddenberrys Universum. Er spielte die Rolle in den 176 Episoden der 7 Serienstaffeln bis zum Jahr 1999. Ab Staffel 3 orientierte man Brooks Aussehen an seinem populären Look als Hawk.

Auch zu dieser Rolle kehrte Brooks zwischenzeitlich wieder zurück: Trotz des Misserfolges der Hawk-Solo-Serie produzierte man mehrere TV-Filme mit dem ungewöhnlichen Krimigespann: Combat Zone (1993), Spenser: Tod eines Sensationsreporters (1994), Spenser: Das Attentat (1994) und Spenser: In Lebensgefahr (1995) waren allesamt auch in Deutschland zu sehen.

1996 und 1997 übernahm Avery Brooks ferner Sprechrollen in den Originalfassungen der Zeichentrickserien Gargoyles  Auf den Schwingen der Gerechtigkeit und Nochmal 13 auf einen Streich.

1998, noch während der Laufzeit von DS9, spielte Brooks neben Mark Wahlberg und Lou Diamond Phillips in der Actionkomödie The Big Hit in der Rolle des Paris mit.

Im gleichen Jahr war Avery Brooks erneut in einem Anti-Rassismus-Drama zu sehen: In dem ebenso kontroversen wie preisgekrönten Streifen American History X, der in der amerikanischen Neonazi-Szene spielt, war er als strenger, aber gleichzeitig väterlicher Lehrer Dr. Bob Sweeney zu sehen, der eine wichtige Nebenrolle in der dramatischen Filmhandlung innehat. Der Film gilt zu Recht als Meilenstein in Avery Brooks' Karriere.

2001 schließlich war er neben Robert De Niro in dem Actionthriller 15 Minuten Ruhm als Detective Leon Jackson zu sehen. In dem Streifen geht es um die zunehmende Medien-Affinität von Verbrechern.

Hierbei handelt es sich um den bisher letzten Film- oder TV-Auftritt von Avery Brooks als Darsteller. Seitdem kehrte Avery Brooks zum Theater zurück, 2008 unter anderem in Arthur Millers Stück Tod eines Handlungsreisenden. Ferner sprach er Kommentare für Dokumentarfilme der Sender Discovery Channel und National Geographics und unterrichtet als Dozent am Oberlin College, der Case Western Reserve University in Cleveland, Ohio und der Mason Gross School Of The Arts Theaterwissenschaften. Außerdem widmet er sich natürlich der Musik.

Dennoch ist er bis heute ein gern gesehener Gast auf Star Trek-Conventions, da er sich gern an seine Zeit auf Deep Space Nine erinnert. Allerdings ist er  ganz Künstler  gewiss kein leichter Vortragender. 



Privates



Seit 1976 ist Avery Brooks mit seiner Ehefrau Vicki Lenora Brooks verheiratet. Die beiden sind Eltern der Töchter Ayana und Asante sowie des Sohnes Cabral Brooks, die allesamt in den verschiedensten Bereichen ebenfalls künstlerisch tätig sind.


TrekMinds

von Thorsten Walch



Captain für Star Trek: Discovery gefunden

Buchstäblich fünf Minuten vor Redaktionsschluss flatterte noch diese brandheiße Meldung herein. Das titelgebende Raumschiff Discovery hat seinen Captain gefunden! Jason Isaacs (Harry Potter-Filme) hat eine Hauptrolle in der Serie ergattert, er wird Captain Lorca spielen. Nähere Details sind noch nicht bekannt.



Serienstart Star Trek: Discovery vermutlich im Spätsommer/Frühherbst

Nach Bekanntgabe der erneuten Starttermin-Änderung der neuen Star Trek-Serie vor kurzem gibt es mittlerweile wieder hoffnungsvollere Neuigkeiten für die Fans.



CBS-Chef Leslie Moonves verkündete jedenfalls kürzlich, dass Star Trek: Discovery nach den zwei bisherigen Terminverschiebungen (Januar und Mai 2017) nunmehr im Spätsommer beziehungsweise Frühherbst auf den Streaming-Plattformen CBS All Access in den USA und Netflix im Rest der Welt anlaufen soll.



In seiner Erklärung sagte Moonves: »Es ist wichtig, es richtig zu machen. Star Trek ist das Familienjuwel. Wir werden nichts überstürzen, es gibt viel in Sachen Postproduktion zu tun. Aber ich bin sehr zuversichtlich angesichts dessen, was ich bisher gesehen habe. Es gibt Millionen und Abermillionen von Trekkies da draußen. Die sechs anderen Star Trek-Serien, die teilweise großartig und teilweise fürchterlich waren, haben sich wirklich gut auf Netflix geschlagen.«



Damit bestätigt sich der auch schon mehrmals im Corona Magazine geäußerte Eindruck, dass man sich auf den Streaming-Plattformen den Zuschauergewohnheiten anpassen will. Traditionell gehen neue TV-Serien und auch neue Staffeln im US-Fernsehen nämlich im Spätsommer/Frühherbst an den Start.



Neue Cast-Zugänge bei Star Trek: Discovery

Terry Serpico (Die 5. Welle), Maulik Pancholy (Scooby-Doo! Legend of the Phantosaur) und Newcomer Sam Vartholomeos wurden für Rollen als Sternenflotten-Offiziere in ST: Discovery ausgewählt. Die Serie ist bekanntlich zehn Jahre vor den Abenteuern von Captain Kirk und seiner Crew angesiedelt.



Klingonen in Star Trek: Discovery im neuen Gewand?

Für einige Aufregung insbesondere unter den Fans der heißgeliebten Kriegerrasse der Klingonen sorgte ein im Februar veröffentlichtes Set-Foto von ST: Discovery: Mit einiger Wahrscheinlichkeit sind darauf die Klingonen in der Serie in einem neuen Design zu sehen.



Ein angeblicher Mitarbeiter der Produktion hatte das Bild auf Instagram veröffentlicht und mit folgendem Untertitel versehen: »Heute beim Rumhängen mit meiner neuen Klingonen-Crew am Set der neuen Star Trek-Serie.« Die gepanzerten und stachelbewehrten Rüstungen waren bereits in dem ersten kurzen Produktions-Teaser zur Serie zu sehen gewesen, allerdings ist dato noch unklar, ob es sich dabei wirklich um klingonische Uniformen oder um die Gewandung einer anderen Alien-Rasse handelt. Zwar wurde der Instagram-Post kurze Zeit später wieder gelöscht, doch ist das Bild weiterhin auf verschiedenen Internet-Seiten zu sehen, wo es vielfach analysiert wurde.



Fazit: Sollte es sich bei den gezeigten Figuren wirklich um Klingonen handeln, dürfte deren Look große Ähnlichkeit mit dem Erscheinungsbild im zweiten Kinofilm der Kelvin-Zeitlinie, Star Trek Into Darkness (2013) aufweisen.



Dokumentation über Star Trek: Deep Space Nine von Adam Nimoy und Ira Steven Behr

Nach dem beachtlichen Erfolg seines Film-Denkmals For the Love of Spock (2016) über seinen verstorbenen Vater Leonard inszeniert Adam Nimoy erneut eine Dokumentation über ST. What We Left Behind wird der Titel einer abendfüllenden Retrospektive über die Serie Star Trek: Deep Space Nine (1993-1999) sein. Ira Steven Behr, der u. a. bereits als Produzent bei der Serie selbst fungierte, übernimmt diese Funktion auch bei diesem Projekt.



In Interviews und anderweitigen Rückblicken werden sich die Stars der Serie an ihre Zeit bei DS9 erinnern, ferner werden vermutlich Szenen daraus zu sehen sein, die man eigens für die Dokumentation ins HD-Format übertragen will. Bei CBS stehe man diesem Vorhaben offen gegenüber, so Nimoy und Behr, obwohl das Ganze ein sehr aufwändiges und auch kostenintensives Unterfangen darstelle.



Fans könnten bei WWLB demzufolge erstmals Auszüge von DS9 in hochauflösender Qualität zu sehen bekommen. Finanziert wird WWLB so wie bereits FtLoS per Crowdfunding-Verfahren, nämlich via Indiegogo. Die ursprünglich anvisierte Zielsumme von 150.000 Dollar wurde bereits deutlich überschritten, bislang kamen 400.000 Dollar zusammen. Ein Veröffentlichungstermin für WWLB wurde bisher noch nicht bekanntgegeben, ebenso wenig wurde geäußert, in welcher Form die Dokumentation an den Fan gebracht werden soll. Doch liegt der Schluss nahe, dass erneut eine Auswertung auf Streaming-Plattformen angestrebt wird.



Derzeit keine Veröffentlichung von Star Trek: Deep Space Nine und Star Trek: Raumschiff Voyager in High Definition

Abgesehen von den DS9-Clips in der oben genannten Dokumentation ist eine Übertragung der Serien ST: DS9 und Star Trek: Raumschiff Voyager (1995-2001) ins HD-Format derzeit nicht geplant und auch in Zukunft eher unwahrscheinlich.



Der Filmemacher und ST-Insider Robert Meyer Burnett, eng in die HD-Umsetzung von Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert (1987-1994) involviert, klärte in einem Interview mit der US-Website treknews.net über die Gründe hierfür auf. Diese sind erwartungsgemäß hauptsächlich finanzieller Natur, da die Umarbeitung von Material vom SD- ins HD-Format eine ungeheuer zeitaufwändige und teure Angelegenheit ist. Dem gegenüber steht eine eher geringe Gewinnspanne. Das Interview in voller Länge kann auf der genannten Website nachgelesen werden.



Star Trek-Comicsammlung kommt

Nach der Veröffentlichung der Marvel-, DC- und Star Wars-Graphic Novel Collections bringt der britische Anbieter Eaglemoss demnächst auch hierzulande eine ST-Comicsammlung heraus. Im 14-tägigen Rhythmus erscheinen Hardcover-Bände aus allen Perioden der Veröffentlichung von ST-Comics. Angefangen bei den allerersten Bildergeschichten zum Franchise vom amerikanischen Gold Key-Verlag über die Auswertung bei Marvel bis hin zu den aktuellen IDW Publishing-Veröffentlichungen soll die Comic-Seite des Roddenberry'schen Universums gezeigt werden.



Den Anfang bildet das Prequel-Comic zum Star Trek-Film-Reboot (2009) mit dem Titel Countdown, das zum Vorzugspreis von 3,99 € erhältlich sein wird. Spätere Bände werden mit dem obligatorischen Preis von 12,99 € zu Buche schlagen.



Kein »Oscar« für Star Trek Beyond

Bei der diesjährigen »Oscar«-Verleihung am 26. Februar 2017 im Dolby Theatre in Los Angeles wurde der neueste ST-Kinofilm trotz Nominierung nicht mit einer der begehrten Trophäen bedacht. Den Preis für »Bestes Make-up und Beste Frisuren« nahmen nicht Joel Harlow und Richard Alonzo für Star Trek Beyond, sondern Alessandro Bertolazzi, Giorgio Gregorini und Christopher Nelson für die grelle Comic-Verfilmung Suicide Squad mit nach Hause. Wie sagt man doch so schön? Dabei sein ist alles ...



Erste Star Trek-Fahrattraktion auf deutschem Boden

Die weltweit erste Achterbahn mit einer offiziellen ST-Lizenz kommt nach Deutschland.



Im bekannten und beliebten Movie Park Germany in Bottrop-Kirchhellen in Nordrhein-Westfalen können ST-Fans und natürlich auch alle anderen Gäste ab dem kommenden Frühjahr mit Star Trek: Operation Enterprise eine echte ST-Mission erleben. Erzählt wird ein Abenteuer der Enterprise-D unter Captain Picard gegen die mächtigen Borg. Während der Fahrt mit der 40 Meter hohen, europaweit einmaligen »Twisted Halfpipe«-Fahrattraktion, die sich auf einem 10,5 Tonnen schweren Transfer-Gleissystem bewegt, verwandeln sich die Mitfahrer in junge Sternenflotten-Kadetten, die nach dem Ausfall der Hauptmannschaft die Schutzschirme des angreifenden Borg-Schiffes durchbrechen müssen, um ihre Assimilierung zu verhindern.



Star Trek: Operation Enterprise wird sich im Eingangsbereich des Movie Parks befinden und mit der Halfpipe-Achterbahn selbst sowie dem 30 m hohen »Top Hat« die Silhouette des Freizeitparks schon aus der Ferne verändern. Neben der Fahrattraktion selbst wird es auch einen neuen Themenbereich im Gelände ringsum geben, nämlich nahe des ehemaligen Filmmuseums. Die sogenannte Federation Plaza ist optisch mit vielerlei Kulissen-Nachbauten der Sternenflotten-Akademie nachempfunden. Hier wird hier unter anderem ein Souvenir-Shop geboten, in dem man sich mit allerlei neuem ST-Merchandising versorgen kann.



Bisher gab es hierzulande schon einmal eine ST-orientierte Fahrattraktion, allerdings im Indoor-Bereich: Der im Jahr 2005 zunächst geschlossene und später umbenannte und umgestaltete Space Park in Bremen präsentierte damals den Star Trek Borg Encounter, der jedoch aus Übersee importiert worden war.



Einen genauen Eröffnungstermin für Star Trek: Operation Enterprise im Movie Park gibt es bislang noch nicht, doch wird die Corona Magazine-Redaktion natürlich regelmäßig berichten.


Star Trek-Kolumne: Außerirdisch menschlich

von Thorsten Walch



(tw)  Was macht nach fast 51 Jahren noch immer den Löwenanteil der Faszination für das Star Trek-Franchise aus? 

Sicherlich erhält man die verschiedensten Antworten, wenn man die Fans von Roddenberrys Zukunftsvision danach fragt. Doch mit einiger Wahrscheinlichkeit würde die Antwort in recht vielen Fällen in etwa so lauten: »Wegen der fremden Welten, dem neuen Leben und den neuen Zivilisationen«, nach denen die Raumschiffe mit den Namen Enterprise und Voyager und auch vielfach die Crew der Raumstation Deep Space Nine in den TV-Serien und Kinofilmen suchen.



Die außerirdischen Lebensformen in Star Trek bilden einen wesentlichen Aspekt in der geschilderten fiktiven Zukunft. 

Die Darstellung nichtmenschlicher Wesen von anderen Planeten hat eine lange Tradition in der literarischen und filmischen Science Fiction auch außerhalb von Star Trek. Eine Vielzahl kluger Köpfe hat sich bereits weitschweifige Gedanken darüber gemacht, in welcher Weise man eine wirklich fremde Lebensform beschreiben kann: Angefangen bei Autoren wie Ray Bradbury, A. E. van Vogt  und Arthur C. Clarke bis hin zu Filmemachern wie Jack Arnold oder später Ridley Scott. Doch immer wieder kam ihnen allen der Umstand in die Quere, dass unser Verstand eben genau so funktioniert wie das, was er nun einmal ist  menschlich eben. Selbst die am fremdartig konstruiertesten Lebewesen in Buch und Film trugen stets einen, wenn nicht mehrere menschliche Züge, teils gewollt und teils unbeabsichtigt.



Star Trek ist voll mit fremden Lebensformen, die auf den ersten Blick so gar nichts Menschliches an sich haben. Da gibt es Aliens, deren Körper auf der Basis von Silizium aufgebaut sind, andere haben ihre körperliche Existenz schon lange aufgegeben und existieren nur noch in der Form reinen Geistes; dann gibt es da riesige Weltraum-Molluske, die quasi lebendige Raumschiffe sind, und wieder andere sind Gestaltwandler, die jede nur erdenkliche physische Form annehmen können.

Und dann sind da natürlich auch Alien-Völker mit bewusst menschenähnlichem Aussehen, bei denen sich vieles wiederfindet, was die Fans und auch die anderweitigen Zuschauer recht gut von sich selbst und ihrem eigenen Leben kennen. Die Vulkanier gehören ebenso dazu wie die Klingonen, die Cardassianer oder auch die Ferengi und die Andorianer. In der Next Generation-Episode Das fehlende Fragment aus der sechsten Episoden-Staffel erfahren wir, dass alle diese humanoiden Aliens samt und sonders von einer schon lange nicht mehr existierenden »Ur-Rasse« abstammen. Der dramaturgische Grund für diese Story-Komponente im Star Trek-Universum dürfte ganz einfach folgender sein: Alle diese nicht-menschlichen Rassen sollen uns Menschen den sprichwörtlichen Spiegel vorhalten. 

Denn bei Star Trek geht es nicht wirklich um die Frage nach dem Glauben an außerirdische Lebewesen, wie von vielen Nicht-Fans so gern gemutmaßt wird. Sondern Star Trek war und ist stets als eine Allegorie für unser eigenes Dasein gedacht, und entsprechend präsentieren sich auch die besagten Aliens.



Nehmen wir als Beispiel die ungebrochen populären Vulkanier: Mit ihrer strengen Geisteshaltung, mittels der sie ihre ansonsten überbordenden Emotionen im Zaum halten, verkörpern sie einen alten Traum vieler Menschen nach mehr Kontrolle in ihrem Leben. Die 60er Jahre, in denen sie (so wie Star Trek selbst) entstanden, waren eine Zeit des Umdenkens und der Umbrüche. Die Menschen sehnten sich einerseits nach dem Frieden auf der Welt, waren sich andererseits jedoch darüber bewusst, dass ein respektvolles Miteinander ohne die Ausübung von Gewalt eine Utopie darstellte. Die Vulkanier repräsentieren unter anderem genau diesen Zwiespalt, der durch ihre »finsteren« Brüder, die Romulaner, noch deutlicher gemacht wird. Auch eine weitere Entsprechung ist zu erkennen: In den 60er Jahren waren fernöstliche Philosophien eine ausgesprochene Mode-Erscheinung, und auf ihre Weise waren die Vulkanier eine Art von Gleichnis dafür. Die Romulaner hingegen, welche die gleichen Wurzeln haben wie die Vulkanier, zeigen die Kehrseite der Medaille: Eine räumlich weit entfernte Militärmacht gleichen Ursprungs wie die friedliebenden Philosophen, deren wahre Stärke und Intention eigentlich niemand wirklich kannte. Die Parallelen zum damaligen Weltgeschehen liegen recht deutlich auf der Hand.



Die Klingonen hingegen waren zunächst eine offene Parabel für den »Kalten Krieg« zwischen den beiden damaligen Supermächten. Die anfangs noch menschenähnlich und später zunehmend fremdartig aussehenden Krieger kamen ganz in der Art der historischen Turk-Völker daher, denen bekanntlich eine der beiden Supermächte in weiten Teilen entstammte. Von den Turk-Völkern rührte auch der deutliche Ethos, der den Klingonen eigen war: Obwohl kriegerisch, waren sie stets auf ehrenvolles Verhalten bedacht. Dies jedoch hielt sie nicht davon ab, die Föderation zu belauern und zu provozieren  eben exakt ganz genau so wie in der guten alten Wirklichkeit. In dieser allerdings bekleckerten sich meist beide Seiten nicht eben mit Ruhm in punkto Diplomatie.

Die Allegorie zum Clinch der Supermächte fand ihren Höhepunkt im sechsten Star Trek-Kinofilm: Hier wurde recht offen auf ein katastrophales Ereignis in der irdischen Wirklichkeit angespielt, das maßgeblich zur vorsichtigen Annäherung zwischen den beiden unterschwellig verfeindeten Staaten beigetragen hatte.



In ganz ähnlicher Weise wurden die Cardassianer konzipiert: Sie sind mit ihrem unbarmherzigen Eroberungswillen und ihren Methoden zur Durchsetzung eine Anklage gegen den Faschismus gleich welcher Art und in welchem Teil der Erde. 

Die Bajoraner, ihre bekanntesten Opfer, repräsentierten ein ursprünglich friedliebendes, überaus spirituelles Volk, das durch die gewaltsame Eroberung und Unterdrückung dazu gezwungen wird, seine Mentalität zu ändern und seinerseits Gewalt anzuwenden, um den Feinden wenigstens vergleichsweise geringen Widerstand zu leisten. Die Geschichte unserer eigenen Welt ist voll mit Beispielen, die hier einen recht deutlichen Vergleich bilden würden.

So erhält die letztliche »Läuterung« der Cardassianer nach der Zerstörung ihres Imperiums durch einen noch mächtigeren Gegner, das Dominion, auch einen recht zwiespältigen Beigeschmack. Letztlich war es mitunter zweifelhaft, ob die Cardassianer dadurch ihre Zielsetzung auf lange Sicht ändern werden. 



Die Borg indessen, die andere Völker gnadenlos assimilieren und ihnen nicht nur mechanische Implantate, sondern auch ihr Kollektivbewusstsein aufdrängen, repräsentieren die heutige Zeit. Immer neuere, aufwändigere und vereinnahmende Technologien ängstigen viele Menschen trotz damit verbundener Annehmlichkeiten in einem hohen Maß. Schaut man sich insbesondere die moderne Zeit mit ihrer Abhängigkeit von verschiedenen technischen Neuerungen an, könnte man den Schaffern der Borg eine fast schon prophetische Begabung zugestehen: Bereits in den späten 1980er Jahren, als die Borg erstmals bei Star Trek erschienen, hatte man dergleichen kommen sehen. Ganz sicher nicht aufgrund von irgendwelchem Hokuspokus. Sondern einfach deshalb, weil man bei Star Trek die menschliche Natur ausgezeichnet kennt und es im Grunde immer nur um sie ging.



Die Reihe ließe sich noch für eine ganze Weile fortsetzen. Doch der berühmte »springende Punkt« wird auch so recht deutlich: Trotz aller Fremdartigkeit und Vielfalt der Star Trek-Aliens ging es in den Serien und Kinofilmen doch stets nur um uns selbst.

»Wir sind alle Menschen!«, sagt Captain Kirk am Ende von Star Trek VI  Das unentdeckte Land in einem eigentlich recht ähnlichen Zusammenhang. 

In einer guten Geschichte erkennt sich der Leser beziehungsweise der Zuschauer immer selbst wieder. Und das ist bei Star Trek ganz sicher gelungen.


ANZEIGE
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Elstree 1976 - Die »kleinen« Star Wars-Stars

von Thorsten Walch
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© John Spira



(tw)  Denkt man an die Stars aus der klassischen mittleren Star Wars-Trilogie, dann fallen natürlich zumeist die bekannten großen Namen wie Mark Hamill, Harrison Ford oder natürlich der der leider verstorbenen, aber für Fans unsterblichen Carrie Fisher.

Einen wesentlichen Aspekt von Star Wars machen jedoch auch gerade diejenigen Darsteller aus, die in den unterschiedlichsten Maskierungen als phantasievoll gestaltete Aliens und auch Bösewichter zu sehen waren. Was sind schließlich die strahlendsten Helden ohne entsprechende Gegenstücke? 

Während man die »großen« Star Wars-Stars als Fan der Saga nur auf Großveranstaltungen eventuell einmal persönlich zu Gesicht bekommt, sind die Männer und auch Frauen »hinter den Masken« vielfach beliebte Gäste auf kleineren Conventions. Dort zeichnen sie sich besonders dadurch aus, dass sie meist voll und ganz ohne Allüren daherkommen und den Fans vielerlei Interessantes rund um Star Wars berichten und auch stets für Fragen zur Verfügung stehen.

Und über eben diese »kleinen Star Wars-Stars« hat der Independent-Filmemacher Jon Spira einen eineinhalbstündigen Dokumentarfilm mit dem Titel Elstree 1976 gedreht, der nachfolgend vorgestellt werden soll.



Elstree 1976 erlebte am 9. Oktober 2015 seine Premiere auf dem BFI London Film Festival. Finanziert hatte Regisseur und Drehbuchhautor Jon Spira seinen Film über eine Kickstarter-Kampagne, die insgesamt die Summe von 42.191 englischen Pfund einbrachte.

Ab dem 6. Mai 2016 war Elstree 1976 auch in amerikanischen Programmkinos zu sehen und wurde einige Monate später dort und auch in Großbritannien auf DVD und Blu-ray veröffentlicht. Leider gibt es bisher keine deutsche Fassung, doch soll diese für 2017 geplant sein.



Jon Spira interviewt in ebenso unaufgeregter wie interessanter und auch witziger Weise zehn Star Wars-Darsteller, die allesamt ihre ganz persönlichen Geschichten rund um die Saga zu erzählen haben.

Der bekannteste von ihnen ist natürlich der mittlerweile 81jährige Brite David Prowse, der in den Episoden IV-VI als Darth Vader höchstpersönlich zu sehen ist. Prowse verzichtet fast vollständig auf Ausführungen der Gründe seines Bruchs mit George Lucas, der zu verschiedenen Streitigkeiten führte (hierüber gibt es übrigens mit I Am Your Father einen eigenständigen Dokumentarfilm!). Stattdessen berichtet Prowse über seine frühe Karriere als Bodybuilder und seinen Werdegang als Werbefigur im britischen Fernsehen, was schließlich zu seiner Rolle als Vader führte.

Jeremy Bulloch kennen Star Wars-Fans freilich als den Kopfgeldjäger Boba Fett aus den Episoden V und VI. Der charmante Mime war jedoch auch in der Fantasy-lastigen Robin Hood-TV-Adaption Robin Of Sherwood in den 80er Jahren zu sehen. In Elstree 1976 erzählt er neben Anekdoten von den Dreharbeiten auch über seine Begegnungen mit den Star Wars-Fans.

Die Schauspielerin Pam Rose ist Star Wars-Fans als Alien-Schönheit Leesub Sirln aus einer kurzen Sequenz der berühmten Cantina-Szene in Star Wars Episode IV ein Begriff. Zuvor hatte man sie bereits als Crewmitglied der Mondbasis Alpha 1 in der gleichnamigen TV-Serie sehen können. Auch sie erzählt über die Auswirkungen, die ihre Mitarbeit an Star Wars auf ihr späteres Leben und ihre Karriere hatte.

Auch Garrick Hagon ist ein sehr sympathischer und amüsanter Interview-Partner. Hagon ist in Episode IV als Rebellenpilot Biggs Darklighter zu sehen, der ursprünglich als Jugendfreund von Luke Skywalker konzipiert war, was jedoch erst in der 1997er Neufassung von Star Wars außerhalb des Filmromans herauskam. Zuvor war er unter anderem in der Kultserie Doctor Who zu sehen gewesen.

Paul Blake erreichte seinen Kultstatus als verschlagenes Alien Greedo gleichfalls in der berühmten Cantina-Sequenz in Star Wars Episode IV. Natürlich äußert er sich in Elstree 1976 auch über die berühmte Streitfrage, wer denn nun zuerst schoss...

Der Kanadier Angus McInnes spielte einst den Rebellen-Piloten Jon »Dutch« Vander, der in Episode IV eine wichtige Rolle im Endkampf um den Todesstern spielte. McInnes erzählt unter anderem davon, wie er durch seine Star Wars-Rolle auch weiterhin als Schauspieler beschäftigt blieb.

Eine andere Karriere schlug sein gleichfalls sehr sympathischer Kollege John Chapman ein, der ebenfalls einen (allerdings namenlosen) Rebellenpiloten in Episode IV darstellte: Er gab seine Ambitionen einer Schauspielkarriere auf und verfasst stattdessen Kinderbücher über den phantasiebegabten Johnny Rocket.

Der Schauspieler Anthony Forrest hingegen schaffte es nicht in die Endfassung von Star Wars Episode IV. Hier war beziehungsweise wäre er als Luke Skywalkers Freund Fixer auf Tatooine zu sehen gewesen, doch landete die mit ihm gedrehte Szene auf dem Boden des Schneideraums. Dafür war er jedoch in einer kleinen Rolle in dem James Bond-Film Der Spion der mich liebte zu sehen.

Laurie Goode hingegen spielte gleich zwei kleine Rollen in Episode IV: Die eines Sturmtrupplers sowie gleichfalls einen Rebellenpiloten. Außerdem gibt er Kostproben seiner Tätigkeit als Musiker.

Natürlich gibt es auch Interviews mit Derek Lyons, der in der Schluss-Sequenz von Star Wars Episode IV als »Yavin-Tempelwache« Prinzessin Leia die Medaillen für Luke Skywalker und Han Solo übergibt. Der quirlige Derek Lyons war danach in einer Vielzahl von Filmen als Statist zu sehen, darunter die James Bond-Filme Octopussy und Der Hauch des Todes sowie Indiana Jones und der letzte Kreuzzug. Auch hierzulande hat er bei Auftritten auf verschiedenen Conventions viele neue Fans gewonnen. Übrigens ist er außerdem Kampfsport-Künstler, wovon es in Elstree 1976 eine Kostprobe zu sehen gibt.



Spira versucht in seinem Film keineswegs, die gezeigten Klein-Darsteller als die »wahren Stars« des Films aufzubauen. Vielmehr geht es ihm darum, die Wichtigkeit der teilweise nur kurzen Auftritte (mit Ausnahme von David Prowses Vader-Darstellung) jener Leute in George Lucas' Saga aufzuzeigen. Auf diese Weise errichtet er ihnen in charmanter Weise eine Art von Denkmal, das sich jeder einzelne von ihnen ganz sicher redlich verdient haben dürfte.

Ganz ohne Frage ist Elstree 1976 eine Dokumentation für Star Wars-Fans und dürfte außerhalb des entsprechenden Fandoms nicht wirklich viele Zuschauer gefunden haben. Für die angedachte Zielgruppe jedoch bietet der Film unterhaltsame 97 Minuten. Und da nicht wenige von ihnen vielleicht einen oder mehrere der interviewten und gezeigten SchauspielerInnen bereits persönlich getroffen haben, enthält das Ganze auch einen deutlichen Faktor offener Wiedersehensfreude.



Elstree 1976 ist hierzulande bisher lediglich als Import-DVD aus Großbritannien erhältlich. Diese kann über den bekannten Versandhandel (unter anderem amazon.de) zum Preis von etwa 10 € bezogen werden. 


Star Wars-News

von Pia Fauerbach



Vierte Staffel von Star Wars Rebels bestellt

Der US-TV-Sender Disney XD hat eine vierte Staffel von Star Wars Rebels bestellt. Dies gab der Sender gemeinsam mit Lucasfilm Animation bekannt. Genaue Details zur neuen Staffel sind aber noch nicht bekannt.



Dreharbeiten für Han Solo-Film haben begonnen

Mitte Februar haben in London die Dreharbeiten für den nächsten Star Wars-Film begonnen. Regie führen Phil Lord und Christopher Miller (beide The LEGO Movie). Auch die Besetzung steht so weit: Alden Ehrenreich (Hail, Caesar!), Woody Harrelson (Die Tribute von Panem-Filme), Emilia Clarke (Game of Thrones), Donald Glover (Der Marsianer  Rettet Mark Watney), Thandie Newton (Riddick  Chroniken eines Kriegers) und Genre-Newcomerin Phoebe Waller-Bridge sowie Joonas Suotamo (Star Wars: Das Erwachen der Macht) sind dabei. Michael K. Williams (Assassin's Creed) befindet sich zudem in letzten Vertragsverhandlungen, über seine Rolle ist jedoch noch nichts bekannt. Obwohl die Dreharbeiten bereits laufen, werden immer noch Darsteller gecastet.



»Grammy« für den Soundtrack von Star Wars: Das Erwachen der Macht

John Williams setzte sich mit Das Erwachen der Macht bei den »Grammys« gegen hochkarätige Mitbewerber wie Ennio Morricone (The Hateful Eight) durch. Damit erhielt der Haus-und-Hof-Musiker des SW-Franchise seinen 23. »Grammy«. Obwohl schon 85, denkt er noch lange nicht ans Aufhören, sondern arbeitet bereits an der Vertonung des diesjährigen Films Star Wars: The Last Jedi.



Star Wars: The Last Jedi  R2D2-Darsteller verpflichtet und deutscher Titel gefunden

Da der langjährig verantwortliche Darsteller des wohl beliebtesten piepsenden Droiden, Kenny Baker (Die Reise ins Labyrinth), bekanntlich leider letztes Jahr im Alter von 81 Jahren verstorben ist, wurde nun Jimmy Vee (Doctor Who) als Nachfolger gecastet. Vee hatte bereits in Das Erwachen der Macht gelegentlich R2D2 gespielt, ohne allerdings in den Credits erwähnt zu werden. Der nächste Film wird auf Deutsch übrigens wie folgt genannt werden: Star Wars: Die letzten Jedi. Damit ist anders als bisher durch den rein englischen Titel nun auch klar, dass es nicht nur um einen sondern um mehrere Jedi gehen wird. Der Film knüpft mit seiner Handlung nahtlos an das Ende von Das Erwachen der Macht an.


Rezension: LEGO Star Wars  Lexikon der Minifiguren

von Frank Stein
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(fs)  LEGO und Star Wars: Da haben sich vor mittlerweile 17 Jahren zwei gefunden! Lizenzthemen waren damals bei LEGO noch keine große Sache. Ninjas, Rock Raiders und Dschungelexpedition standen im Fokus. Doch dann kam Episode I ins Kino, der erste LEGO-X-Wing flog durchs Kinderzimmer  und seitdem gibt es kein Halten mehr. Über 240 Sets sind mittlerweile erschienen und darin über 300 verschiedene Minifiguren. Wer da den Überblick behalten will, der braucht das LEGO Star Wars: Lexikon der Minifiguren.



Das LEGO Star Wars: Lexikon der Minifiguren erschien erstmals 2012. Es hatte 208 Seiten, war empfohlen ab 7+, enthielt eine exklusive Han-Solo-mit-Rebellenorden-Minifigur und behandelte Sets bis zum Jahr 2011. Auch damals warb man übrigens schon mit über 300 präsentierten Minifiguren. Die erweiterte und aktualisierte Version des Buchs hat nun 296 Seiten, ist ab 6+, enthält eine weiße Boba-Fett-Prototyp-Minifigur (deren Bedeutung nur echte Kenner wirklich zu schätzen wissen dürften) und umfasst Sets bis Anfang 2015  wobei man hierzu wissen muss, dass die deutsche Ausgabe mehr als ein Jahr nach dem englischsprachige Original erschienen ist. Um der zum Zeitpunkt des deutschen Erscheinens bereits gestarteten Episode VII noch irgendwie Respekt zollen zu können, wurden für die hiesige Ausgabe tatsächlich nachträglich 8 Seiten hinzugefügt, die allerdings nur einen groben und unvollständigen Überblick über die Charaktere aus Das Erwachen der Macht geben.



Gerade der Aspekt hat unter Fans für einigen Unmut gesorgt, denn just diese neuen Helden und Schurken finden sich in der deutschen Ausgabe sehr präsent auf dem Cover, sodass man einen deutlich umfangreicheren Schwerpunkt erwartet hätte. Das Cover der englischsprachigen Ausgabe weicht davon völlig ab und lässt Episode VII noch völlig außen vor. Diese Marketingmaßnahme mag für Dorling Kindersley (DK) im Umfeld des Films eine naheliegende Entscheidung gewesen sein, doch viele der Käufer dürften beim Erhalt des Buchs Enttäuschung verspürt haben. Es sei also an dieser Stelle dringend davor gewarnt, hier zu viel zu erwarten. Das Erwachen der Macht spielt keine nennenswerte Rolle in dem vorliegenden Buch!



Mal davon abgesehen ist auch die neue Ausgabe des Lexikons ein echter Leckerbissen für junge und jung gebliebene Star Wars-Fans. Das Buch ist in zehn Bereiche unterteilt: die Episoden I bis VI, The Clone Wars, Star Wars Rebels, Star Wars-Legends (das sind Sets zu Videospielen und Comics, die heute kein Kanon mehr sind) sowie die Bonusseiten zu Episode VII. Die Präsentation der Minifiguren erfolgt dabei grob chronologisch. Es beginnt also ganz vorne mit Qui-Gon Jinn und Obi-Wan Kenobi und endet mit Rey, Finn und Co. Von einer Handvoll Übersichtsseiten  etwa zu Protokolldroiden  abgesehen, erhält dabei jede Figur eine ganze Seite, auf der sie großformatig präsentiert wird. 



Außerdem finden sich auf den Seiten Varianten der Figur, eine kleine Datenbank zum abgebildeten Helden (in der z.B. steht, aus welchem Set er stammt) sowie ein paar Sätze Hintergrundinformation. Unverzichtbar sind natürlich die DK-typischen und wie immer mal produktionshistorischen (»Dieses Dunkellichtschwert hat sonst nur Darth Mauls Minifigur, und zwar im Set Mandalorian Speeder (75022)«), mal storytechnischen (»Die hohlen Hörner auf Shaaks Kopf nennt man Montrale.«) und mal echt überflüssigen (»Blaue Lichtschwertklinge«  deutet auf eine blaue Lichtschwertklinge) Hinweiskästchen rund um das Bild. All diese Infos sind nur Schlaglichter und machen aus dem Lexikon keinesfalls ein wissenschaftliches Buch. Entgegen der eigenen Aussage »unverzichtbar für Sammler« will es das aber auch nicht sein. Wer einen kurzen Blick ins Innere wirft, merkt das sofort. Das Buch ist primär ein Spaßprodukt mit vielen Bildern und ein paar Aha-Effekten in Info-Häppchen-Form, mehr nicht.



Zur besseren Zuordnung der Figuren besitzen die Seitenränder übrigens eine Symbolleiste am oberen Seitenrand. (Die Farbkante am Rand ist rein dekorativ und hat nichts auszusagen.) Die farbigen Kreise in der Symbolleiste zeigen alle Bereiche an, in denen eine Minifigur vorkommt. Am Ende des Buchs steht noch ein zweiseitiges Interview mit dem LEGO-Star-Wars-Entwicklungsleiter Jakob Liesenfeld sowie ein Register, das alle Figuren alphabetisch auflistet und jeweils die Set-Nummern dahinter schreibt, in denen sie (oder Varianten von ihnen) zu finden waren.



Eine Frage, die sich Besitzern des alten Buchs natürlich stellt, lautet: Lohnt sich der Umstieg? Ich würde sagen: Ja. Das Buch ist nicht nur deutlich dicker und präsentiert so deutlich mehr Figuren. Es weist auch eine neue, exklusive Minifigur auf und alle Seiten wurden überarbeitet, um die Informationen zu den Figuren auf den aktuellen Stand zu bringen sowie Fehler auszumerzen, die im ersten Band noch existierten. Für den Preis von knapp 17 Euro ein Umstieg, der sich lohnt. Der einzige Knackpunkt: Natürlich ist das Buch heute schon wieder veraltet, denn die Sets ab der zweiten Jahreshälfte 2015 fehlen komplett. (Und Das Erwachen der Macht wurde nur ein Verlegenheitseintrag spendiert.) Aber das Problem haben »Offline«-Lexika immer.



Fazit: Das LEGO Star Wars: Lexikon der Minifiguren  Erw. und akt. ist vor allem eins: ein kunterbuntes und sehr unterhaltsam anzuschauendes Bilderbuch mit ganz vielen LEGO-Minifiguren. Gerade junge Fans dürfen davon begeistert sein, aber auch ältere Semester, deren Herz für LEGO und Star Wars schlägt, schmökern hier mit viel Vergnügen. Für alle Erstkäufer eine definitive Kaufempfehlung, aber auch für Umsteiger lohnt es sich meines Erachtens. Einzig der Marketingabteilung von DK gehört auf die Finger geklopft, weil sie Episode VII so prominent aufs Cover gesetzt haben, dann aber gerade dort gewaltige Lücken am Ende des Buchs klaffen. Das hat zwar produktionstechnische Gründe, aber so ist die Enttäuschung gerade bei Fans des neusten Films sozusagen vorprogrammiert. Insofern gibt es dann doch einen gewissen Abzug in der B-Note.



LEGO Star Wars: Lexikon der Minifiguren  Erw. und akt.

Sachbuch

Pamela Afram, Hannah Dolan u.a.

Dorling Kindersley 2016

ISBN: 978-3-8310-3154-2

296 S., Hardcover, deutsch
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The Man in the High Castle  Die zweite Staffel

von Uwe Anton
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(ua)  Dass Fernsehserien nicht nur von einer guten Handlung leben, sondern auch von interessanten Charakteren, ist eine Binsenwahrheit, die man dem Serienschöpfer und Executive Producer Frank Spotnitz nicht unter die Nase reiben muss, dafür ist er viel zu erfahren in seinem Metier. Daher galt sein Hauptaugenmerk für die zweite Staffel von The Man in the High Castle nicht nur der konsequenten Fortführung einer plausiblen Handlung, sondern auch dem Geflecht der Personen, die die einzelnen Handlungsstränge tragen. Dass eine Fernsehserie sich dabei immer weiter von der ursprünglichen Buchvorlage entfernt, ist nur logisch und natürlich. Man muss sie, wie zum Beispiel auch Preacher, als etwas sehen, das irgendwann eigenständig geworden ist und ganz anderen Gesetzmäßigkeiten folgt als ein Roman. Die Frage kann dann nur lauten, ob die Ideen der Vorlage tatsächlich die Handlung tragen und ob die Serie gut geschrieben und produziert ist oder nicht. Die im Vergleich zur gesamten Zuschauerzahl wenigen Puristen, die die Vorlage überhaupt kennen und auf ihrer sklavischen Einhaltung in einem ganz anderen Medium bestehen, haben durchaus das Recht, die neue Version zu ignorieren. Die Produzenten werden diesen Verlust verschmerzen.



Um es vorweg zu nehmen, gut geschrieben und produziert ist auch die zweite Staffel von The Man in the High Castle. Die Bildersprache ist einfach nur opulent, was man bei den heutigen Möglichkeiten der Computer-Tricktechnik auch erwarten und verlangen kann. Sowohl als »period piece«  1962!  wie auch als alptraumhaftes Parallelweltdrama lässt die Optik nichts zu wünschen übrig. Ein schrecklich-schönes Nazi-Berlin, eine triste neutrale Zone zwischen den besetzten amerikanischen Territorien, ein brodelndes San Francisco der sechziger Jahre, eine von der perversen Nazi-Ideologie »ordentlich« gestaltetes New York  hier schöpfen die Macher aus dem Vollen.



Bei den Personenkonstellationen geht es  zugestanden  eher ans Eingemachte. Mr. Tagomi kehrt in die andere Welt zurück, in der die Nazis und Japaner den 2. Weltkrieg verloren haben. Diese Welt ist nicht unbedingt die unsere, sondern eine von vielen »fiktiv-fiktiven«, wie Wolfgang Jeschke es ausgedrückt hat, und in dieser ist sein Sohn ein aufrechter japanischer Bürger, der für seine Rechte und gegen die atomare Aufrüstung protestiert, und seine Schwiegertochter ist ausgerechnet  Juliana Crain. Ihr Verlobter Frank Frink wird zum überzeugten Widerstandskämpfer und Bombenleger und tötet die japanische Führungsspitze der besetzten Westküste; es bleibt offen, ob er bei dem Attentat ebenfalls umkam. Auch bei Joe Black zieht Spotnitz ein ziemlich schwer zu verdauendes Kaninchen aus dem Hut. Denn der findet heraus, dass er einem Lebensborn entstammt, also dem »Zuchtprogramm« der deutschen Nazis, und dass sein biologischer Vater ein hochrangiger Nazi in Berlin ist, Martin Heusmann, der ihn sofort als seinen Sohn akzeptiert. Auch der »Mann im Hohen Schloss« wird eingeführt, ist aber keineswegs  und die Puristen werden schreien!  ein gebildeter, zurückgezogen lebender Schriftsteller, sondern ein ziemlich durchgeknallter, geheimnisvoller Widerstandssympathisant, der ein ganzes Lager von Filmen aus den anderen Welten besitzt. Woher sie stammen, wie der Mann im Hohen Schloss sie bekommen hat und welchem Zweck sie dienen, bleibt weiterhin offen. Das dürfte eine zentrale Frage sein, die erst am Ende der Serie geklärt wird und hoffentlich eine bedeutende Rolle bei der Auflösung spielt.



Aber Dicks Welt bleibt bestehen, und seine ursprünglichen Ideen beherrschen die Serie. Die Handlung wird konsequent vorangetrieben, die zweite Staffel greift alle Fäden der ersten auf. Hitler stirbt  oder wird ermordet , und alles gerät aus den Fugen. Der amerikanische Obernazi John Smith wird wesentlich differenzierter geschildert als in der ersten Staffel. Er wird zum Mörder, um seinen kranken »lebensunwürdigen« Sohn zu retten, und entwickelt erste leise Zweifel an der Nazi-Ideologie. Er bietet Juliana Crain Exil an der Ostküste, verfolgt aber von Anfang an einen bestimmten Zweck mit dieser »großzügigen« Geste. Heusmann wird nach Hitlers Tod zum Reichskanzler ernannt, ist anscheinend aber nur eine Marionette der wahren Mächtigen des Nazi-Staates, die geopfert werden soll  und verblüfft seine Umgebung, indem er in einem Handstreich die Macht ergreift und erklärt, dass Hitler von den Japanern ermordet wurde. Das ist der erste Schritt zur Weltherrschaft der Nazis  Heusmann will das japanische Kaiserreich mit Wasserstoffbomben angreifen und hinwegfegen.



John Smith wagt ein riskantes Spiel, fliegt nach Berlin und informiert Reichsführer Heinrich Himmler über Heusmanns Plan. Er zeigt Himmler einen Film aus einer Parallelwelt und überzeugt ihn, dass auch die Japaner die Wasserstoffbombe haben, und zwar eine viel wirksamere als die deutsche Variante. Diese Wendung ist nicht nur durchdacht, sondern auch clever. Himmler lässt den kriegstreibenden Reichskanzler verhaften.



Natürlich endet auch die zweite Staffel mit nicht nur einem Cliffhanger: (Der nachfolgende Absatz enthält einige Spoiler. Zuschauer, die die zweite Staffel noch nicht gesehen haben, sollten ihn überlesen!) John Smith, neben Himmler nun der neue starke Mann im Nazi-Deutschland, wird in Hitlers Geheimarchiv geführt und findet dort ein ganzes Zimmer mit Filmen aus anderen Parallelwelten. Und Juliana Crain … nun ja, die zweite Staffel endet mit einem weiteren Kaninchen aus dem Zylinder und einer Überraschung, die durchaus dem Geist von Philip K. Dick entspricht. Sie steht plötzlich ihrer vermeintlich toten Halbschwester gegenüber, die die ganze Handlung erst ins Rollen gebracht hat.



Womit genug Stoff für die dritte Staffel übrig bleibt, die Amazon bereits in Auftrag gegeben hat und wohl Ende 2017 ausgestrahlt werden wird.



Wer bereit ist, die Fernsehserie The Man in the High Castle als eigenständige Weiterentwicklung von Philip K. Dicks Das Orakel vom Berge zu akzeptieren, die in mancher Hinsicht sogar in sich geschlossener und folgerichtiger anmutet als die Buchvorlage, wird auch mit der zweiten Staffel zehn kurzweilige Stunden verbringen. Die Serie atmet »den Geist von Philip K. Dick«, wie es so schön heißt, und das kann man nicht unbedingt voraussetzen. Sie ist gut geschrieben, aufwändig gedreht und spannend.

Auch die Vorlage profitiert von der Fernsehserie: Im Februar erschien im Fischer-Verlag »das Original zur US-Erfolgsserie«, eine Neuausgabe des Romans unter dem Titel The Man in the High Castle. Womit auch die Puristen unter uns beruhigt einen Blick auf die Amazon-Produktion werfen können, profitieren nun doch auch die Erben des 1982 verstorbenen Autors von der neuen Popularität seines Romans.



The Man in the High Castle

Zwei Staffeln mit jeweils 10 Folgen á ca. 60 Min.

Deutschsprachige Erstausstrahlung der ersten Staffel ab 18. Dezember 2015, der zweiten ab 13. Januar 2017
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TUBEnews

von Pia Fauerbach



Gotham  Alexander Siddig ist Ra's Al Ghul

Der als Dr. Julian Bashir aus Star Trek: Deep Space Nine bekannte Schauspieler Alexander Siddig wird in der neusten Staffel von Gotham die Rolle des Schurken Ra's Al Ghul übernehmen. Als letzte große Rolle hat Siddig den Charakter des Doran Martell in Game of Thrones verkörpert.



Haupt-Cast von Runaways steht fest

Ariela Barer (Yo Gabba Gabba!), Lyrica Okano (Ikenhisu: To Kill with One Blow), Genre-Newcomer Rhenzy Feliz, Gregg Sulkin (The Sarah Jane Adventures), Virginia Gardner (S3  Stark, schnell, schlau) und Allegra Acosta (Das geheimnisvolle Kochbuch) stellen die Hauptbesetzung der neuesten Marvel-Serie Runaways, produziert von Sender Hulu. Ein genauer Sendetermin ist noch nicht bekannt, 2018 ist aber angepeilt.



Travelers: Die Reisenden  Go für Staffel 2

Showcase Television schickt die Serie Travelers: Die Reisenden mit 10 neu bestellten Episoden in eine zweite Staffel. Eric McCormack (The Andromeda Strain) wird zudem zur Serie zurückkehren. In Deutschland wird sie weiter auf Netflix zu sehen sein.



Zweite Staffel von Trolljäger mit Stimme von Anton Yelchin

DreamWorks Animation bestätigte kürzlich die Produktion von 13 neuen Folgen der Serie Trolljäger. Auf gewisse Weise mit dabei wird auch Anton Yelchin (Star Trek-Filme) sein, der bekanntlich bedauerlicherweise im Juni 2016 tödlich verunglückte. Yelchin hatte bereits enorme Vorarbeit bei der Synchronisierung geleistet, sodass man bis weit über die Hälfte der 2. Staffel hinaus Material habe, erklärte Produzent Guillermo del Toro (Pans Labyrinth).



Reboot von Firefly  Der Aufbruch der Serenity möglich

David Madden, Präsident der Fox Entertainment Group, erklärte letztens während einer Pressekonferenz, dass man für eine Rückkehr der Serie Firefly  Der Aufbruch der Serenity offen sei, sofern Joss Whedon (Marvel Cinematic Universe) wieder mit dabei wäre.



Fox bestellt Staffel 3 von Lucifer

Erneut verlängert Fox die Zusammenarbeit an der Serie Lucifer mit Amazon Video und bestellt eine dritte Staffel mit insgesamt 22 Episoden.



Cast von Cloak & Dagger wächst an

Neben Genre-Newcomer Aubrey Joseph und Olivia Holt (Der ultimative Spider-Man), die die titelgebenden Hauptfiguren Cloak respektive Dagger spielen, stießen kürzlich Andrea Roth (The Time Tunnel), Gloria Reuben (Mr. Robot), Miles Mussenden (Marvel's Luke Cage), Genre-Newcomer Carl Lundstedt, James Saito (Life of Pi: Schiffbruch mit Tiger) und J.D. Evermore (The Walking Dead) zur Besetzung der Serie Cloak & Dagger. Die Produktion soll 2018 veröffentlicht werden.



Outlander  Staffel 3 ab September

14 Monate nach dem Ende der zweiten Staffel von Outlander wird der US-Pay-TV-Sender STARZ mit der dritten Staffel der Zeitreise/Kostüm-Serie zurückkehren. Ab September laufen 13 neue Folgen in den USA. VOX zeigt die Staffel in Deutschland. Zudem hat STARZ das Projekt bereits vorab um eine vierte Staffel verlängert.



Neuer Showrunner für Doctor Who gefunden

Die Nachfolge von Steven Moffat (Sherlock) als Showrunner von Doctor Who tritt Chris Chibnall an. Er verfasste seit 2007 schon mehrere Drehbücher zur Serie und war als Hauptautor für das Spin-off Torchwood verantwortlich.



Neuzugänge bei Game of Thrones

Wie nunmehr bekannt wurde, übernimmt Genre-Newcomerin Megan Parkinson die Rolle der Alys Karstark in Game of Thrones. Weiterhin konnte Ben Fox (Gnomeland) eine noch nicht näher bezeichnete Rolle in der neuesten Staffel ergattern. Ein genauer Starttermin für die Staffel steht weiterhin aus.



Kit Harington übernimmt Hauptrolle in Gunpowder

BBC One produziert in Kürze die Mini-Serie Gunpowder mit Kit Harington (Game of Thrones), Liv Tyler (Der Herr der Ringe-Trilogie), Peter Mullan (The Jungle Book) und Mark Gatiss (Sherlock). Inhaltlich spielt die Serie im Jahr 1605, und die Charaktere der genannten Gruppe versuchen, das britische Parlament in die Luft zu sprengen.



Neuer Inhumans-Darsteller bekannt

Iwan Rheon (Game of Thrones) ist zum Cast von Inhumans dazugekommen. Er wird die Rolle des Maximus übernehmen. Marvel verkündete zudem, die Rolle des Black Bolt besetzt zu haben. Übernehmen wird sie Anson Mount (Dollhouse). Serinda Swan (Smallville) wird die Rolle der Medusa übernehmen. Inhumans stellt die Mitglieder der königlichen Inhuman-Familie Black Bolt, Medusa, Maximus, Karnak, Gorgon, Crystal und Triton in den Mittelpunkt der Handlung. Die Serie wird ab 26. September auf dem US-Sender ABC ausgestrahlt.



Black Lightning  Hauptrolle besetzt

TV-Veteran Cress Williams (Creature  Tod aus der Tiefe) wird die Rolle des Jefferson Pierce alias Black Lightning in der gleichnamigen Serie übernehmen. Damit ist nach Arrow, The Flash, Legends of Tomorrow und Supergirl nun schon die fünfte DC-Serie in den Startlöchern. Eine Ausstrahlung in den USA soll noch dieses Jahr erfolgen.



Netflix ist bei der BBC-Produktion Troy: Fall of a City dabei

Die schon seit 2015 geplante Historienserie Troy: Fall of a City rund um den Aufstieg und den Fall der Stadt Troja wird durch die Beteiligung von Netflix weltweit ausgestrahlt werden und auch etwas mehr an Budget zur Verfügung haben. Die Dreharbeiten beginnen im März in Südafrika. Ein Startdatum ist noch nicht bekannt.



Trailer Tipps

https://youtu.be/FwFMOyRxL6A - Star Trek: Discovery

https://youtu.be/zCarAuYJ8lI - Stranger Things

https://youtu.be/LdeBgEhE13U - Marvel's Iron Fist, Trailer 1

https://youtu.be/ECLjiCzr9y0 - Marvel's Iron Fist, Trailer 2

https://youtu.be/RrOtoeQ9KD4 - Marvel's Iron Fist, Trailer 3

https://youtu.be/pjue5j1JRaA - Game of Thrones

https://youtu.be/YyHsZk6XBbU - The Originals

https://youtu.be/VhaDyikTWVY - Twin Peaks, Trailer 1

https://youtu.be/HbrLCZk_c5c - Twin Peaks, Trailer 2

https://youtu.be/u-UupmTMI6o - Doctor Who


Das Geheimnis des verborgenen Tempels  Ein modernes Abenteuer im nostalgischen Look

von Sven Wedekin
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(sw)  England, Mitte des 19. Jahrhunderts: Im viktorianischen London kommt es zu einer Reihe bizarrer Todesfälle unter wohlhabenden Geschäftsleuten. Während die Polizei sich erfolglos mit der Aufklärung der Morde abmüht, versucht der leicht schusselige Arztsohn John Watson (Alan Cox, Die Abenteuer des Odysseus) zunächst mit ebenso wenig Erfolg, Anschluss bei den Schülern des Brompton Internats zu finden, wo er gerade frisch eingetroffen ist. Schließlich macht er Bekanntschaft mit einem ungewöhnlichen Mitschüler namens Sherlock Holmes (Nicholas Rowe, Relic Hunter  Die Schatzjägerin), der wegen seiner hohen Intelligenz und seiner betont vornehmen Art ein ebensolcher Außenseiter wie Watson ist.



Die beiden freunden sich schnell an, und als auch einer von Holmes Lehrern der Mordserie zum Opfer fällt, beginnen sie gemeinsam, in dem Fall zu ermitteln. Sie finden heraus, dass ein altägyptischer Geheimbund für die Verbrechen verantwortlich ist, der sich für eine vor Jahren begangene Grabschändung rächen will. Holmes entdeckt, dass dessen Mitglieder sich einer halluzinogenen Droge bedienen, welche die Opfer in den Wahnsinn und damit in den Selbstmord treibt. Zusammen mit Watson setzt er alles daran dem Treiben des Geheimbundes ein Ende zu setzen, bevor es zu spät ist.



Die beiden Freunde machen dabei allerdings nicht nur selbst Bekanntschaft mit der Wirkung der Droge, sondern müssen sich auch mit den Repressalien des übertrieben dienstbeflissenen Inspektors Lestrade (Roger Ashton-Griffiths, Game of Thrones) auseinandersetzen, der es nicht eben gerne sieht, dass sich zwei Internatsschüler in seine Ermittlungen einmischen. Doch als Holmes und Watson endlich den Unterschlupf des Geheimbundes finden, müssen sie sich einem Gegner stellen, der gefährlicher ist, als sie es sich jemals hätten vorstellen können ...



Conan Doyle trifft auf Popcornkino



Über keine andere literarische Figur wurden wohl so viele unterschiedliche Filme gedreht wie über Sherlock Holmes, wobei jede Verfilmung der weltbekannten Geschichten um den Meisterdetektiv versucht, einen eigenen Zugang zu dem Stoff zu finden. Auch Das Geheimnis des verborgenen Tempels von 1985 geht einen ganz speziellen Weg, der sich deutlich von früheren Produktionen unterscheidet, da das Werk auf keiner Vorlage des Holmes-Erfinders Arthur Conan Doyle basiert.



Für eingefleischte Fans des klassischen Helden ist es sicherlich eine zwiespältige Erfahrung, sich diesen Film anzusehen. Einerseits enthält der von Steven Spielberg (Jurassic Park) produzierte Streifen zwar all die Zutaten, die den Charakter des Holmes und seine Welt so unverwechselbar machen: die brillante Kombinationsfähigkeit des Helden gepaart mit nebelverhangenen Szenarien, rätselhaften Morden und okkulten Ritualen.



Auf der anderen Seite geht der Film aber recht frei mit dem Ursprungsstoff um. Doch er tut dies zu einem durchaus ehrenwerten Zweck, geht es doch darum, zu zeigen, wie aus Holmes jener Eigenbrötler wurde, der abgesehen von Dr. Watson keine echten Freunde hat und nie eine Beziehung mit einer Frau eingeht. Dabei wirkt der Streifen sowohl in visueller als auch inhaltlicher Hinsicht oft wie eine Achtzigerjahre-Version von Harry Potter (2001-2011), da er eine Atmosphäre schafft, in der das Phantastische und Mysteriöse geradezu aufblühen.



Holmes und Watson bekommen es keineswegs mit gewöhnlichen Verbrechern zu tun, sondern mit allerlei auf den ersten Blick unerklärlichen Phänomenen. Dies ist kaum noch verwunderlich, wenn man im Vorspann liest, dass niemand anders als Chris Columbus, Regisseur der ersten beiden HP-Verfilmungen, für das Drehbuch verantwortlich zeichnet.



DGdvT ist eine wilde Mixtur aus den Versatzstücken des damaligen Abenteuerkinos, welches ja Spielberg entscheidend mitgeprägt hat. Man hat nicht selten den Eindruck, dass der Erfolgsproduzent auf den Look des Films einen größeren Einfluss hatte als dessen Regisseur, dem späteren »Oscar«-Preisträger Barry Levinson (Sphere  Die Macht aus dem All). So sind viele Szenen nicht nur bloß eine Hommage an Doyles Geschichten, sondern auch an Spielbergs vergangene Filme. Vor allem die Szenen im titelgebenden Tempel erinnern überdeutlich an ihre entsprechenden Pendants in Indiana Jones und der Tempel des Todes (1984).



Eine trickreiche Achterbahnfahrt



Überhaupt scheint es, als ob es Levinson in erster Linie nicht nur darum ging, einen typischen Holmes-Film zu drehen, sondern eine Teenager-Version eines leicht gruseligen Action-Abenteuers, wobei er dieselbe Zielgruppe anpeilte wie Richard Donners Die Goonies (1985) oder eben Spielbergs Indiana Jones-Reihe.



Dies ist keineswegs negativ zu verstehen, im Gegenteil: DGdvT ist zwei Stunden höchst vergnügliches Popcornkino der altmodischen Art, das keine Sekunde langweilt. Ein Film, der  wie so viele andere Abenteuerstreifen aus seiner Dekade  einmal mehr deutlich macht, wie toll Filme aussehen, wenn sie das Publikum noch mit handgemachten Spezialeffekten zum Staunen bringen, anstatt es mit seelenlosen CGI-Sequenzen zu übermannen.



Apropos CGI: Ein wirklich guter Film zeichnet sich ja unter anderen immer auch dadurch aus, dass er mindestens eine Szene enthält, die ganz besonders im Gedächtnis haften bleibt. In diesem Fall handelt es sich um den Auftritt der ersten computergenerierten Figur der Filmgeschichte. Der spätere Pixar-Chef John Lasseter kreierte einen zweidimensionalen Ritter, der scheinbar aus einem Kirchenfenster springt und einen halluzinierenden Pfarrer tötet. Diese erstaunliche Szene mutet aus heutiger Sicht zwar recht primitiv an, stellte aber bereits eine erste beeindruckende Demonstration der Möglichkeiten dar, die diese damals brandneue Technik bot.



Davon abgesehen haben die Effektzauberer von ILM aber mit herkömmlichen Techniken für originelle Bilder gesorgt, die man so beileibe nicht alle Tage zu sehen bekommt. Erwähnt seien hier nur die zum Leben erweckten mörderischen Backwaren, mit denen Watson auf unangenehme Art Bekanntschaft macht.



Bei aller Nostalgie zeigen Spielberg und Levinson, was Hollywood am besten kann: den Zuschauer mit teilweise wahnwitziger Phantasie, kindlich-unschuldigem Humor und einem leichten Grusel-Touch zu unterhalten und ihn bis zu einem gewissen Grad auch zu überwältigen. Dabei vergessen sie jedoch nie, die Atmosphäre dem bloßen Effekt zu opfern, sondern bemühen sich, Respekt vor der Figur des Sherlock Holmes zu zeigen.



Zum Gelingen dieses Vorhabens tragen auch die wirklich guten Leistungen der Schauspieler bei. Rowe spielt Holmes als sehr von sich selbst überzeugten, aber im Kern doch sensiblen Oberklasse-Schüler, der von seinen Schulkameraden gemobbt wird, dabei jedoch stets seine Würde bewahrt. Cox stellt den späteren Dr. Watson so dar, wie man ihn sich in seinen jungen Jahren vorstellt: leicht tollpatschig, aber durchaus intelligent und mit dem Herz am rechten Fleck.



Zusammen mit dem für heutige Sehgewohnheiten recht gemächlichen Erzähltempo ergibt all das bei DGdvT eine spannend-unterhaltsame Abenteuergeschichte mit Mystery-Einschlag und einem unerwartet tragischen Ende, welches eigentlich Raum für eine Fortsetzung gegeben hätte, die dann aber nie verwirklicht wurde. Schade eigentlich, denn es wäre sicher interessant gewesen, den weiteren Weg des bekanntesten Detektivs der Welt zu verfolgen. Leider war der Produktion an den Kinokassen kein großer Erfolg vergönnt.



Levinsons Karriere hat dies zum Glück keinen Abbruch getan, hat er mit Erfolgsfilmen wie Rain Man (1988), Sleepers (1996) und Enthüllung (1994) doch weiterhin gezeigt, was für ein vielseitiger Regisseur er ist. Mit DGdvT hat der geneigte Zuschauer die Gelegenheit, sich eines seiner Frühwerke zu Gemüte zu führen und in eine Welt entführt zu werden, in der nicht alles so ist, wie es zu sein scheint ...



Das Geheimnis des verborgenen Tempels

Darsteller: Nicholas Rowe, Alan Cox, Sophie Ward

Regisseur: Barry Levinson

Studio: Paramount Pictures

Produktionsjahr: 1985

Spieldauer: 109 Minuten


ANZEIGE
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Bald im Kino: Kong: Skull Island  Immer das gleiche Affentheater

von Jazz Styx
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© Warner Bros. GmbH



(js)  Im Jahr 1933 eroberte der Riesenaffe King Kong erstmals die Kinoleinwand und ist seitdem immer mal wieder dort zu sehen. Zuletzt brachte Peter Jackson (Der Herr der Ringe-Trilogie) 2005 das Monster groß raus. Ab dem 9. März darf der zu groß geratene Gorilla erneut das Kinopublikum anbrüllen.



Dabei handelt es sich bei Kong: Skull Island allerdings nicht um eine Fortsetzung, sondern um ein Reboot der Geschichte, die in diesem Fall zu einem Franchise gehört. Es ist der zweite Film im sogenannten MonsterVerse, das von Warner Bros. vertrieben und von Legendary Entertainment gemeinsam mit Toho produziert wird. Der erste Film dieses Projekts  auch wenn er zeitlich später angesiedelt ist  war Godzilla (2014). Nun also soll mit Skull Island dieses ehrgeizige Projekt vorangetrieben werden, mit dem man gewissen im Moment so angesagten Erfolgskonzepten wie dem Marvel Cinematic Universe (seit 2008) nacheifert.



Auf nach Skull Island!



Mit Skull Island schickt Regisseur Jordan Vogt-Roberts (Kings of Summer) das Publikum ins Jahr 1971. Ein unglaubwürdig gewordener Vertreter der Geheimorganisation Monarch fordert bei einem Senator einen letzten Gefallen ein. Er will zu einer noch unbekannten mysteriösen Insel namens Skull Island. Gesagt, getan. Mit dabei sind ein Profi-Abenteurer, eine Fotografin und händeweise Soldaten, die frisch aus dem Vietnamkrieg abgezogen wurden. Letztere geraten auf der Insel natürlich mit dem Riesenaffen aneinander. Die Insel kann jedoch noch mit reichlich anderen Gefahren aufwarten, sodass Kong vielleicht gar nicht der größte Antagonist der Abenteurer ist.



Das Staraufgebot wird nicht gut genutzt



Der Initiator der Reise auf die Insel des Affenkönigs ist Bill Randa, den John Goodman (The Big Lebowski) deutlich zu albern und affektiert verkörpert. Sein Sidekick, ein Geologe mit Theorien über unterirdische Hohlräume, wirkt da glaubwürdiger. Ihn spielt Corey Hawkins, der auch in einigen Episoden von The Walking Dead (seit 2010) zu sehen ist. Dass der Film lustige Schauspieler auch humorvoll einsetzen kann, beweist er mit John C. Reilly  sonst bekannt aus Klamauk wie Ricky Bobby  König der Rennfahrer (2006) und Stiefbrüder (2008) , der Skull Island mehr als die meisten seiner Kollegen trägt.



Im Zuge der Expedition werden dabei eigentlich drei der größten Stars am Hollywood-Himmel an Bord geholt. Erstens: Tom Hiddleston, bekannt als Loki zum Beispiel in Thor (2011). Er tritt weitgehend ausdruckslos als das Klischee des Überlebensspezialisten auf  und seine Frisur sitzt immer perfekt!



Zweitens: Althergebracht braucht das Format natürlich eine weiße Frau, die hier in Form der Anti-Kriegs-Fotografin Mason Weaver von Brie Larson (Scott Pilgrim gegen den Rest der Welt) gemimt wird. Larson wird Hiddleston übrigens bald im MCU zur Seite stehen, nämlich als gleichnamige Protagonistin in Captain Marvel (2019). Ihr Make-up in Skull Island  insbesondere das Zuviel an Lipgloss und die künstlich hervorgehobenen Sommersprossen  sowie die ständigen Fotoshooting-Posen machen es leider nicht leicht, ihre Rolle ernst zu nehmen.



Drittens: Samuel L. Jackson (Unbreakable  Unzerbrechlich) ist Lieutenant Colonel Preston Packard und ein ganz, ganz harter Kerl. Seine Welt ist der Krieg, sein Prinzip lautet: »Auge um Auge! Zahn um Zahn!« So wird noch eine Hollywood-Größe zu einer weiteren oberflächlichen Figur ohne echte Entwicklungskurve.



Monster-Trash mit hohem Budget



Die Schauspielerei in Skull Island ist also leider eher unterdurchschnittlich. Da der Film vor allem aber ein ansehnliches Blockbuster-Effektfeuerwerk ist, kann mancher Monster- und Action-Fan diesen  wenn auch nicht kleinen  Mangel wahrscheinlich verzeihen. Allerdings sind auch Kameraführung und Schnitt so überzeichnet bis kitschig, dass dadurch viele der eigentlich beeindruckenden Bilder etwas Lächerliches bekommen. Da die Handlung und nicht zuletzt die dahinterstehenden Aussagen auch flach bleiben, braucht der Zuschauer schon wirklich großes Interesse an den Spezialeffekten und den Kampfszenen, um hier als Fan das Kino zu verlassen.



Teilweise erscheint Skull Island wie die Verfilmung eines Abreißkalenders mit allzu pseudo-klugen Postkartensprüchen. Wer aber wirklich Lust hat, sein Gehirn für zwei Stunden komplett auszuschalten und mal einen der albernen Tele 5-Monster-Streifen mit richtig hohem Budget umgesetzt zu erleben, der liegt mit Skull Island nicht falsch.



Kong: Skull Island

Mit: Tom Hiddleston, Samuel L. Jackson, Brie Larson

Regie: Jordan Vogt-Roberts

Länge: 118 Minuten

Verleih: Warner Bros. GmbH


cineBEAT

von Pia Fauerbach



Avengers: Infinity War  Thanos wird Hauptcharakter

Der Schurke Thanos, gespielt von Josh Brolin (Hail, Caesar!) soll laut Produzent Kevin Feige langsam aber sicher zum Hauptcharakter der mit Spannung erwarteten nächsten Avengers-Teile avancieren. Avengers: Infinity War erwartet uns im April 2018 im Kino. Der noch titellose Avengers Nr. 4 folgt dann im Mai 2019.



Darsteller für Mortal Engines gefunden

Für Mortal Engines, das neue Projekt von Peter Jackson (Der Herr der Ringe-Filme) konnten kürzlich Robert Sheehan (Misfits) und Ronan Raftery (Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind) verpflichtet werden. Der Film befindet sich noch in einer sehr frühen Phase und wird von Drehbuchautor Jackson u. a. auch als Produzent betreut.



Starttermin von Hotel Transylvania 3 verschiebt sich

Sony Pictures zieht den animierten Kinderfilm Hotel Transylvania 3 um gut zwei Monate vor. In der Originalversion leihen wieder Adam Sandler und Kevin James (beide Pixels) sowie Andy Samberg (Störche  Abenteuer im Anflug) den Figuren ihre Stimmen.



10 Monate Verspätung beim nächsten Teil von Bad Boys

Bad Boys for Life, der dritte Teil der Actionreihe Bad Boys mit Will Smith (Men in Black-Filme) und Martin Lawrence (Ritter Jamal  Eine schwarze Komödie) verschiebt sich um satte 10 Monate nach hinten. Grund hierfür ist Smiths voller Terminkalender.



World War Z 2 wurde scheinbar gestrichen

Es war abzusehen: Nun hat Paramount Pictures das Sequel World War Z 2 offiziell aus seinem Kalender entfernt. Nachdem das Projekt noch immer auf einen Regisseur wartete und bis dato auch kein neuer gefunden zu sein scheint, wurde der Zombie-Film ohne Angabe eines neuen Termins verschoben.



Cast-Zuwachs bei Alita: Battle Angel

Die »Oscar«-Preisträgerin Jennifer Connelly (Noah) gehört nun zum Cast von Alita: Battle Angel (2018). Die Verfilmung des Kult-Mangas wird von James Cameron (Avatar-Filme) produziert, der auch das Drehbuch schrieb. Regie führt Robert Rodriguez (From Dusk Till Dawn).



Die Bestimmung-Reihe wird nicht im TV fortgesetzt

Shailene Woodley (The Wonderful World of Disney), die die Rolle der Tris in der Filmreihe Die Bestimmung spielt, erteilte einer eventuellen TV-Fortsetzung des Franchise eine klare Absage. Der vierte Film der Reihe wurde bisher nicht in die Kinos gebracht. Schuld daran war der dritte, da dieser weit weniger Geld einspielte als noch Teil 2 oder gar Teil 1. Ob und wann The Divergent Series: Ascendant nun aber ins Kino kommen wird, ist nicht bekannt.



Ein weiteres Reboot von Highlander

Ein Reboot  nicht das erste  von Highlander befindet sich seit sage und schreibe dem Jahr 2008 in Entwicklung und scheint nun endlich Form anzunehmen. Chad Stahelski möchte sich, nachdem er die Promotion-Tour für John Wick: Kapitel 2 abgeschlossen hat, diesem Projekt widmen. Er plant, mehr auf die Unsterblichen einzugehen als es in den vorherigen Filmen der Fall war.



Ant-Man and the Wasp  Douglas kehrt zurück

Michael Douglas (Auf der Jagd nach dem Juwel vom Nil) wird die Rolle des Dr. Hank Pym aus dem ersten Ant-Man-Teil in Ant-Man and the Wasp wieder übernehmen. Weiter haben ihre Rückkehr bestätigt der Schauspieler des titelgebenden Protagonisten Paul Rudd (Nerdland), Evangeline Lilly (Der Hobbit-Filme) und Michael Peña (Der Marsianer  Rettet Mark Watney).



Sophie Turner bestätigt Rückkehr in X-Men-Reihe

Sophie Turner (Game of Thrones) wird auch im nächsten Filmabenteuer der jungen X-Men-Mutanten die Rolle der jungen Jean Grey übernehmen. Bis dato ist noch sehr wenig über den geplanten Film bekannt. Weder Regisseur noch der restliche Cast oder gar ein Termin wurden vom Studio verlautbart.



Regisseur für Mulan gefunden

Mit Mulan kommt eine weitere Disney-Realverfilmung eines Zeichentrickklassikers in die Kinos. Auf dem Regiestuhl nimmt Niki Caro (Dark Stories: Tales from Beyond the Grave) Platz. Die Neuseeländerin konnte sich gegen Patty Jenkins (Wonder Woman) und Michelle MacLaren (Game of Thrones) durchsetzen.



The Lion King  Donald Glover und James Earl Jones als Hauptdarsteller

Donald Glover (Spider-Man: Homecoming) wurde für die Rolle des Löwenkindes und Thronfolgers Simba in der kommenden Realverfilmung von The Lion King engagiert. James Earl Jones (Star Wars-Filme) konnte die Rolle des Löwenkönigs Mufasa ergattern.



Starttermin von The Purge 4 bekannt

Wie berichtet wird, hat Universal den Kinostart zu The Purge 4 festgesetzt. So soll der Film am 4. Juli 2018 in den US-Kinos anlaufen.



Weiterer Ableger von Conjuring  Die Heimsuchung in der Mache

The Nun ist der neueste Ableger der Conjuring-Reihe. Die titelgebende Figur stammt aus Conjuring 2. New Line Cinema hat den US-Kino-Starttermin für den 13. Juli 2018 festgesetzt. Einen Termin für den Deutschlandstart gibt es noch nicht.



Mary Poppins Returns mit Angela Lansbury

Die Musical-Fortsetzung Mary Poppins Returns hat erneut Ensemble-Zuwachs bekommen: Die 91-jährige Angela Lansbury (Die Schöne und das Biest) übernimmt die Rolle der sogenannten Balloon Lady. Kinostart ist der 25. Dezember 2018.



Hellboy 3 wird endgültige Absage erteilt

Regisseur Guillermo del Toro (Splice  Das Genexperiment) erklärte zur Enttäuschung vieler Fans nunmehr über Twitter, dass es definitiv keinen dritten Teil der Hellboy-Reihe geben wird. Das Projekt scheitert zum Großteil an der Finanzierung des Budgets in Höhe von 140 Millionen Dollar.



Steampunk-Film Fullmetal Alchemist erhält Starttermin

Der Starttermin der Verfilmung des Mangas Fullmetal Alchemist ist für Japan mit 1. Dezember 2017 angesetzt. Wann der Streifen in anderen Ländern startet, ist noch unbekannt. Der Film spielt in einer alternativen Realität, in welcher Alchemie eine anerkannte Wissenschaft ist.



The Batman  Matt Reeves macht es doch

Nach mehrmaligem Hin und Herr hat nun Warner Bros.-Chef Toby Emmerich verkündet, dass Matt Reeves (Planet der Affen: Survival) doch die Regie für den The Batman-Film übernehmen wird. Starttermin gibt es noch keinen.



»Oscars« für Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind und Arrival

Der Harry Potter-Ableger Phantastische Tierwesen und wo sie zu finden sind hat bei der diesjährigen »Oscar«-Verleihung die begehrte Trophäe in der Kategorie »Bestes Kostümdesign« gewonnen. Arrival erhielt die Auszeichnung für »Bester Tonschnitt«.



Batman v Superman: Dawn of Justice bekommt Goldene Himbeeren

Der DC-Film mit den beiden vielleicht berühmtesten Comic-Helden erhielt kürzlich die Negativ-Auszeichnung »Goldene Himbeere« in gleich mehreren Kategorien, nämlich für die »Schlechteste Neuverfilmung«, den »Schlechtesten Nebendarsteller« (Jesse Eisenberg, Die Unfassbaren-Filme), für das »schlechteste Leinwandpaar« (Ben Affleck [Daredevil] und Henry Cavill [Codename U.N.C.L.E.]), für das »Schlechteste Drehbuch« und die »Schlechteste Neuverfilmung«.



Neue Darsteller für Godzilla: King of Monsters verpflichtet

Vera Farmiga (Conjuring  Die Heimsuchung) wurde kürzlich für die Fortsetzung von Godzilla: King of Monsters verpflichtet. Damit ergänzt sie die Besetzung rund um Kyle Chandler (Robot Chicken) und Millie Bobby Brown (Intruders  Die Eindringlinge). Mit dem Film ist im Frühjahr 2019 zu rechnen.



Trailer-Tipps

https://youtu.be/Yixiv6A0BbU - Die versunkene Stadt Z

https://youtu.be/b_Xgr4Z04Dw - Power Rangers, Trailer 1

https://youtu.be/oFkulzWMotY - Power Rangers, Trailer 2

https://youtu.be/ZJqAvTsoKLc - Power Rangers, Trailer 3

https://youtu.be/DC_7ethBNEs - Power Rangers, TV-Spot

https://youtu.be/cuA-xqBw4jE - Life, Trailer

https://youtu.be/stR9nDqTrp8 - Life, TV-Spot

https://youtu.be/duGqrYw4usE - Guardians of the Galaxy 2, Trailer

https://youtu.be/CaLNiC-bKHQ - Guardians of the Galaxy 2, TV-Spot 1

https://youtu.be/eX0KjDFvDAY - Guardians of the Galaxy 2, TV-Spot 2

https://youtu.be/i3wJjLXjySg - Pirates of the Caribbean: Salazars Rache, Trailer 1

https://youtu.be/Ayu7rlNt_lE - Pirates of the Caribbean: Salazars Rache, Trailer 2

https://youtu.be/fDnXUq2uV6c - Logan: The Wolverine

https://youtu.be/bQN5U7DbJdk - John Wick: Kapitel 2

https://youtu.be/sKnigN8OiNc - It Comes at Night

https://youtu.be/sZSYYiATFTI - The LEGO NINJAGO Movie

https://youtu.be/sAOzrChqmd0 - Avengers: Infinity War

https://youtu.be/eVDzotRcxMw - Kong: Skull Island, Trailer 1

https://youtu.be/s-0FryvYbiU - Kong: Skull Island, TV-Spot

https://youtu.be/ekXwQxFm7JI - Ghost in the Shell

https://twitter.com/SheIsCOLOSSAL/status/832289758609031168 - Colossal

https://youtu.be/RXsCdqIbeJY - King Arthur: Legend of the Sword

https://vid.me/8ZZK - Marvel Cinematic Universe

https://youtu.be/nT1VQkTTT7M - Die Schöne und das Biest

https://youtu.be/EkXgRlRao5I - Alien: Covenant, Trailer 1

https://youtu.be/svnAD0TApb8 - Alien: Covenant, Trailer 2

https://youtu.be/azPVumixZuE - Fullmetal Alchemist

https://youtu.be/rNhYkbj2f4w - Bright

https://youtu.be/V0nWI2r42eA - Okja

https://youtu.be/MXggWz1wdKM - Guardians of the Night
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Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im März 2017

von Bettina Petrik


Logan: The Wolverine
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Termin: 2. März 2017

Genre: Action, Science-Fiction, Abenteuer

Land: USA

Homepage: http://www.fox.de/logan 



Inhalt:

Im Jahr 2029 sind Mutanten weitgehend Geschichte. Der gealterte Logan aka Wolverine (Hugh Jackman) ist einer der wenigen verbleibenden Menschen mit außergewöhnlichen Kräften. Er verbringt seine Zeit an einem verlassenen Flecken Erde nahe der Grenze zu Mexiko, wo er sein Geld als Fahrer verdient. Zwei andere Mutanten leisten ihm Gesellschaft, Caliban (Stephen Merchant) und Charles Xavier alias Professor X (Patrick Stewart), dessen einst so mächtiger Verstand von regelmäßigen Anfällen heimgesucht wird. Logans selbstauferlegtes Exil endet abrupt, als eine mysteriöse Frau ihn bittet, sich um die junge Mutantin Laura (Dafne Keen) zu kümmern und diese in Sicherheit zu bringen. Bald muss sich der krallenbesetzte Krieger mit dunklen Mächten und einem Bösewicht aus seiner eigenen Vergangenheit auseinandersetzen … Logan: The Wolverine ist der dritte und letzte Solo-Auftritt von Wolverine aus der X-Men-Filmreihe.


Kong: Skull Island
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Termin: 9. März 2017

Genre: Abenteuer, Fantasy, Action

Land: USA, Vietnam

Homepage: http://www.warnerbros.de/kino/kong_skull_island.html 



Inhalt:

Im Jahr 1972 macht sich eine Gruppe von Soldaten, Regierungsbeauftragen und Zivilisten auf, eine mysteriöse Insel zu erkunden. Die Leitung hat Lieutenant Colonel Packard (Samuel L. Jackson), und dabei sind unter anderem der mysteriöse »Reiseleiter« Bill Randa (John Goodman), Veteran James Conrad (Tom Hiddleston) und die Kriegsfotografin Weaver (Brie Larson). Sie alle werden sehr unfreundlich empfangen: Etwas holt die Helikopter am Ziel angekommen kurzerhand vom Himmel! Die Überlebenden erfahren, dass auf der sogenannten Skull Island ein Riesenaffe haust, eine gefährliche Kreatur, die wie ein einsamer Gott über die Insel streift. Als die Expeditionstruppe auf Eingeborene und den schon vor langer Zeit auf der Insel gestrandeten Amerikaner Hank Marlow (John C. Reilly) trifft, wird ihnen klar, dass Kong zwar der König der Insel ist, dass aber noch viele andere Monster im Dickicht lauern.


Yu-Gi-Oh!: The Dark Side of Dimensions
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Termin: 12. März 2017

Genre: Animation, Abenteuer, Drama

Land: Japan

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=VrAuv5IdXDI 



Inhalt:

Yugi Muto (gesprochen im Original von Shunsuke Kazama) und Seto Kaiba (gesprochen von Kenjirô Tsuda) sind alte Rivalen. An ihrem letzten Jahr an der Highschool taucht ein mysteriöser Junge auf, Aigami (Kento Hayashi), den Yugi und seine Freunde zu kennen glauben. Bald stellt sich heraus, dass er nicht nur großes Interesse an Yugi hat, sondern auch am sogenannten Millenniumspuzzle. Weil er nichts anderes im Kopf hat als unbedingt alle Teile zu bekommen, gerät Aigami mit Seto Kaiba aneinander. Yugi und Kaiba wird klar, dass der merkwürdige Neue viel mächtiger ist als es scheint. Sie müssen tun, was sie bislang für undenkbar hielten: aufhören, Feinde zu sein, sich zusammenraufen und Aigami gemeinsam bekämpfen …


Die Schöne und das Biest
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Termin: 16. März 2017

Genre: Fantasy, Romanze

Land: USA

Homepage: http://filme.disney.de/die-schoene-und-das-biest-2017 



Inhalt:

Die ebenso kluge wie anmutige junge Belle (Emma Watson) führt gemeinsam mit ihrem etwas verschrobenen Vater Maurice (Kevin Kline) ein ruhiges und recht zufriedenes Leben in dem kleinen Dorf Villeneuve. Ihr Alltag wird nur durch den selbstverliebten Schönling Gaston (Luke Evans) gestört, der ihr regelmäßig unbeirrbar den Hof macht. Eines Tages gerät Belles Vater in die Fänge des Biestes (Dan Stevens), das in einem verwunschenen Schloss in der Nähe des Dorfes wohnt. Das Biest war einst ein selbstsüchtiger Prinz, der als hässliches Ungeheuer leben muss, bis er jemanden dazu bringen kann, ihn trotz seines Äußeren zu lieben. Doch davon ahnt Belle nichts, als sie sich selbstlos anstatt ihres Vaters in Gefangenschaft begibt. Erst langsam freundet sie sich mit den ebenfalls verzauberten Bediensteten (u. a. Ewan McGregor, Emma Thompson und Ian McKellen) im Schloss an, doch sie beginnt zu ahnen, dass hinter der abscheulichen Fassade des Biestes mehr steckt.


Die rote Schildkröte
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Termin: 16. März 2017

Genre: Animation

Land: Frankreich, Belgien, Japan

Homepage: https://www.universumfilm.de/filme/142586.html 



Inhalt:

Nur durch ein Wunder überlebt ein Mann ein Unglück und strandet als Schiffbrüchiger auf einer einsamen Insel. Zwar gibt es dort genug, um sein Überleben zu sichern, aber er ist ganz allein und muss sich mit zahlreichen Gefahren herumschlagen. Irgendwann baut er sich ein Floß, um die Insel verlassen zu können. Doch jedes Mal, wenn er aufbrechen will, kommt ihm eine rote Schildkröte in die Quere, die sein Gefährt zerstört. Als das Tier eines Tages an Land gespült wird, greift der Mann sie an, damit er endlich verschwinden kann. Doch kaum liegt das Tier tot zu seinen Füßen, wird er von Gewissensbissen geplagt. Da schlüpft aus dem Panzer der Schildkröte plötzlich eine Frau, mit der der Mann nach einiger Zeit eine Familie gründet und viele Jahre auf der Insel lebt …


Die Häschenschule: Jagd nach dem goldenen Ei
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Termin: 16. März 2017

Genre: Animation, Familie

Land: Deutschland

Homepage: http://www.häschenschule-film.de/ 



Inhalt:

Der kleine Hase Max (gesprochen im Original von Noah Levi) aus der Großstadt wünscht sich nichts sehnlicher, als bei der knallharten Hasen-Gang »Wahnsinns-Hasen« aufgenommen zu werden. Als er sich dieser einmal mehr beweisen will, kommt es zu einem Zwischenfall, der ihn an die verborgene Osterhasenschule auf dem Land verschlägt. Max möchte rasch in seine gewohnte Umgebung zurück. Doch eine finstere Fuchsbande, die die Schule belagert, um an das sagenumwobene Goldene Osterei zu kommen, macht dem einen Strich durch die Rechnung. Je mehr Zeit Max an der Schule verbringt, desto mehr ist er von der Ausbildung dort fasziniert. Bestärkt von dem Hasenmädchen Emma, in das sich Max verguckt, reift in ihm der Wunsch heran, ein Osterhase zu werden und die Füchse zu überlisten.


Within
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Termin: 23. März 2017

Genre: Thriller, Horror

Land: USA

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=-YoHNfYusd4 



Inhalt:

Als John Alexander (Michael Vartan) seine neue Frau Melanie (Nadine Velazquez) über die Schwelle ihres gemeinsamen Heims trägt, erblicken die beiden ein perfektes Zuhause, das sie mit Johns Tochter Hannah (Erin Moriarty) gerne beziehen. Doch wie die Familie schnell lernt, hat jede Nachbarschaft dieses eine gruselige Haus  und Familie Alexander ist offenbar gerade in genau dieses eingezogen. Ihre Vorgänger verschwanden auf ungeklärte Art, und im Haus verschwinden ebenfalls plötzlich Dinge oder wechseln von selbst den Ort. Neue Schlösser werden eingebaut, doch was, wenn das Böse bereits drin ist? Hannah gibt ihrem Vater zu verstehen, dass sie so schnell wie möglich wieder ausziehen möchte, Familie Alexander jedoch schwebt längst in Lebensgefahr …


Power Rangers
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Termin: 23. März 2017

Genre: Action, Abenteuer, Science-Fiction

Land: USA

Homepage: http://www.powerrangers-film.de/ 



Inhalt:

Die Teenager Kimberly (Naomi Scott), Billy (RJ Cyler), Jason (Dacre Montgomery), Trini (Becky G.) und Zack (Ludi Lin) haben eigentlich nichts miteinander zu tun, außer dass sie zufällig auf dieselbe Schule im Städtchen Angel Grove gehen. Doch eines Tages stoßen Jason und Billy auf etwas, das wie uralte Fossilien aussieht. Damit erwecken sie versehentlich eine außerirdische Macht, die alle Menschen ausrotten will: Die Außerirdische Rita Repulsa (Elizabeth Banks) plant nun mit ihrer Alien-Armee einen Angriff auf die Erde. Doch der Planet ist den Invasoren nicht schutzlos ausgeliefert: Die fünf Freunde kommen durch den Zwischenfall mit den Fossilien in den Besitz von Superkräften  sie werden Power Ranger! Nur wenige Tage bleiben aber, um unter Anleitung von Zordon (Bryan Cranston), dem Hologramm des einstigen Red Rangers, zu lernen, wie sie mit ihren neuen Kräften am besten umgehen.


Life



[image: img33.jpg]

© Sony Pictures Germany



Termin: 23. März 2017

Genre: Science-Fiction, Thriller

Land: USA

Homepage: http://www.life-derfilm.de/site/ 



Inhalt:

Die Wissenschaftler David Jordan (Jake Gyllenhaal), Roy Adams (Ryan Reynolds), Sho Murakami (Hiroyuki Sanada), Miranda North (Rebecca Ferguson), Hugh Derry (Ariyon Bakare) und Ekaterina Golovkina (Olga Dihovichnaya) forschen auf einer internationalen Raumstation. Dort untersuchen sie Proben vom Mars. Eines Tages machen sie eine revolutionäre Entdeckung: Sie finden außerirdisches Leben. Und die Forschungen auf der Station zeigen, dass die Lebensform deutlich intelligenter ist als erwartet. Doch die Arbeit der Wissenschaftler hat gefährliche Konsequenzen: Der fremde Organismus ist tödlich und entwickelt sich rasend schnell. Bald ist nicht nur die Besatzung bedroht, sondern die gesamte Erde. Den Frauen und Männern im All muss nun rasch etwas einfallen.


The Boss Baby
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Termin: 30. März 2017

Genre: Animation, Komödie

Land: USA

Homepage: http://www.fox.de/the-boss-baby 



Inhalt:

Das Leben des siebenjährigen Tim (gesprochen im Original von Miles Christopher Bakshi) gerät aus den Fugen, als seine Eltern (gesprochen von Jimmy Kimmel und Lisa Kudrow) eines Tages mit einem kleinen Bruder für ihn nach Hause kommen. Das Baby (Alec Baldwin) genießt fortan nicht nur die ganze Aufmerksamkeit, sondern entpuppt sich als sprechendes und Anzug tragendes Business-Kind. Während seine Eltern davon nichts mitkriegen, muss sich Tim mit den verborgenen Seiten seines abgebrühten Bruders herumschlagen. Obwohl sich die Geschwister nicht ausstehen können, raufen sie sich irgendwann zusammen, um dem dubiosen Geschäftsmann Francis E. Francis (Steve Buscemi) das Handwerk zu legen. Dieser ist nämlich dafür zuständig, dass sich die Liebe der Menschen zu kleinen Babys zunehmend in Richtung süße Hundewelpen verlagert. The Boss Baby basiert lose auf dem gleichnamigen Bilderbuch von Marla Frazee.


Ghost in the Shell
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Termin: 30. März 2017

Genre: Action, Science-Fiction, Thriller

Land: USA

Homepage: https://www.youtube.com/watch?v=i4we5kJsFZ4 



Inhalt:

In der nahen Zukunft haben die Menschen die meisten ihrer Körperteile gegen künstliche Elemente ausgetauscht. Sie sind zu Cyborgs geworden. An menschlichem Gewebe verbleibt häufig nur noch jener Teil des Gehirns, in dem die Persönlichkeit angesiedelt ist. Diese Zellen werden »Ghost« genannt und sind das wichtigste Element in der künstlichen Hülle, der »Shell«. In dieser futuristischen Welt hat es der Cyber-Terrorist Kuze (Michael Pitt) auf die Technologien der Firma Hanka Robotic abgesehen. Er droht die ganzen Fortschritte der Firma zunichte zu machen. Die Elite-Einsatztruppe Sektion 9, die von einem einzigartigen Hybrid aus Mensch und Cyborg angeführt wird, genannt Major (Scarlett Johansson), wird beauftragt, den skrupellosen Cyber-Kriminellen aufzuhalten. Ghost in the Shell ist eine Adaption des gleichnamigen Mangas von 1989, auf welchem auch der ebenfalls gleichnamige Anime-Film aus dem Jahr 1995 basiert.


Filmkritik: Rings  Logiklücken ohne Charme

von Bettina Petrik
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(bp)  Als einst im Jahr 2002 ein Horrorfilm mit dem simplen Titel Ring in die Kinos kam, ahnte wohl kaum jemand, dass dieser nicht nur mit hochwertigem Grusel statt billigem Splatter zu einem Höhepunkte des Genres werden würde, sondern dass auch gerade ein Trend wieder verstärkt im Kommen war. Bei Ring handelte es sich um eine Neuverfilmung des japanischen Horrorstreifens Ring  Das Original (1998), und in dieser Zeit war es tatsächlich vermehrt zu beobachten, dass Vorlagen dieses Genres aus dem asiatischen Raum in Hollywood ein Remake erhielten. Zwar können diese in Sachen Qualität oft nicht mit dem japanischen Original mithalten, die Filme haben aber doch einen höheren Unterhaltungswert und eine kreativere Geschichte als die zigste verwackelte Geisterjäger-Doku mit dem ausgeleierten Wort »paranormal« im Titel.



Umso mehr ist es schade, dass The Ring 2 aus 2004, obwohl wieder mit der großartigen Naomi Watts (Die Bestimmung-Filme) besetzt, und mit dem nicht minder begabten Kinderdarsteller David Dorfman (Ghost Whisperer  Stimmen aus dem Jenseits), zudem mit einigen heute sehr berühmten Nebendarstellern wie Emily VanCamp (The First Avenger-Filme) und Simon Baker (Red Planet), dank eines miesen Drehbuchs zurecht floppte. Die Rotten Tomatoes-Bewertung lag bei läppischen 20 %  Ring kommt immerhin auf 71 %. Gibt es im ersten Teil schon einige Logikhänger, über die man jedoch mit Fantasie hinwegkommt, versuchte die zweite Geschichte einen Faden fortzuspinnen, der keiner weiteren Aufklärung mehr bedurfte und entmystifizierte die undurchsichtige, dämonische Protagonistin schon ein ganzes Stück weit.



Als im Zuge der Ankündigung der weiteren Fortsetzung aus diesem Jahr, Rings, klar wurde, dass die Vorgeschichte von Samara (diesmal gespielt von Bonnie Morgan, bekannt aus The Last Witch Hunter) noch weiter aufgearbeitet werden sollte, war da schon zu befürchten, dass der Sequel-Trend der letzten Jahre des Toterklärens das Ganze noch schlimmer machen würde. Leider wird man beim Filmgenuss nicht eines Besseren belehrt.



Moderner, professioneller, langweiliger



Mit Rings ist das inzwischen gar nicht mehr so gruselige Videoband von Samara, das den Zuseher 7 Tage nach Filmgenuss tötet, im Zeitalter der Hochmoderne angekommen. Von den einstigen Hauptfiguren von vor 13 Jahren hört man nichts, obwohl diese den letzten Teil beide überlebt haben. Stattdessen hat sich Samaras Geist offensichtlich größeren Aufgaben zugewandt oder ist einfach nur faul geworden und holt sich seine Beute lieber per Massenabfertigung. Als ihr neuestes Opfer sich in einem Flugzeug in Sicherheit zu wiegen versucht, stürzt dieses kurzerhand ab.



Ein Universitätsprofessor (Johnny Galecki, In Time  Deine Zeit läuft ab) stolpert Jahre später über die Videokopie dieses letzten Hauptopfers und digitalisiert diese nicht nur, sondern wandelt sein nächstes Studentenprojekt in eine Todeszone um. Ganze Gruppen von Jugendlichen befassen sich nun mit dem Tape und recherchieren über die Hintergründe, um der Welt zu beweisen, dass Seelen existieren. Damit alle die Studien überleben, achtet der Professor vorbildlich darauf, dass jeder Student vor Ablauf der 7-Tage-Frist das Video kopiert und jemand Neuem zeigt  so überlebt man bekanntlich Samaras Fluch.



Es kommt, wie es kommen muss, einer der Studenten, Holt (Alex Roe, Die 5. Welle) versäumt seine »Pflicht«. Da er das Video allerdings schon gesehen hatte, bleibt wie so vieles andere im Film offen, warum es seine Verantwortung gewesen wäre, hier auszuhelfen. So oder so, seine Studienpartnerin wird von Samaras Geist getötet. Das Ganze muss ausgerechnet Holts Freundin Julia (Matilda Anna Ingrid Lutz, Ecstasia) mitansehen. Als Julia erfährt, dass auch Holt nur noch wenige Stunden hat und keinen Partner mehr, sieht sie sich Samaras Video kurzerhand an, um ihm Zeit zu verschaffen.



Doch Samara scheint aus welchem Grund auch immer einen besonderen Narren an Julia zu fressen. Es ist ihr trotz Professor Gabriels hochmoderner Technik unmöglich, das Corpus Delicti zu kopieren. Neue Szenen befinden sich außerdem plötzlich auf »ihrer« Version der Datei, und ein Brandmal verunstaltet ihre Hand, nachdem sie Samaras berüchtigten »7 Tage!«-Anruf erhalten hat. Wohl oder übel müssen sich sie und Holt auf die Suche nach Samaras Vergangenheit machen, damit Julia vielleicht doch gerettet werden kann.



Klischees statt Atmosphäre



An diesem Punkt ist der Film schon ein ganzes Stück fortgeschritten, ohne dass das neue Drama etwas zur Grundhandlung beigetragen hätte. Die Formel wiederholt sich ebenso ermüdend wie der 7-Tage-Zyklus, und die hölzernen Darsteller der Teenie-Protagonisten vermögen nicht das Schicksal der Hauptfiguren in den Mittelgrund zu rücken, wie es einst Watts, Dorfman und Noah (Martin Henderson, Devil's Knot  Im Schatten der Wahrheit) in ihrer ehrlichen völligen Überforderung schafften. Da huschen zusammenhanglos ach so mysteriöse Geisterfiguren in Weiß durchs Bild, während Julia die bequemerweise bereits vorhandenen Notizen zu Samara durchliest. Das Urnengrab, in das sie ernsthaft  ernsthaft! Ist der Drehbuchautor in 1951 stehengeblieben?  zu Forschungszwecken kriecht, schließt sich völlig überraschend hinter ihr. Der blinde Priester (gespielt durch den letztens aus Marvel's Daredevil bekannten Vincent D'Onofrio und auch der einzige wirklich begabte Darsteller in diesem Film) entpuppt sich als jemand ganz anderer. Hat man alles schon mal gesehen. Kein Vergleich zu dem Schauer, den einst Rachels Nachforschungen auf der unfreundlichen, schweigsamen Moesko Island hinterließen.



Dabei hätte das Übersetzen der zugegebenermaßen 2002 schon etwas veralteten Videotechnik  die aber eben doch viel plastischere Augenblicke schuf  ins Digitale durchaus Potential gehabt. Hätte man sich näher mit den Gefahren beschäftigt, die der Professor erschafft, in einem Zeitalter, in dem jedes elektronische Gerät mit dem Internet verbunden ist, anstatt diesen Nebenstrang bis zum voraussehbaren Ende verkümmern zu lassen … Hier hätte man tatsächlich aus der Bedrohung des Videos, mit der selbst im miesen zweiten Teil immer so sorgsam umgegangen war, etwas machen können.



Stattdessen strickt man eine weitere lahme Geschichte um Samaras Vergangenheit, die die einst so interessante Figur der Kinder-Dämonin noch mehr in ihre Einzelteile zerpflückt. Und am Ende wird ein Szenario geschaffen, das aufgrund fehlender Mittel für eine Fortsetzung dieser Art wohl entweder nur der Todesstoß für die Reihe bedeuten kann oder aber das aus der Ring-Saga eine dystopische Zukunft kreieren wird, die mit der schleichenden Gefahr von einst noch weniger zu tun hat.



Selbst als großer Fan von Horrorfilmen, gerade von diesem Ursprungsfilm, kann sich die Autorin dieses Artikels da nur Variante 1 wünschen.



Rings

Mit: Matilda Anna Ingrid Lutz, Alex Roe, Johnny Galecki

Regie: F. Javier Gutiérrez

Länge: 102 Minuten

Verleih: Paramount Pictures Germany


ANZEIGE



[image: img37.jpg]


conBEAT

von Bettina Petrik



Die Con-Saison rückt mit Riesenschritten näher! Während das Corona Magazine-Mutterschiff, der Verlag in Farbe und Bunt, weiter einen hochwertigen Gast aus dem Literatursektor nach dem anderen für die Phantastika Anfang September ankündigt, wetteifern die Veranstalter der größten Media-Conventions einmal mehr darum, wer mit den besten und berühmtesten Stargästen aus Film und TV die Fans besser locken kann. Wer das erste Con-Wochenende Ende April im Endeffekt in Sachen Besucherzahlen für sich entscheiden kann, bleibt wohl abzuwarten. Die wichtigsten Updates in Sachen Stargäste zur Entscheidungsfindung gibts wie immer untenstehend.



Vollständige Listen aller teilnehmenden Schauspieler  inkl. eventueller Absagen  und anderer Talents wie Zeichner, Autoren, Cosplayer, Youtuber etc. sind wie stets auf den jeweils verlinkten Homepages zu finden.



German Comic Con Frankfurt, 22.-23. April 2017, Messe Frankfurt:

Drew Powell (Gotham)

T.J. Thyne (Charmed  Zauberhafte Hexen)

Kim Coates (Mutantenwelt)

Ryan Hurst (Medium  Nichts bleibt verborgen)

Theo Rossi (Marvel's Luke Cage)

Ryan Gage (Der Hobbit-Trilogie)

Casper Zafer (Vampire Diaries)

Daniel Naprous (Star Wars: Rogue One)



German Comic Con München, 27.28. Mai 2017, MOC München:

Michelle Hurd (Marvel's Daredevil)

Hugh Quarshie (Star Wars: Episode I  Die dunkle Bedrohung)



Comic Con Germany, 1.-2. Juli 2017, Messe Stuttgart:

Casper Crump (Legends of Tomorrow)



German Comic Con Berlin, 30. September  1. Oktober 2017, Messe Berlin:

Carice Van Houten (Game of Thrones)



FearCon, 20.-22. Oktober 2017, Maritim Hotel Bonn:

Jackson Rathbone (Twilight-Filme)



German Comic Con Dortmund, 9.-10. Dezember 2017, Westfalenhallen Dortmund:

Peter Weller (RoboCop-Filme)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://germancomiccon.de/

http://comiccon.de/ 

http://www.fearcon.de/ 


ANZEIGE
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Zwischen Planung und Jonglage



(bp)  Wer diese Kolumne in den letzten Monaten aufmerksam verfolgt hat, hat sicher schon aufgeschnappt, dass im Moment die Phantastika voll und ganz im Mittelpunkt steht beim Verlag in Farbe und Bunt. Und wie das so ist, wenn man zum ersten Mal ein Groß-Event auf die Beine stellt: Hat man gerade die eine Arbeit fertig organisiert, winken die drei nächsten Aufgaben schon fröhlich vom anderen Schreibtischende. Da bleibt gerade mal genug Zeit, um mit Donuts und den Dosen mit dem Roten Bullen darauf die Energieversorgung aufrechtzuerhalten.



Zwischen dem Jonglieren von E-Mails, der Anheuerung von Attraktionen, die die Augen der Phantastika-Besucher zum Leuchten bringen sollen und der Programmierung der Abstimmung zum »Deutschen Phantastik Preis«, die in diesem Monat begonnen hat, müssen da andere Projekte oft ein wenig zurückstehen. »Der einzige Plan in unserem Business ist, dass es keinen Plan gibt«, hat mal ein Charakter in einem Horrorfilm gesagt, der auf einem nicht ganz so schicken Luxuskreuzer spielt. Auch wenn bei uns zum Glück keine Geister das Büro unsicher machen (wobei dies verschwindende Kugelschreiber und Scheren erklären würde …), haben wir doch viele, viele aufregende und schöne Dinge für den Herbst vorzubereiten.



Daher gab es die in den letzten Ausgaben angekündigten Bücher bis jetzt noch nicht im Laden zu finden. Nun sind aber die CDs im hausinternen Presswerk  auch von uns liebevoll »EDV-Betreuer« genannt , die nicht so netten Katzentiere trippeln hoch erhobenen Schwanzes zur Druckerei, und in den nächsten Wochen könnt ihr unsere aktuellsten Werke dann in Händen halten. Wir hoffen, ihr seid genauso aufgeregt wie wir!



In der Zwischenzeit, schaut doch mal auf der Homepage der Phantastika (www.phantastika.de) und des »Deutschen Phantastik Preises« vorbei und stimmt für euren Favoriten ab. Es gibt auch was zu gewinnen! Wolltet ihr schon immer mal unser Team kennenlernen und ganz nebenbei ein Wochenende lang im Herzen des Ruhrgebiets die Phantastik feiern? Dann macht mit und seid dabei  wir freuen uns auf euch.



In diesem Sinne …



Go Team!
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Jetzt geht's los! - Die Vorrunde zum »Deutschen Phantastik Preis« ist gestartet

von Corona Magazine



Der »Deutsche Phantastik Preis« (DPP) ist eine traditionsreiche Ehrung der besten Publikationen der Phantastik des vorherigen Kalenderjahres. Weit über 500 Gäste verfolgten in den vergangenen Jahren jedes Mal die Vergabe des DPP, und mehrere Tausend Leserinnen und Leser beteiligen sich stets an der Abstimmung. 



Im Jahr 2017 wird der DPP erstmalig im Rahmen der PHANTASTIKA, in Form einer zweistündigen Gala vergeben werden. Die Verleihung wird im Saal Berlin des CongressCentrums Oberhausen mit einer Kapazität von ca. 1.400 Sitzplätzen stattfinden. Zwischen den einzelnen Auszeichnungen wird die Phantastik immer wieder demonstrieren, zu welch großartiger Kunst sie inspiriert. 



2017 erfolgt die Vergabe des DPP in den folgenden zehn Kategorien: 




	Bester Deutscher Roman (Originalausgaben)

	Bestes Deutschsprachiges Romandebüt (Originalausgaben)

	Bester Internationaler Roman (Übersetzungen und Originale aus A und CH)

	Beste Deutschsprachige Kurzgeschichte (inkludiert Novellen)

	Beste Deutschsprachige Anthologie/Kurzgeschichtensammlung (Originalausgaben)

	Bestes Deutschsprachiges Hörspiel/Hörbuch (inkludiert übersetzte Vorlagen)

	Beste Deutschsprachige Serie (Originalausgaben)

	Bester Deutschsprachiger Grafiker (für ausgewählte Werke) 

	Bester Deutschsprachiger Comic (inkludiert übersetzte Vorlagen)

	Bestes Deutschsprachiges Sekundärwerk (Originalausgaben) (Hier ist auch das Corona Magazine unter den Vorschlägen... *wink*)





Die Regeln sind denkbar einfach: Für jede Kategorie hat jeweils eine unabhängige Jury eine sogenannte Longlist erstellt, aus der das Publikum auswählen und bei der momentan laufenden Abstimmung auch um jeweils einen eigenen Vorschlag ergänzen kann. Diese Vorschläge werden am Ende der Nominierungsrunde mitgezählt und bewertet. Diese Nominierungsrunde läuft von Anfang März 2017 bis zum 17. April 2017. 



Danach stehen je fünf Nominierte pro Kategorie in der Hauptrunde des DPP zur Wahl, im Zuge derer das Publikum vom 1. Mai 2017 bis zum 15. Juni 2017 für seinen Favoriten abstimmen kann. Jedes Werk bzw. jeder Schaffende wird auf dem Phantastik-Preis-YouTube-Channel, auf Facebook und auf der Webseite vorgestellt. Unter allen Teilnehmern, die ihre Stimme abgeben, verlosen wir 5x2 Eintrittskarten zur PHANTASTIKA am 2. und 3. September 2017 in Oberhausen (NRW).



Die Gewinner des DPP in den einzelnen Kategorien werden schließlich am Samstagabend, den 2. September 2017, auf der PHANTASTIKA bekanntgegeben und geehrt. Die Auszeichnungen in den Kategorien sind dabei mit je 500,00 € dotiert.



Die Longlist finden Sie unter www.deutscher-phantastik-preis.de. 


Comic Kolumne: Streifzüge

von Uwe Anton
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(ua)  Ein weiterer Beleg für die These, dass der Comic-Markt scheinbar immer größer wird, »weil nun auch kleinere Auflagen profitabel sind und besser kalkuliert werden können« (Corona Magazine 2016-11), ist das Sigurd-Abenteuer Der Fluch von Rothenstein von Gerhard Förster und Martin Frei (* 1964), das in dem Magazin Sprechblase vorabgedruckt wurde und nun in der Edition Sprechblase erschienen ist. Das absolut professionell erstellte Album erschien in einer Auflage von 611 Exemplaren, davon 500 als reguläre Ausgabe und 111 als limitierte, nummerierte Vorzugsausgabe mit einem vom Zeichner signierten Druck.



Nun ist der Markt für Sigurd sicherlich begrenzt. Dieser Held des 2016 verstorbenen Hansrudi Wäscher (siehe Corona Magazine 2016-08) zieht zweifellos in erster Linie das Interesse von Wäscher-Fans auf sich, die auch immer weniger werden. In dieser Hinsicht ist die Auflage sicher realistisch kalkuliert, vielleicht sogar ein wenig niedrig. Der Titel wurde schon bei Erscheinen als verlagsvergriffen gemeldet. Aber diese Fangemeinde ist eine sichere Bank, allerdings auch Absatzgarantie und beschränkung zugleich. Indem man für die Wäscher-Fans produziert, kann man eine bestimmte Menge seines Produkts verkaufen, verzichtet allerdings auch auf die Chance, neue Leserschichten zu gewinnen und neue Marken zu erschaffen. Mal ehrlich: Wer hätte dieses Album gekauft, wenn nicht »Hansrudi Wäscher« über dem Schriftzug Sigurd stünde? Dem frei ersonnenen Abenteuer-Comic geht es in Deutschland  im Gegensatz zum historischen Comic  gar nicht gut.



In dieser Hinsicht sind die Produktionen für den Fan-Markt ein Teufelskreis, aus dem es leider kein Entrinnen zu geben scheint. Sie binden Kapazitäten, die anderswo vielleicht besser zum Einsatz gekommen wären. Zeichner Martin Frei, der in den 90er Jahren mit dem ambitionierten Dreiteiler Gregor Ka auf sich aufmerksam gemacht hat und heutzutage vorzügliche Titelbilder für Star Trek-Romane bei Cross Cult gestaltet, ist kein Wäscher-Fan der ersten Stunde, hat sich »bis dato mit Wäscher-Comics nie beschäftigt« (Nachwort). Er musste seinen Zeichenstil also an den Wäschers anpassen, und das dürfte ihm nicht leicht gefallen sein: Frei kann viel besser zeichnen, als er es hier zeigen darf. Wäschers Stil war eher grob und schlicht, was den Produktionsbedingungen zu seiner Zeit geschuldet war. Bei seinem Sigurd handelt es sich für Frei also eher um eine beliebige Auftragsarbeit.



Autor Gerhard Förster entpuppt sich hingegen als Wäscher-Fan und legt sich mit seiner Geschichte voll ins Zeug. Sie atmet durchaus einen Hauch von Wäscher, ist eher konventionell gehalten, bietet aber einige überraschende Wendungen und erreicht mit ihren Beschränkungen genau das, was der Leser erwartet.



Das ausführliche Nachwort verrät dann leider allzu deutlich den fannischen Einfluss, der dieses Album beherrscht. Da vermischt Förster ein wenig Heldenverehrung (»Natürlich bin ich kein Genie wie HRW …«) mit der Beschreibung seiner Mühen, die Geschichte grafisch umzusetzen. Die Angabe realer Vorbilder für einzelne Figuren ist wenig professionell (und könnte zu rechtlichen Schwierigkeiten führen), und geradezu unbeholfen ist die Beschreibung der Zeichnersuche. Martin Frei war nicht Försters erste Wahl, nicht einmal seine zweite oder dritte. Ertugrul Edirne, ein türkischstämmiger Filmplakat-Maler, Daniel Müller, der argentinische Zeichner der neuen Sigurd-Piccolos, Gerhard Schlegel (dessen erste Seite im Nachwort abgebildet ist, was eine hübsche Vergleichsmöglichkeit schafft) und einige andere standen ganz vorn auf der Liste. Solch eine Aufzählung ist ganz einfach unhöflich und dem Zeichner gegenüber unfair; da muss Fan Förster bei aller Wäscher-Begeisterung noch einiges lernen.



Unter dem Strich bleibt also ein solide im Wäscher-(Fan)-Stil gezeichnetes Album, das eine begrenzte, aber sichere Klientel bedient. Martin Frei hätte etwas Besseres verdient; sein Potenzial bleibt weitgehend ungenutzt, weil er sich für diese Fan-Arbeit auf ein niedriges Niveau begeben musste. Wäscher-Fans werden aber zufrieden sein mit dem »neuen« Sigurd. Und inzwischen hat der Verlag auch erkannt, dass er das Potenzial der Sigurd-Leser nicht komplett abgeschöpft hat, und eine zweite Auflage folgen lassen.



[image: img42.jpg]

© Panini Verlag



Über Tex haben wir in der Juni-Ausgabe 2016 schon ausführlich berichtet. Der Texas-Ranger, eine italienische Legende, erlebt seit 1948 seine monatlich erscheinenden Abenteuer. Erschaffen wurde die Gestalt vom Texter (und späterem Verlagsleiter und Verleger) Giovanni Luigi Bonelli (1908  2001) und vom Zeichner Aurelio Gelleppini (1917  1994), der über 400 Hefte mit Tex schuf. Besondere Aufmerksamkeit verdient der Ableger Speciale Tex, umgangssprachlich Texone, was so viel wie »großer Tex« bedeutet und sich darauf bezieht, dass diese Sonderausgaben in Italien nicht im Heft-, sondern im Albenformat erschienen, weil darin immer wieder bekannte Zeichner veröffentlichen, die eigentlich nichts mit Tex zu tun haben. Nun hat eine lebende italienische Legende versucht, den Legendenstatus von Tex endgültig zu zementieren. Die Rede ist von Paolo Eleuteri Serpieri (* 1944 in Venedig), der mit einem sehr schmalen Werk Kultstatus erlangte. Berühmt wurde Serpieri in erster Linie durch Druuna (ab 1985) mit »auf einem schmalen Grat zwischen Erotik und Pornographie oszillierenden Sci-Fi-Geschichten« (Nachwort).



Frauen treten in diesem Tex allerdings nur bekleidet auf. Serpieri konstruiert eine dem Anlass entsprechende Geschichte und zäumt das Pferd von hinten auf. Im Jahr 1913 spricht in einem New Yorker Altersheim ein Journalist mit einem alten Mann, der behauptet, Tex Willers Freund Kit Carson zu sein, und erzählt, wie sie sich begegnet sind. Mit einer für die Serie eigentlich untypischen realistischen Brutalität kämpf Tex gegen Waffenhändler, die die Indianer mit schrottreifen Gewehren beliefern wollen, befreit ihre Gefangenen und bestreitet einen Zweikampf mit einem Indianerhäuptling, den er anschließend skalpiert. Als der Journalist das Altenheim verlässt, erklärt er, er sei sich bewusst, dass die Geschichte nicht unbedingt der Wahrheit entspricht. Aber genau das sei der Stoff, aus dem die Legenden sind. Und er nennt seinen Namen: Bonelli.



Das kann natürlich nicht der damals fünf Jahre alte Erfinder von Tex sein. Serpieri schafft hier ein ausgeklügeltes Lügengebilde, verklärt seine archetypische Story selbst zur Legende, die in Italien seit fast 70 Jahren Bestand hat, in Deutschland (und dem Rest der Welt) aber verhältnismäßig unbekannt ist. Damit wird sein nur 38 Seiten langer Comic zur perfekten Homage an Tex und erhebt auf der Metaebene den Helden und seine Abenteuer wirklich zur Legende, zu einer erfundenen Biographie, die größere Bedeutung als die Wirklichkeit bekommen hat. Serpieris Zeichnungen sind gewohnt prächtig und detailliert; der Altmeister hat nichts verlernt. Da sieht man auch großzügig darüber hinweg, dass seine Geschichte viel zu textlastig ist, er mit Worten erklären will, was sich eigentlich aus dem Zusammenhang ergibt. Der Bonusteil ist opulent, bietet schwarzweiße und farbige Illustrationen und einige ungetuschte Comic-Seiten.
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Dass Brian Azzarello schreiben kann, beweist er mit dem ersten Kapitel  sprich, dem ersten Heft  der langen Story Superman: Der Mann von Morgen, die in der regulären amerikanischen Superman-Heftserie über zwölf Ausgaben lief und hier, ergänzt um einiges Zusatzmaterial wie Skizzen, gesammelt als Paperback vorliegt. Darin stellt er geschickt die Ausgangssituation der Handlung vor. Während Superman fernab der Erde weilte, sind eine Million Menschen spurlos verschwunden, haben sich anscheinend einfach in Luft aufgelöst, darunter auch seine Ehefrau (Lois Lane). Superman schickt sich an, sie zu suchen. Und Azzarello führt die wichtigsten Charaktere ein, neben Superman  der auf der fünften und sechsten Seite einen beeindruckenden ersten Auftritt hat  auch Vater Leone, einen Priester, der an Krebs erkrankt ist und später darauf hofft, dass Superman ihn heilt.

Dann gerät die Geschichte jedoch ein wenig aus den Fugen, vielleicht, weil der Autor sie sehr vielschichtig gestaltet und der Leser gefordert ist, sie für sich zu erschließen. Superman greift in einen Bürgerkrieg im Nahen Osten ein, nimmt der einen Seite sämtliche Waffen und konfrontiert auf der anderen den Rebellengeneral Nox, der sein Supergeschöpf Equus auf den Stählernen hetzt. Bei einem verzweifelten Fluchtversuch aktiviert Equus erneut das Gerät, das das große Verschwinden bewirkt hat, und weitere 300.000 Menschen einschließlich sämtlicher Rebellen verschwinden vom Antlitz der Erde. Das wiederum bringt Supermans Freunde von der Justice League of America gegen ihn auf, in erster Linie Wonder Woman, die um Supermans Leben fürchtet. Und welche Interessen der undurchsichtige Mr. Orr hegt, ein Söldner, der für ein mächtiges Finanzkonsortium tätig ist, kann Superman nicht einmal ahnen.

Sehr anspruchsvoll auch für den erfahrenen Superman-Leser wird es, als Clark Kent auftaucht. Schließlich gehört das Wissen, dass Kent die »Tarnexistenz« von Superman ist, zur Allgemeinbildung. Des Rätsels Lösung ist (vielleicht zu) clever: Superman hat eine Alternativrealität geschaffen, in die die Menschen der Erde fliehen sollten, falls sie einmal dasselbe Schicksal wie seine Heimatwelt erleiden sollte, und sie unter anderem mit Robotern bevölkert, die wie sein Vater Jor-El, aber auch wie Clark Kent aussehen. Als ihm klar wurde, dass er keineswegs ein Gott ist, der das Schicksal der Erde verändern darf, hat er diese Realität in die Phantom-Zone verfrachtet, die sein Vater auf dem untergegangenen Planeten Krypton als dimensions-ausgelagertes Gefängnis schuf, und sich die Erinnerung an sein Tun genommen. Der bekannteste Insasse der Phantom-Zone, General Zod, hat jedoch die Macht über diese Parallelwelt an sich gerissen und betreibt von dort aus das, was er am besten kann: Krieg. Auch das Schicksal von Vater Leone erfüllt sich, aber anders, als man anfangs denkt …

Will man die Figur Superman neu beleben und ihr neue Tiefe geben, muss man Aspekte anreißen, die bislang eher vernachlässigt wurden. Man muss den Über-Menschen ausloten. Darf Superman in regionale Konflikte eingreifen, sprich Bürgerkriege? Darf er das Schicksal der Erde bestimmen? Darf er einen Krebskranken retten? All diesen Fragen muss sich Superman in diesen zwölf Heften stellen  und überfordert den Leser vielleicht damit. Die Story wurde vom Publikum zwiespältig aufgenommen, bei der Artwork war es sich jedoch einig. Jim Lee hat mit den Zeichnungen für diesen Zwölfteiler einen weiteren Schritt in Richtung Superstar der amerikanischen Comic-Szene getan. Sie ist umwerfend schön, dabei nicht unbedingt innovativ, eher eine Kulmination all dessen, was den Superheldencomic so faszinierend macht. Man kann sich kaum an den ganz- und doppelseitigen Splash Pages sattsehen, den Posen, die die Helden einschlagen, dann wieder der grafischen Darstellung der organisch fließenden Handlung. Allein die Zeichnungen machen den Band zu einem Muss, auch wenn der Text eher eine Herausforderung ist.
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Ein Comic, der es in neun Jahren nicht nach Deutschland geschafft hat und wahrscheinlich nie schaffen wird, ist Magneto: Testament von Grek Pak und Carmine Di Giandomenico, ursprünglich 2008  2009 als fünfteilige Miniserie bei Marvel erschienen und seitdem in mehreren Auflagen und Neuausgaben gesammelt als Trade-Paperpack erhältlich. Magneto ist ein klassischer Schurke von Marvel, der Erzfeind der X-Men, 1963 erschaffen von Jack Kirby und Stan Lee. Etwa 20 Jahre später arbeitete der damalige X-Men-Autor Chris Claremont, der die bis dahin eher vor sich hin dümpelnde Serie zu einem gigantischen Publikumserfolg machte, seinen Hintergrund aus: Magneto war Erik Lehnsherr, ein europäischer Jude, der die Gräuel von Auschwitz überlebt hat. (Diese Storyline griffen auch die X-Men-Filme auf.) Texter Pak hat diese Idee übernommen und ausgearbeitet und schildert die Jahre 1935 bis 1945 aus der Sicht des späteren Magneto.



Sein richtiger Name war Max Eisenhardt (die Identität von Erik Lehnsherr nahm er erst nach dem 2. Weltkrieg an), und er erlebte als jüdischer Junge in Deutschland das Aufkommen des Nationalsozialismus mit. Von den ersten Repressalien gegen Juden über die Kristallnacht bis hin zur Deportation nach Auschwitz steigert sich das reale Grauen für Max langsam, aber stetig. In Auschwitz-Birkenau wurde er dann einem Sonderkommando zugeteilt, das die Leichen der ermordeten Insassen beseitigen musste, bis ihm dann mit seiner Freundin Magda, der Mutter seiner späteren Kinder (denen er seine Mutantenfähigkeit vererbte) 1944 bei einem Aufstand die Flucht gelang. Hier ist das Grauen nicht mehr zu übertreffen, auch wenn Pak größtenteils mit Andeutungen arbeitet, um seine Geschichte überhaupt auf erträgliche Weise erzählen zu können.



Es ist die Geschichte eines Juden, der der Ermordung entgeht, nicht die eines Superhelden, der seine Fähigkeiten entdeckt und zu beherrschen lernt. Wenn überhaupt wird die Beherrschung der Magnetkraft nur ganz dezent angedeutet, etwa am Anfang, wenn Max Teile einer Kette findet oder in der Schule bei einem Wettbewerb im Speerwurf siegt (was ihm als Juden den Verweis von der Schule einbringt). Die Superkräfte stehen keineswegs im Mittelpunkt und lenken nicht von dem ab, was Grek Pak uns sagen will. Wie die Fernsehserie Holocaust  Die Geschichte der Familie Weiss erzählt Magneto: Testament aus der Sicht einer Familie, später einer Person und bewirkt damit eine mitreißende Emotionalisierung des Stoffes. Und diese Geschichte ist, zumindest für amerikanische Verhältnisse, außergewöhnlich gut recherchiert. Beim Schreiben konnte Pak auf die Hilfe des Simon Wiesenthal Center zurückgreifen, auf acht Seiten Anmerkungen dokumentiert er seine Bemühungen um historische Genauigkeit und die minimalen literarischen Freiheiten, die er sich herausnehmen musste (und die hauptsächlich die Anpassung der Geschichte ins Marvel-Universum betreffen). Sein Testament verkündet Magneto auf der letzten Seite des Comics, nachdem er im September 1948 (passend zur Marvel-Kontinuität) seinen Tod vorgetäuscht und das Geschehen schriftlich niedergelegt hat: »Mein Name ist Max Eisenhardt. Wer auch immer das findet, es tut mir leid. Denn ich bin tot, und jetzt kommt es auf Sie an. Sagen Sie es allen, die zuhören wollen. Sagen Sie es allen, die nicht zuhören wollen. Bitte. Lassen Sie nicht zu, dass so etwas je wieder geschieht.«



Ein weiterer Anhang von 12 Seiten bereitet den Stoff für die Vermittlung in der Schule auf. Dieser Teacher's Guide arbeitet auch die fiktiven Elemente der Geschichte auf, die junge Menschen in diesem Zusammenhang durchaus verwirren könnten. Der letzte Bonus ist schließlich eine sechsseitige Comic-Story von Altmeister Neal Adams mit einem Cover von Joe Kubert, die die Geschichte Dina Gottliebovas erzählt, die überlebte, weil sie im KZ für Josef Mengele Porträts von Opfern von dessen Experimenten anfertigen musste. Das polnische Auschwitz-Museum weigerte sich, der Künstlerin diese Gemälde zurückzugeben, und die Verfasser wollten diesem Fall damit eine gewisse Öffentlichkeit verschaffen.



Magneto: Testament ist ein ungewöhnlicher, für amerikanische Verhältnisse sehr ernsthafter und extrem gut recherchierter und historisch genauer Comic, der eine Veröffentlichung gerade in Deutschland verdient hätte. Vielleicht fasst sich der deutsche Lizenznehmer Panini ja doch noch ein Herz und lässt die Geschichte übersetzen. Ansonsten ist sie bei Comicbuchhandlungen und Versandhändlern wie Amazon in der Originalfassung problemlos zu bekommen.
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Das Classic-Disney-Ereignis des Jahres im Comic-Bereich dürfte in Deutschland die Veröffentlichung der neuen Abenteuer der Micky Maus werden. Der Verlag Glénat erwarb vom Disney-Konzern die Lizenz, Micky Maus-Comics von bekannten französischen Zeichnern in Alben-Format und Länge zu produzieren, und hat seinerseits Lizenzen an die gängigen europäischen und amerikanischen Verlage vergeben, die Disney-Comics veröffentlichen. Zu den Schöpfern dieser modernen Fassungen gehören die frankobelgischen Größen Régis Loisel (Auf der Suche nach dem Vogel der Zeit), Bernard Cosey (Auf der Suche nach Peter Pan), Tébo (Samson & Neon) und Lewis Trondheim (Herrn Hases haarsträubende Abenteuer). So modern geben sich die bislang zwei bekannten Alben allerdings auch wieder nicht. Mit Eine geheimnisvolle Melodie oder: Wie Micky seine Minnie traf erzählt Cosey, wie der Titel schon verrät, die erste Begegnung von Herrn Maus mit Fräulein Maus und kehrt damit bis fast an den Anfang des Grundsteinlegers des heutigen Konzerns zurück, zu dem heutzutage unter anderem Marvel und Star Wars gehören.



Genauso tief in die Vergangenheit greift Lewis Trondheim zurück, auch wenn er es eigentlich verleugnet. Der Autor und Zeichner, der 1964 als Laurent Chabosy in Fontainebleau geboren wurde, postuliert im kurzen Vorwort die Existenz eines verschollenen amerikanischen Comic-Books namens Walt Disney's Comics and Stories: Mickey's Quest, das angeblich von 1962 bis 1969 erschien  und zieht dann alle Register seines Könnens und lässt seiner Phantasie freien Lauf. Leider habe er bei einem Garagenverkauf nicht die komplette Serie erwerben können, sondern nur einige Hefte. Außerdem erschienen in Mickey's Quest keine Comic-Book-Stories, wie sie damals für die USA üblich waren, sondern Einseiter, die Zeitungsstrips ähnelten. So abstrus die Existenz eines verschollenen Disney-Comics ist, so konsequent ist der Verzicht auf jede pseudohistorische Genauigkeit: »He, ich erzähle euch hier etwas vom Pferd, und mir ist völlig klar, dass ihr das wisst, und jetzt lasst mich meine Geschichte präsentieren!«



Denn amerikanische Comic-Books dieser Zeit interessieren Trondheim hier überhaupt nicht, frühe Mickey-Mouse-Sonntagsseiten in den amerikanischen Zeitungen allerdings sehr. Der Zeichner Nicolas Keramidas (* 1972 in Paris) sorgte für die grafische Umsetzung von Trondheims Ideen, und die ist pfiffig und der Intention vollauf gerecht. So schuf Keramidas zum Beispiel drei Cover von Mickey's Quest, um dem historischen Hoax Glaubwürdigkeit zu verleihen, und das Album Mickey's Craziest Adventures ist angeblich ein Faksimile-Nachdruck. Die Seiten sind angegilbt, voller Kaffee- und Limo- und Sonstwas-Flecken, und einmal fehlen sogar ein paar Zentimeter der angeblich abgedruckten Originalausgabe. Alles ist auf alt getrimmt, eben der Nachdruck eines Comics vom Flohmarkt, das durch viele Kinderhände ging. Und Kinder »lesen« Comics, auch wenn sie sie später einmal »sammeln« werden.



»Leider« hat Trondheim ja nicht alle alten Hefte ergattern können, und so fehlen immer wieder einzelne Seiten der Story. Das spielt aber nicht die geringste Rolle: Man kann der Geschichte problemlos folgen, und durch diesen Kniff ergibt sich eine Rasanz der Handlung, die ihresgleichen sucht. Puristen werden natürlich aufschreien: Da bringt Trondheim seinen Mickey in eine aussichtslose Lage und verrät nicht, wie er sich daraus befreit! Doch das ist Programm bei diesen verrücktesten Abenteuern.



Jede »alte« Sonntagsseite endet mit einem (mehr oder weniger guten) Gag, der einem zumeist ein Lächeln auf das Gesicht zaubert und die Geschichte vorantreibt. Und die ist wirklich völlig verrückt: Kater Karlo und die Panzerknacker klauen einen Verkleinerungsstrahl-Projektor, den eigentlich Donald Duck bei Daniel Düsentrieb abholen sollte, und verkleinern und rauben das Geld aus Onkel Daboberts Geldspeicher. Micky und Donald jagen ihnen hinterher, werden dabei ebenfalls verkleinert und müssen sich mit Tausendfüßlern und anderen Insekten herumschlagen, finden eine untergegangene Stadt voller Gold- und Juwelenschätze nach der anderen, suchen die exotischsten Gegenden unserer Erde auf  naja, die der 1930er Jahre  und fliegen sogar zum Mond, bis sie dann endlich erfolgreich Onkel Dagoberts umfangreiche Münzsammlung bergen und sich bei einem Picknick mit ihren Liebsten wiedersehen. Dabei ist Micky der Pfiffige, während der eher tumbe Donald eigentlich nichts versteht, trotzdem einen Achtungserfolg nach dem anderen erzielt und damit seinen Kumpel, den Herrn Maus, geradezu zur Verzweiflung treibt.



In ihren ersten Jahren, ihrer Jugendzeit sozusagen, waren Micky und Donald in den Zeichentrickfilmen und Comics fast anarchistische Helden, denen nichts zu verrückt war, als das es nicht erlebt werden konnte. Und genau diese Zeit holt Trondheim mit seiner Geschichte zurück. Es ist die Zeit, in der in den Comics nichts unmöglich war, in der die Phantasie Kapriolen schlug, alles neu war, das Unerwartete erwartet wurde und trotzdem verblüffte, und die Handlungslogik eine eher untergeordnete Rolle spielte. Es ist die Zeit, in der die Comic-Leser von heute  eher alte, bequeme Säcke als phantasievolle Kinder  jung waren und mitgefiebert und alles geglaubt haben, wenn es nur spannend und phantasievoll erzählt wurde. Auch die Sprache der Protagonisten ist passend, zumindest die amerikanische Übersetzung lässt die dreißiger Jahre des vergangenen Jahrhunderts fast auf jeder Seite wieder auferstehen.



Aber auch den alten Säcken gibt Trondheim genug Zuckerchen. Mickey's Craziest Adventures strotz vor Anspielungen, vor grafischen  von Carl Barks bis Don Rosa werden alle bedeutenden Disney-Zeichner zitiert  bis hin zu textlichen. Trondheim gelingt das Kunststück, nicht nur die Erinnerung an diese »gute alte Zeit« zu wecken, sondern sie auch mit dem modernen Wissensstand der heutigen alten Säcke von Lesern zu verschmelzen, zu einer Einheit zu formen, die die Vergangenheit mit der Gegenwart verbindet. Ja, seine Geschichte ist geradezu anarchistisch ausschweifend, völlig unwahrscheinlich und einfach nur irre. Aber das hat der Verfasser ja schon mit seinem Titel nicht nur verraten, sondern auch angekündigt.



Disney- und Donald-Puristen werden vielleicht ihre Schwierigkeiten mit dieser Erzählform haben, aber für den werten Verfasser dieser Zeilen sind die verrücktesten Abenteuer schon im Januar einer der Comics des Jahres. Die deutschen Leser werden sich noch etwas gedulden müssen; der deutsche Disney-Verlag Egmont hat den Band als Mickey's Craziest Adventures für den September dieses Jahres angekündigt. Wer der englischen Sprache mächtig ist und sich nicht gedulden kann, sollte die vorzügliche amerikanische Ausgabe von IDW lesen, die im gut sortierten Fachhandel problemlos erhältlich ist.
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Lovecrafts kosmisches Grauen. Teil 4: At the Mountains of Madness

von Jan Niklas Meier
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(jm)  Die 1931 fertig gestellte Erzählung At the Mountains of Madness (deutsch: Berge des Wahnsinns) gilt heute gemeinhin als eine der wohl gelungensten Schöpfungen Lovecrafts. Zum Zeitpunkt des Erscheinens jedoch brachte man dem Werk eher wenig Wohlwollen entgegen  Farnsworth Wright, der Herausgeber des legendären Weird Tales-Magazins, lehnte es schlichtweg ab, erschien ihm Lovecrafts Arbeit doch zu sperrig für eine Veröffentlichung. Erst fünf Jahre später fand sich schließlich mit Astounding Storys ein geeignetes Publikationsorgan. Aus heutiger Sicht wirkt die anfängliche Ablehnung der Erzählung nun fast wie ein Sakrileg, avancierte sie doch schnell zu einem Klassiker der Horror- wie auch der Science Fiction-Literatur.



Eine Expedition des Grauens



Der Plot ist denkbar simpel  eine Expedition in die Antarktis nimmt nach anfänglichen Erfolgen eine schreckliche Wendung, welche die Beteiligten zumindest die geistige Gesundheit, wenn nicht gar das Leben kostet. Eigentlich geht es jedoch um weit mehr; die Forschungsreise wird zu einer Metapher, wenn sie den modernen, den aufgeklärten Geist des Wissenschaftlers auf das schier Unmögliche treffen lässt. So stößt der Protagonist William Dyer im Zuge seiner Expedition auf lang verborgene Geheimnisse der Prähistorie, welche das menschliche Selbstverständnis als Krönung der Schöpfung in Frage zu stellen geeignet sind. Auf einer gigantischen Hochebene, dem sagenhaften Plateau von Leng des Cthulhu-Mythos, bergen die Ruinen einer uralten Stadt die Überreste einer außerirdischen Zivilisation. Die so genannten Alten Wesen kamen vor Jahrmillionen auf die jungfräuliche Erde, errichteten ein weltumspannendes Reich und schufen obskure protoplasmische Kreaturen, die Shoggothen. Halfen diese zunächst lediglich beim Bau der gigantischen Städte der Alten Wesen, entwickelten sie im Lauf der Zeit eine eigene Intelligenz, die es ihnen ermöglichte, gegen ihre Herren aufzubegehren. Durch zahlreiche Kämpfe bedrängt, sahen sich die Alten Wesen nun gezwungen, ihre letzte Bastion in der Antarktis als Rückzugsort zu nutzen. 



Dyer dringt in Begleitung seines Studenten Danforth immer weiter in die scheinbar verlassene Ruinenstadt vor. Uralte Reliefs berichten vom Kampf der Shoggothen gegen die Alten Wesen, aber auch von großartigen Leistungen auf allen Gebieten der Wissenschaft. Tief in den Eingeweiden des Ortes geschieht nun das, was der kundige Leser schon längst vorausahnte: die beiden Forscher stoßen auf eine lebendige Kreatur! Ein Shoggoth hat dort unten die Ewigkeit überdauert und verfolgt die Wissenschaftler, die nur knapp die Oberfläche erreichen können. Auf dem Rückflug schließlich erblickt der junge Danforth etwas zwischen den Bergen; eine Luftspiegelung, so schrecklich, dass es ihm den Verstand raubt.
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Roald Amundsen auf der Fram-Expedition



Das Rennen zum Südpol



Zunächst einmal ist At the Mountains of Madness die Beschreibung einer antarktischen Mission. Kenntnisreich beschreibt Lovecraft die Vorbereitung und Durchführung eines solchen Vorhabens, offenkundig brachte er sich vorher auf den aktuellen Stand des technisch Möglichen. Der Pol hatte ihn dabei schon lange fasziniert, stets hielt sich der Autor über die neuesten Erkenntnisse die Antarktis betreffend auf dem Laufenden. Gerade die ersten Jahre des 20. Jahrhunderts boten da sehr viel spannenden Stoff, wurde hier doch das Rennen zum Südpol eröffnet. Berühmt geworden ist der Wettlauf des Norwegers Roald Amundsen und des britischen Offiziers Robert Falcon Scott, welches schließlich Amundsen für sich entscheiden konnte: Der Polarforscher und sein Team erreichten am 14. Dezember 1911 als erste Menschen den Südpol. Überschattet wurde der Erfolg jedoch vom tragischen Tod des englischen Rivalen; dieser starb mitsamt seiner Mannschaft im März 1912 auf dem Ross-Schelfeis, nachdem er fünf Wochen nach Amundsen ebenfalls den Pol erreicht hatte. Lovecrafts Werk nimmt nun stark Bezug auf die zeitgenössische Antarktis-Forschung. So spielt Alfred Wegeners Kontinentalverschiebung ebenso eine Rolle wie die für die damalige Zeit aktuellsten Erkenntnisse der Paläobotanik und der Zoologie. 
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Cover der Originalausgabe: Astounding Stories, Februar 1936



Die Alten Wesen



Tief in den Ruinen der zerstörten Stadt stoßen Dyer und Danforth auf die Geschichte der Alten Wesen, jener Aliens, die vor Millionen von Jahren die Erde besiedelten. Dabei schufen sie jedoch nicht nur die Shoggothen  auch die Menschheit selbst ist nichts anderes als ein Produkt ihres Könnens. Lediglich als Zeitvertreib zur Erbauung der Kreaturen gedacht, ist alles, was die menschliche Zivilisation ausmacht, nicht auf den eigenen Fortschritt zurückzuführen, sondern allenfalls billiger Abklatsch der Errungenschaften der Alten Wesen. Die anfängliche Abscheu, die der Leser den so überlegenen Gestalten deshalb entgegen bringt, wandelt sich im Lauf der Geschichte hin aber schließlich zu Mitleid, vielleicht gar zu einer Identifikation mit den Monstern. Lovecraft schrieb den Alten Wesen Eigenschaften auf den Leib, die der kundige Leser auch am Autor zu entdecken weiß: Stolz und ein Interesse an der Historie sind etwa wesentliche Merkmale ihres Charakters. Wenn sie nun technischen Fortschritt als unästhetisch empfinden, entsprechen sie darüber hinaus einem ganz ähnlichen Kulturideal wie Lovecraft.
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Amundsens Südpol-Expedition, 1911



Eine Botschaft im ewigen Eis



Im Kern ist At the Mountains of Madness Zivilisationskritik. Die Menschheit erscheint hier als eine unbedeutende Nebenerscheinung, als zufälliges Produkt der Langeweile einer in jeder Hinsicht weit überlegenen Kultur. Alles, was unsere Zivilisation schafft, ist in Wahrheit nur billiger Abklatsch des Könnens der Alten Wesen. Und diese Nachahmung birgt eine große Gefahr, wenn sie die Menschheit dazu bringen sollte, eine weitere Expedition in die Ruinenstadt zu entsenden. William Dyer berichtet als Erzähler überhaupt nur von seiner Reise, um eine zweite Expedition unbedingt zu verhindern, erreicht damit aber genau das Gegenteil. Die Neugier ist geweckt, obwohl die verborgene Stadt im Eis für die Menschheit nur Schrecken bereit hält, seien es nun die Shoggothen, die offenbar überlebt haben, seien es die Alten Wesen selbst, die sich vielleicht eine letzte Bastion tief unter der Oberfläche gesucht haben, oder sei es das namen- und gestaltlos bleibende Grauen, das der bedauernswerte Danforth zwischen den Berggipfeln erblickt, als die beiden Forscher Hals über Kopf fliehen. Letzten Endes wird die Menschheit aber alle Warnungen in den Wind schlagen und trotzdem eine weitere Expedition unternehmen: Faszination und Neugier verdrängen den Schrecken und bereiten derselben Gefahr den Weg, welche auch den Alten Wesen den Untergang brachte. So führte doch die Überheblichkeit, das Unbeherrschbare zu beherrschen zum Verschwinden der Wesen aus dem All und wird vielleicht, und damit erneut in perfekter Nachahmung unserer monströsen Vorfahren, auch zu unserem Untergang führen. 


Bekanntgabe der Nominierungen für den Deutschen Science-Fiction-Preis 2017

von Corona Magazine



Das Komitee zur Vergabe des »Deutschen Science-Fiction-Preises« (DSFP) gab vor kurzem die Nominierungen für den DSFP 2017 bekannt. Für den DSFP 2017 sind alle im Original in deutscher Sprache im Jahr 2016 erstmals in gedruckter Form erschienenen Texte des Literaturgenres Science-Fiction relevant. 

Der Deutsche Science-Fiction-Preis 2017 wird am Freitag, den 16.06.2017 um 17:00 Uhr auf dem U-Con, dem diesjährigen EuroCon und JahresCon des Science Fiction Club Deutschland e. V., in Dortmund vergeben. Der DSFP ist mit 1.000 Euro je Kategorie dotiert. 

Das Komitee beglückwünscht die nominierten Autorinnen und Autoren zu ihrem Erfolg und bedankt sich bei den Herausgebern und Lektoren, den Verlagen und ihren Mitarbeitern für die Unterstützung der deutschsprachigen Science Fiction. Besonderer Dank gilt den Autoren und Verlagen, die die Arbeit des Komitees durch Überlassung von Leseexemplaren unterstützt haben. Die Reihenfolge der Nominierungen folgt dem Autorenalphabet und stellt keine Wertung dar. 



Kategorie »Beste deutschsprachige Kurzgeschichte« 




	»Die Stadt der XY« von Dirk Alt. In: Exodus 34. Ausgabe 04/2016. ISSN 1860-675X 

	»Suicide Rooms« von Gabriele Behrend. In: Exodus 35. Ausgabe 10/2016. ISSN 1860-675X 

	»Acapulco! Acapulco!« von Andreas Eschbach. In: Exodus 34. Ausgabe 04/2016. ISSN 1860-675X 

	»Vor dem Fest oder Brief an Mathilde« von Marcus Hammerschmitt. In: Nova 24. ISBN 978-3-

	958690691 

	»Das Netz der Geächteten« von Michael K. Iwoleit. In: »Gamer«. Hrsg.: Armin Rößler, Frank Hebben 

	und André Skora. Begedia Verlag 2016. ISBN 978-3957770707 

	»Tubes Inc.« von Frank Lauenroth. In: »Hauptsache gesund!«. Hrsg.: Ralf Boldt. p.machinery 2016. 

	ISBN 978-3957650573 

	»Korbball« von Ernst-Eberhard Manski. In: »Rund um die Welt in mehr als 80 SF-Geschichten«. Hrsg.: 

	Eric Schreiber. Saphir im Stahl Verlag Erik Schreiber 2016. ISBN: 978-3-943948646 





Kategorie »Bester deutschsprachiger Roman« 




	»Die Welten der Skiir 1: Prinzipat« von Dirk van den Boom. Cross Cult 2016. 450 Seiten. ISBN 978-

	3864258671 

	»Omni« von Andreas Brandhorst. Piper 2016. 560 Seiten. ISBN 978-3492703598 

	»Der Bahnhof von Plön« von Christopher Eckert. Mitteldeutscher Verlag 2016. 400 Seiten. ISBN 978-

	3954625307 

	»Helix« von Marc Elsberg. Blanvalet Verlag 2016. 648 Seiten. ISBN 978-3764505646 

	»Teufelsgold« von Andreas Eschbach. Bastei Lübbe 2016. 512 Seiten. ISBN 978-3785725689 

	»Vektor« von Jo Koren. Atlantis Verlag 2016. 190 Seiten. ISBN 978-3864024290 
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Perry Rhodan  Maschinenträume

von Alexandra Trinley



(at)  Der »Sternengruft«-Zyklus neigt sich dem Ende zu. Wir beschäftigen uns mit den Heften 2993 bis 2996, was bedeutet: Wir stehen ganz knapp vor dem Zyklusfinale. Perry Rhodans Raumschiff RAS TSCHUBAI steht im Trallyom-System, dem geheimsten und am besten versteckten Ort der gesamten Galaxis Orpleyd. Es enthält den Heimatplaneten der herrschenden Gyanli und die Bannwelt Goath, auf der ihre Götter und Dämonen leben sollen. Das System ist auch nicht echt, sondern aus Proto-Materie nachgebaut. 

Der reale Gegner hinter den Gyanli ist die schlummernde Superintelligenz KOSH, ein selbstständig gewordenes, maschinelles Geistwesen, in das Erinnerungen und Gefühle von Lebewesen gespeichert wurden. Seine Helfer, die Pashukan-Maschinen, manipulieren die Gyanli und alle anderen Völker Orpleyds.

KOSH braucht Bewusstseine, viele Bewussteine, um zu erwachen. Im Trallyom-System befindet sich das Gerät dazu: der Schnitter. Der kann von einem Moment zum nächsten Bewusstseine von ihren Körpern trennen und sie ernten. Damit kann KOSH sich in eine Zone vollständiger Lebensfeindlichkeit weiterentwickeln, eine sogenannte Materiesenke und wird zur Gefahr für alles Leben in diesem Bereich des Universums. Perry Rhodan muss ihn aufhalten. 

Die Romane dieses Serienabschnittes sind Leo Lukas' »Unter dem Spiegel« (PR 2893), »Die Bannwelt« (PR 2994) von Michael Marcus Thurner, die »Botschaft vom Sternentod« (PR 2995) von Hubert Haensel und »Maschinenträume« (PR 2896), ebenfalls von Michael Marcus Thurner. Eine erste Expedition auf den Mond von Gyan bringt Erkenntnisse über das Versteck und den Schnitter. Dann betritt man den geheimen Planeten Goath, wo sich die Steuerzentrale des Schnitters befindet. Eigentlich um sie zu vernichten  es kommt anders  kehrt man dorthin zurück. Was danach geschieht, betrifft ganz Orpleyd ... Der Folgeroman, »Konferenz der Todfeinde« (PR 2897) von Michelle Stern, leitet dann schon zum von Uwe Anton verfassten Zyklusfinale über. 

Weil Michael Marcus Thurner mit zwei Romanen in diesem Abschnitt vertreten ist und weil das Thema von Manipulation und Selbstbestimmung künstlicher Intelligenz eine wichtige Rolle spielt, schrieb er uns einen Autorenbeitrag über den Bordcomputer der RAS TSCHUBAI, die Semitronik ANANSI. Die ist eine maschinelle Intelligenz, die unter KOSH' Einfluss einen Konflikt durchläuft und sich durch Maschinenträume entwickelt.
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»Die Bannwelt« (PR 2994)von Michael Marcus Turner



Nach dem verplauderten Band 2893, der vor allem alltägliche Charaktere im Weltraum darstellt und die Suche nach der geheimen Welt und der Steuerzentrale des Schnitters auf den letzten paar Seiten abhandelt, beginnt die eigentliche Aktivität dieses Serienabschnitts mit der »Bannwelt« (PR 2994). Es ist ein schön geschriebener, wenig nachhaltiger Roman, der von seinen Szenen lebt  muss er auch, denn die Verknüpfung zwischen den Szenen ist wenig nachvollziehbar. Man kann sich vom Erzählfluss mittragen lassen, solange man nichts hinterfragt und solange die Bezeichnung »Dämon« für halborganische Kampfmaschinen nicht zum Reizwort wird. Und diese Gefahr kommt denen des Einsatzes mindestens gleich.

Zu Beginn sammelt sich das bunt gemischte Einsatzteam aus 2893, dem auch Perry Rhodans Freundin Sichu und seine Enkelin Farye angehören. Sie bereiten sich auf eine unbemerkte Landung vor. Die Persönlichkeiten der illustren Truppe sind breit gefächert: Da gibt es einen Wider-Theoretiker, dessen Aufgabe in stetem Widerspruch besteht. Soldaten mit Vibromessern sind dabei und als Xenologiker, der fremde Denkweisen übersetzen kann, eine intelligente Pflanze. Besonders viel Sorgfalt verwendete der Autor auf den Posbi Schocco, einen positronisch-biologischen Roboter mit außergewöhnlich großer Bio-Komponente. Überrascht erfährt Rhodan, dass Schocco in den Posbi-Kriegen, die 3000 Jahre zurückliegen, sein Feind war und dass er sich dafür ein schlechtes Gewissen hat einbauen lassen.



Um das Problem noch mal zu verdeutlichen: Goath ist die ausgesprochen geheime Bannwelt des geheimen Heimatsystems der Gyanli, auf dem angeblich ihre Götter und Dämonen leben. Die Strategie der Gruppe? Nun, sie gehen halt hin, landen, von ein paar Deflektorfeldern geschützt, auf der versteckten Zentralwelt des Geheimclans der Herrscher einer fremden Galaxis. Alles geht gut dank ständig neuer technischer Utensilien, sodass die Handlung flott weiterläuft und sie in Windeseile am Ziel sind. Und genau wenn es schwierig wird, taucht ein noch mächtigerer Feind auf, bestaunt Rhodan und wird vom Pashukan aufwändig besiegt, so dass unsere Freunde nach einer Riesenexplosion fliehen können. Das ist halt einfach so. Man sollte schon an dieser Stelle echt nicht viel nachdenken.

Nun, es geht so weiter. Immerhin lesen sich die Etappen gut. Große Teile des Romans laufen wie ein Computerspiel ab, da braucht man eine ansprechende Graphik. Goath ist eine marsgroße Welt mit hohen Temperaturunterschieden und kaum Atmosphäre. Die wenigen Gyanli-Habitate liegen unter energetischen Kuppen. Sie landen bei einem dieser Habitate, das entgegen der Schwerkraft steil in eine Kraterwand gebaut wurde und von einem Energieschirm geschützt wird. Und die ganze Oberfläche ist in ständiger Umstrukturierung begriffen.

Auf der Bannwelt treffen sie tatsächlich Dämonen. Die hat Michael Thurner mit Mitteln des Horror-Genres eindrucksvoll rübergebracht. In einer Landschaft mit Felsen wie Krallenhänden, mit Mulden voll Schwefel-Natrium-Verbindungen, auf deren Oberfläche Quecksilber schwimmt, führt sich der Dämon durch einen Energieschuss ein, der Rhodans Sitzplatz zerpulvert. Die verschwommene, menschenähnliche Gestalt sitzt auf einer Antigravscheibe, fliegt ohne Schutzanzug irrsinnige Manöver, schwere Waffen mit riesigen Energie-Packs in den Händen. Aus vermeintlichen Augenhöhlen ragen hornartige Aufsätze mit zungenähnlichen Elementen, die beständig über den Kopf lecken. Fünf Augenpaare sitzen auf den um den Hals gewickelten Sinneskranz. 

Aber als der erste Dämon zerstört ist, kommen fünf weitere nach. Ab da ist es zu viel, weil sich die Abläufe wiederholen und weil Freund wie Feind gleichmäßig von Dämonen sprechen. Dies hat mir große Teile des Romans gründlich verleidet.

Was schade ist, denn zahlreiche Szenen taugen was: Die wassererfüllte Gyanli-Zivilisation mit vielen anschaulichen, verspielten Details und kleinen Begegnungen, die in angenehmer Weise die Schwächen heimischen Bürolebens widerspiegeln, Wortspiele wie »Das Leben ist ein Blubbertal« und die Wortschöpfung »Jungblubber« für Jugendliche. Auch Rhodans Weg unter den hängenden Dämonen hindurch und seine Flucht aus dem Feuer haben wirklich was.

Aber dann: Wie es geht, dass Guckys gelbbrauner Gesichtspelz eine ungesunde Tönung annimmt, wenn der Mausbiber erschöpft ist, erschließt sich mir nicht. Und wann wer was weiß und warum. An solchen Stellen wird das Lesen zum Detailsurfen: Schön sind die Einzelheiten, doch ein paar muss man geschickt links liegen lassen und nicht darüber nachdenken, bloß nicht nachdenken. Ironischerweise steht das sogar ausdrücklich im Roman drin: Wenn der Showdown zwischen hochkomplexen Maschinen wie eine Begegnung aus dem Tierreich abläuft, heißt es »die Schlacht fand auf einer kaum verständlichen Ebene statt«, danach »wusste niemand so recht, was geschehen war«, aber »so viele Eindrücke waren […] hängengeblieben«. Das trifft die Sache recht gut. 

Beeindruckend ist wiederum die Schlussszene, in der ein Lebewesen nach einem langen, in der Kopplung mit einer Maschine verbrachten Leben, in dem es dem Chaotarchen Cadabb diente, dem Tod voll Neugier entgegensieht als dem Wunderbaren.



[image: img52.jpg]

© Pabel-Moewig Verlag KG



»Botschaft vom Sternentod« (PR 2995) von Hubert Haensel



Die »Botschaft vom Sternentod« (PR 2995) von Hubert Haensel funktioniert als Roman ganz anders. Verschwunden sind die vielen sich schnell bewegenden Details. Alles ist ruhig, präzise ausgearbeitet und genau verortet. Der Roman beginnt:

»Die Bannwelt Goath war zur fahlen Sichel geschrumpft. Bayvtaud musste die Augen anstrengen, um den zweiten Planeten des Trallyom-Systems in der Bildwand überhaupt zu entdecken. Angespannt starrte er in die Schwärze des Weltraums. Endlich wieder im Nichts baden! Der Wunsch überkam ihn mit Wucht.« 

Haensel knüpft an seinen letzten Roman (PR 2888) an, in dem der Gyanli Cirhitin auf der RAS TSCHUBAI Asyl suchte. Nun bringt er Perry Rhodan zu seiner im Untergrund agierenden Widerstandsorganisation, der Garde der Gerechten, bringt. Das Oberhaupt der Garde, Saggus, ist sehr skeptisch, lässt sich jedoch überzeugen und hilft Rhodan. Der will den Schnitter umfunktionieren. Die Maschine, die in ganz Orpleyd das Leben  die ÜBSEF-Konstante, die Bewusstseine - aus den Körpern schneiden kann, soll über eben diese Fähigkeit, Bewussteine zu erreichen, Rhodans Botschaft verbreiten: Jeder in Orpleyd soll erfahren, dass alle nur Schlachtvieh sind, um den Feind allen Lebens zu füttern. Dass die gesamte Galaxis manipuliert wird.

Die »Botschaft vom Sternentod« überzeugt durch seine Gestaltung und erzählt linear eine einzige Geschichte: Wie Perry Rhodan seine Mission durchführt. Viele Szenen tauchen parallel im Vor- und Folgeroman auf, so Perrys Gekuschel mit Sichu, die wassererfüllte Zivilisation der Gyanli und die Planetenbeschreibung. Das Exposé lässt grüßen.

Der Stil unterscheidet sich jedoch völlig. Nach dem bewegten 2894 ist der 2895 ein bisschen, als würde man laute Musik ausschalten  dann braucht man auch eine Weile, um die natürlichen Geräusche wieder wahrnehmen zu können. In der SF sind das detaillierte Weltraumszenarien, eine technisch orientierte Ausdrucksweise und in ihrer körperlichen Fremdartigkeit dargestellte Extraterrestier.



Der Konflikt der künstlichen Intelligenz



Mit »Maschinenträume« (PR 2896) hat Michael Marcus Thurner einen Roman geschrieben, über den er auf seinem Blog viel und laut gejammert hat. Bei ihm sehe ich das stets als gutes Zeichen, denn er leidet unter gründlicher Recherche und einem durchstrukturierten Aufbau. Beides hat seine Spuren hinterlassen. Der Roman baut ein Panorama der Galaxis Orpleyd auf, wie sie sich unter Rhodans Botschaft verändert. Der Konflikt: Die Lebenswünsche der, nun ja, Lebewesen stehen gegen die Glücksvorstellungen intelligent gewordener Maschinen, künstlicher Intelligenz. 

Dabei überlappen sich die Fronten: Die Besatzung der RAS TSCHUBAI und die Bewohner Orpleyds wollen leben  doch die Gyanli unter ihnen agieren für KOSH. Auf der anderen Seite stehen nicht nur KOSH und seine Helfer, sondern auch Bordcomputer ANANSI. Dessen Avatar, das fünfjährige, durchscheinend nackte Mädchen aus blauem Glas in seiner fadendurchzogenen Kugel verbirgt und verändert sich, weil KOSH' Maschinenträume vielleicht auch die ihren sind. 

Nicht zu vergessen die Posbis, die Roboter mit biologischen Plasma-Anteil. Sie waren in den vergangenen 3000 Jahren die treuesten Verbündeten der Menschheit. Mehrere von ihnen gibt es an Bord. Eine davon ist die ehemalige Kommandantin der RAS TSCHUBAI, Jawna Togoya, die sich gerade wieder mit größter Selbstverständlichkeit für Rhodan opferte. Wie reagieren sie auf KOSH' Botschaft? Wovon träumen sie? Was wollen sie? Hierzu Micheal Marcus Thurners Überlegungen zum Konflikt der künstlichen Intelligenzen an Bord. 
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Michael Marcus Thurner (© Verlag Pabel Moewig KG)



Michael Marcus Thurner über Anansi (Autorenbeitrag)



ANANSI ist eine Semitronik. Ein künstliches Geschöpf, das in der Lage ist, ein Schiff wie die RAS TSCHUBAI zu leiten, zu verwalten, zu steuern.

Wie auch immer die Expokraten auf die Idee kamen, die Semitronik in Gestalt eines etwa vier bis fünf Jahre alten Mädchens auftreten zu lassen  dieser Gedanke ist einfach faszinierend.

Da gibt es ein Wesen, das von höchster maschineller Intelligenz ist und das die optische Anmutung eines kleinen, naiven Kindes hat. Es durchdringt die riesige Sphäre eines Raumschiffs, das die Heimat für 35.000 Milchstraßenbewohner ist. Es umsorgt sie, lenkt und denkt, ist omnipräsent  und dann doch wieder von den Entscheidungen biologisch gesteuerter Lebewesen abhängig.

Es ist dieser Gegensatz, der mich immer wieder interessiert. Insbesondere in PERRY RHODAN-Band 2896 musste ich mich recht intensiv mit ANANSI auseinandersetzen, ohne aber zu einer endgültigen Beurteilung ihres Wesenskerns zu kommen.

Ärgert sich ANANSI, wenn Perry Rhodan einen Befehl gibt, der mit ihren eigenen Vorstellungen nicht konform geht? Lernt sie, auf die besonderen Bedürfnisse der Besatzungsmitglieder zu reagieren? Hat sie Verständnis für Schwächen?

Welchen Antrieb könnte eine hochentwickelte künstliche Intelligenz haben? Wird sie stets berechenbar bleiben oder eines Tages den Wunsch hegen, eigene Entscheidungen zu treffen? Was hat ANANSI zu Ethik und Moral zu sagen, welche Werte besitzt das Schiffsgehirn? Sind es Vorstellungen, die wir noch mit den unseren eigenen verknüpfen können? Gibt es Kontrollinstanzen, die ANANSI akzeptiert, gibt es interne Verwaltungsredundanzen, die sie im Zaum halten?

ANANSI sitzt in ihrer physischen Gestalt als kleines Mädchen im Inneren einer acht Meter durchmessenden Kugel auf Deck 16-06 und 16-07 der RAS TSCHUBAI. Das Innere dieser Kugel wird von Abertausenden feinster Spinnwegen durchzogen, an deren Fäden Tautropfen glitzern  oder funkelnde Diamanten, die bunt glitzern. Eine egobioplasmatische Komponente/Zellplasmakomponente im Zentrum der Kugel gibt ANANSI Charakter, Individualität, Emotionen und Persönlichkeit. Das Schiffsgehirn sieht sich selbst als Persönlichkeit.

Natürlich ist ANANSI weitaus größer. Acht Plasmakoordinatoren in Kugeln mit jeweils hundert Meter Durchmesser beinhalten mehr als zwei Millionen Kubikmeter Zellplasma. Substanz von der Hundertsonnenwelt, amorphe Masse, die ein gewaltig großes neuronales Netz ergeben.

Ich wage mir die geistigen Kapazitäten dieses »Rechners« gar nicht richtig auszumalen. Und in mancherlei Hinsicht fürchte ich mich vor ANANSI.

Reichen ihr die fremdbestimmten Machtbefugnisse aus? Genügt es ihr, dort drin sitzen zu bleiben? Was, wenn ANANSI eines Tages beschließt, die Grenzen der RAS TSCHUBAI hinter sich zu lassen und eine größere Sphäre in Besitz zu nehmen, einen Planeten zum Beispiel? Welche Sicherheitsvorkehrungen könnten die Semitronik von Allmachtsansprüchen abhalten, wenn sich ANANSI eines Tages ihrer Möglichkeiten vollends bewusst wird? Denn nach allem, was wir wissen, ist das Schiffsgehirn autarker als positronische Rechengehirne  und weitaus leistungsfähiger. Sie ist, wenn sie einmal gründlich darüber nachdenkt, auf Menschen und andere rein-biologisch gesteuerte Lebewesen keinesfalls angewiesen.

Es gibt Figuren, die sind nach einer gewissen Zeit »ausgeschrieben«. Man hat alles über sie erzählt und man möchte sich nicht weiter mit ihnen beschäftigen. Bei ANANSI ist das anders. Ihre bloße Existenz und ihre gottesähnliche Allmacht geben mir als Autor immer wieder Gelegenheit, neu anzusetzen und über die Schiffsintelligenz nachzudenken. Sie ist eine Reflektionsfläche für mich, um mich an einem der beliebtesten Themen der Science Fiction abzuarbeiten: Was ist künstliches Leben, und inwiefern unterscheidet es sich von »natürlichem« Leben?
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»Maschinenträume« (PR 2896) von Michael Marcus Thurner



Das Titelbild zeigt ANANSI  als Erwachsene, denn kaum bekleidete Kinder auf Titelblättern geben zu Missverständnissen Anlass, auch wenn sie blau und durchsichtig sind. Aufmerksam hört sie KOSH' Botschaft. Doch erst einmal zeigt der Roman, was geschieht, als der Schnitter Perry Rhodans Botschaft ausstrahlt. Denn er überträgt sie direkt in die Bewusstseine fast aller Lebewesen in der Galaxis Orpleyd. Dort scheint sie als Gewissheit auf. Von einem Momente zum anderen ist ihnen klar, dass sie alles falsch gemacht haben. 

Was geschieht, sehen wir in fünf Einzelschicksalen: Fünf Kapitel heißen »Zu Tode betrübt«. Ein Betroffener hat einen Flachkörper, flattert und atmet durch Körperfugen, eine ist Jägerin und läuft auf weichen Pfoten mit Tatkrallen, ein mandibeltragender Handwerker zerstört seine Präzisionsinstrumente und ein bis dato pflichtbewusster Gyanli entführt ein Raumschiff. Michael Marcus Thurner konnte seine größte Stärke benutzen: das Schildern skurriler Lebewesen, die ihre Zivilisationen vertreten.

Auch auf der RAS TSCHUBAI entsteht Verwirrung. Die Haupthandlung erleben wir von drei Positionen aus mit: Wir begleiten Perry Rhodan, seinen Gegenspieler Bayvtaud und seine Freundin Sichu. Jeder sieht die Situationen anders. 

In der Mitte des Romans kippt die Lage, denn die Gyanli haben es unter der Führung eines Pashukan geschafft, den Schnitter mit einer neuen Botschaft zu füttern: der von KOSH. Nun steht Perry Rhodan als Lügner da, als Agent des Erzfeindes Cadabb und muss seine benommenen Besatzungsmitglieder zur Vernunft bringen, ganz wie vorher Bayvtaud. Wie sich das auf die fünf Orpleyd-Bewohner auswirkt, zeigen die Kapitel namens »Himmelhoch jauchzend«. Alle sind bekehrt, bereuen, sind entsetzt und bestrafen sich. Nun arbeiten sie wieder für die Gyanli. 

Der interessanteste Konflikt ist die Auseinandersetzung mit ANANSI. Sie will mit Rhodan spazierengehen, beklagt sich, dass ihr gar nichts Spaß macht, deutet an, dass KOSH sie interessiert. Rhodan tröstet sie und führt ihr vor Augen, dass sie mit der Materiesenke, die entstehen soll, erst recht keinen Spaß haben wird. Den Leser überzeugt es. Doch ANANSI erklärt, dass Perry sie langweilt, so wie alles an Bord sie langweilt, und ob er nicht einmal kapiert, dass sie ihn entführt hat. Aber er bekommt eine Chance.

Wie diskutiert man mit einer Semitronik, die widerspricht wie ein pubertierender Teenager? Robotgesetze? Der Willen ihrer Erbauer interessiert ANANSI echt nicht mehr. Dazu ist sie zu klug und zu mächtig geworden. Rhodan muss sich etwas anderes einfallen lassen. Etwas Gültigeres. 

Der Roman ist klasse, weil er so zahlreiche aufeinander abgestimmte Komponenten umfasst. Viele Vorkommnisse haben Spiegelsituationen, das Geschehen wird aus verschiedenen Blickwinkeln unterschiedlich bewertet, Personal und Orte sind gut ausgearbeitet. 

Dazu kommen die Konflikte. Erstens der mit der künstlichen Intelligenz, die Michael Marcus Thurner selbst umriss. Und dann die Sache mit dem freien Willen. Perry Rhodan will Leben und Freiheit der Orpleyd-Bewohner bewahren durch eine suggestive Manipulation ihrer Bewusstseinsinhalte. Das schlägt fehlt, und es ist gut, dass es fehlschlägt. Doch zugleich macht es den Weg frei für den Gegner.

Im anstehenden Zyklusfinale geht es um das Schicksal Orpleyds. Einer soll sich opfern, um unzählige Leben zu retten, und Perry Rhodan ist es diesmal nicht. 
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Interview: Susanne Ertl, mehr Fantasy-Power aus Österreich

von Reiner Krauss

(rk)  Österreich ist nicht nur bekannt für seine faszinierenden Landschaften und ihre erfolgreichen Ski-Fahrer, sondern neuerdings immer mehr auch für hervorragende Autoren und Autorinnen aus der Welt der Fantasy. Nach Madeleine Puljic hatte ich jetzt das Vergnügen mit einer weiteren sympathischen Autorin aus dem Genre: Susanne Ertl.
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Hallo und vielen Dank, dass Du Dir Zeit genommen hast, unseren Lesern etwas von Dir und Deinen Werken zu berichten. Wo kommst Du her und wie kam es zum Schreiben?



ERTL: Ich komme aus Österreich, bin in einem kleinen Nest im Waldviertel aufgewachsen und lebe heute mit meiner Familie in Wien. Die Liebe zum Schreiben hatte ich wie die zur Musik schon immer, die musste ich gar nicht entdecken. In meiner Kindheit habe ich lieber Tagebücher und Gedichte geschrieben. In Teenagerzeiten ist der Gedanke gereift, dass ich unbedingt mal ein Buch schreiben möchte. Ich hatte ein paar Mal begonnen, aber immer wieder aufgegeben. Im Jahr 2013 war es dann so weit. Dass ich wirklich und wahrhaftig damit begonnen habe, ein Buch zu schreiben, war der erste Neujahrs-Vorsatz, den ich auch in die Tat umgesetzt habe. 



Wie ging es los und welchen Weg hast Du eingeschlagen?



ERTL: Anfangs sind zwei Schubladenversionen von Terrandor 1  Zwischen Licht und Dunkelheit entstanden. Ein paar Gutachten und Schreibseminare später war das Buch dann endlich bereit für eine Veröffentlichung im Selfpublishing. Ich habe diesen Weg bewusst gewählt. Einerseits, weil ich zu selbstkritisch war, um mich an einen Verlag zu wenden, andererseits, um Erfahrungen auf dem Buchmarkt zu sammeln. Bisher habe ich diese Entscheidung nicht bereut, langsam fühle ich mich aber dazu bereit, mich in den Kampf für einen Verlag zu schmeißen.



Warum gerade das Genre Fantasy?



ERTL: Warum Fantasy? Wahrscheinlich, weil es am besten zu dieser fixen Idee gepasst hat, die ich schon immer hatte. Dieses verborgene Zimmer, von dem niemand weiß, der geheime Garten oder die andere Welt, die kein anderer kennt  all das passte am besten in dieses Genre. Ich muss zugeben, dass ich mich anfangs erst zurechtfinden musste. High Fantasy war nicht unbedingt das, was ich gelesen habe, deshalb findet man in meinen Büchern auch wenige blumige Beschreibungen. Terrandor 2  Zwischen Tod und Unsterblichkeit hat was mit einer Zeitreise zu tun, wie auf dem Cover schon erkennbar ist. Ich glaube, dieses Thema fasziniert viele von uns  mich vor allem, weil mich die Film-Trilogie Zurück in die Zukunft in meiner Jugend sehr geprägt hat.
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Verrate uns noch etwas mehr zum Inhalt, worauf dürfen wir gespannt sein?



ERTL: Im ersten Teil »Zwischen Licht und Dunkelheit« landet Marie auf der Suche nach ihrem verschwundenen Bruder und ihrem Vater in der fremden Welt Terrandor, in der ein Krieg kurz bevorsteht. Sie versucht, den Konflikt zwischen den an Land lebenden Licht- und den im Meer lebenden Dunkelelben zu lösen, macht aber alles eher schlimmer als besser. Im zweiten Teil »Zwischen Tod und Unsterblichkeit« kehrt sie nach Terrandor zurück und versucht, die Zeit zurückzudrehen, um all die schrecklichen Ereignisse aus Teil 1 rückgängig zu machen. Währenddessen erlebt man die Vergangenheit auch aus der Sicht der Bösewichtin Melina und weiß oft gar nicht mehr, auf welcher Seite man sein soll. Ich durchleuchte gerne sowohl die Sichtweisen der Guten als auch die der Bösen. Wie im richtigen Leben auch kommt man oft erst im Laufe der Geschichte drauf, dass man sich womöglich ein falsches Urteil gebildet hat.



Was hast Du Neues in der Planung, woran schreibst Du derzeit?



ERTL: Ich werde dem Genre Fantasy in diesem Jahr zum Teil den Rücken kehren, da ich gerade an einer ganz normalen Romanze (mit einem klitzekleinen Anteil an Magie) arbeite. Nebenbei konnte ich es aber trotzdem nicht ganz lassen und habe ein kleines Projekt gestartet. Seit Februar 2017 ist mein E-Book Schneestern-Trean erhältlich. In den einzelnen Teilen meiner »Seelenstern«-Reihe geht es um Sterne (in ersten Teil um den Schneestern Trean), die in den jeweiligen Jahreszeiten auf Erden wandeln. Sie führen einen ewigen Kampf gegen die Nachtwanderer, die alles versuchen, um ihrem Leuchten am Himmelszelt für immer den Gar auszumachen. Wie man anhand des Namens bestimmt schon ableiten kann, geht diese ganze Geschichte in Richtung »Romantasy«, wobei aber auch die Action nicht zu kurz kommt. Die Teile 2-4 erscheinen in den dazu passenden Jahreszeiten und werden ab Februar 2018 zu einem Taschenbuch gebunden. Natürlich zieht sich dabei ein roter Faden durch alle Teile.



Welches Arbeitsmittel zum Schreiben setzt Du ein und warum?



ERTL: Ich arbeite momentan mit Papyrus. Da ich ein ungeduldiger Mensch bin und mir noch nie die möglichen Funktionen zu Gemüte geführt habe, hilft es mir bei meiner schriftstellerischen Tätigkeit bestimmt weniger, als es könnte. Trotzdem schreibe ich sehr gerne damit, die einfachsten Funktionen nutze sogar ich.



Gibt es außer dem Schreiben noch weitere Leidenschaften?



ERTL: Meine zweite große Leidenschaft ist die Musik. Ich spiele für mein Leben gerne Klavier, meistens eigene Melodien nach Gefühl. Das hilft mir gut bei kleinen Schreibblockaden. Ich setze mich dann an die Tasten und spiele, was mir in den Sinn kommt. Manchmal kommt dabei natürlich nur Unsinn heraus, manchmal auch schöne Melodien  wichtig ist nur, dass ich damit die Stimmung schaffe, die ich zum Schreiben brauche.



Vielen Dank und wir freuen uns auf noch viel mehr aus Deiner Feder ... und möge sich bald ein interessierter Verlag bei Dir melden. 



ERTL: Ich arbeite dran! Vielen Dank für das nette Interview!



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.susanneertl.at/  Susanne Ertl - and more

https://www.amazon.de/Susanne-ertl/e/B015IOO71A/ref=sr_tc_2_0?qid=1486297038&sr=8-2-ent  Susanne Ertl bei Amazon


Kurzgeschichte des Monats



Liebe Kurzgeschichten-Freunde,



mit der heutigen Ausgabe beginnt die Veröffentlichung der besten Storys unserer Themenrunde »Draußen«. Auf dem dritten Platz sind dieses Mal gleich zwei Geschichten gelandet  unsere Jury konnte und wollte in diesem Fall keine weitere Entscheidung fällen, nicht zuletzt, da uns beide als lesenswert erschienen sind. Den Auftakt macht Johanna Wohlgemuth mit ihrer Story Das Ende, der zweite dritte Platz folgt dann in der kommenden Corona Magazine-Ausgabe im April. Wir wünschen allen Lesern viel Vergnügen bei der Lektüre und freuen uns wie immer über Rückmeldungen zur Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Die nächsten Themen unseres regelmäßigen Story-Wettbewerbs lauten »Überraschung« (Einsendeschluss: 1. April 2017), »Die Wende« (Einsendeschluss: 1. Oktober 2017) und »Das Spiel« (Einsendeschluss: 1. Dezember 2017). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, in der bislang drei Ausgaben erschienen sind.



Armin Rößler
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Das Ende

von Johanna Wohlgemuth



Ich bin allein und hab keine Ahnung, wo. Vielleicht in der Südstadt, zumindest erinnere ich mich daran, dass ich am Schillerplatz vorbei gelaufen bin. Ärgert mich ein wenig, dass ich nicht in die richtige Richtung um mein Leben gerannt bin, aber kann man nun auch nicht mehr ändern.

Egal wie sehr ich es versuche, mir fällt nicht ein, wie es angefangen hat. Plötzlich haben alle geschrien und sind gerannt, und ich glaube, sie haben meinen Bruder erwischt. Diese Dinger meine ich, nicht die Leute, die gerannt sind.

Jetzt sitze ich in so einem … ich weiß gar nicht, wie die heißen. Hier wird normalerweise Sand gelagert oder Streumittel, falls es schneit. Jedenfalls war der Deckel auf, und es war kein Sand drin, und jetzt bin ich drin. 

Es ist ziemlich eng, mein Bruder hätte hier nicht reingepasst.

Draußen brüllen immer noch Leute, man muss sich die Ohren zuhalten, um es zu ertragen. Kurz hab ich überlegt, ob ich mir selbst etwas vorsingen soll, denn das kann ich gut: singen. Aber ich hab Angst, dass die mich hören. 

Das eine Teil von denen hatte sogar noch ne Handtasche mit, daran erinnere ich mich, aber die Augen waren völlig farblos. Nicht weiß oder irgendwie so was, sondern wie durchsichtig, nur dass man gar nicht durchsehen konnte. Wenn die Augen der Spiegel der Seele sind, dann haben diese Dinger einfach keine mehr. Ich bekomme richtig Gänsehaut, wenn ich dran denke.

Irgendwann muss ich hier raus, das weiß ich. Ich habe jetzt schon Durst. Wenn die sich bei McDonalds beeilt hätten mit der Cola, dann hätte ich wenigstens was getrunken gehabt, bevor … Statt meiner Coke ist dann aber eins von den Teilen über die Theke gekommen. Dieses Bild von der Frau in Fast-Food-Uniform werd ich nicht mehr vergessen, ihre Wange hat gefehlt, also richtig gefehlt, man konnte die Zähne auch von der Seite sehen und ich schwöre, ich hab Zahnpasta gerochen. Sie … es hat versucht, über die Kasse zu klettern, das hat Gott sei Dank gedauert, und wir nur noch raus und raus und weg. Was ein Gebrüll. Und mein Bruder … Er ist eben ein bisschen pummliger und kann nicht so schnell, aber da hab ich nicht drüber nachgedacht. Ich hab ihn angeschubst, irgendwas gerufen, und ich dachte, dass wir beide dann los sind, aber irgendwo ist er verschwunden. Mit Suchen war nichts, nicht mal Stehenbleiben ging. Und jetzt … ich glaube, er ist tot oder eins von diesen … ich bringe es nicht über mich, sie Zombies zu nennen, aber das sind sie, ganz sicher.

Mir tut jetzt schon alles weh. Ich muss darauf achten, mich gelegentlich zu drehen. Bekommt man von so was nicht Thrombose?

Ich frage mich, was mein Bruder grad wohl macht. Anrufen kann ich ihn nicht. Netz gibts hier nicht, entweder das liegt an meinem super Versteck oder an der allgemeinen Situation da draußen. Das Handy ist ziemlich nutzlos, nur das Licht vom Display ist erleichternd … 

Mann, ich wär echt gern zu Hause. Vielleicht ist mein Bruder da? Oh, ich hoffe, meine Mutter hat abgeschlossen.



*



Bin grad aufgewacht. Es ist jetzt still draußen, und ich glaube auch Nacht, zumindest sieht man durch die Ritzen kein Licht mehr. Es wirkt verdammt dunkel … Müssten nicht wenigstens Straßenlaternen leuchten?

Als ich wach wurde, hab ich nicht gewusst, wo ich bin, warum ich geschlafen hab und was mich aufgeweckt hat. Alles tut mir weh, meine Haltung hier drin ist echt nicht gesund. 

Mittlerweile glaub ich, dass ich wegen der Stille aufgewacht bin. Hoffentlich sieht man das Handylicht von außen nicht. 

Vielleicht ist das meine Chance, hier wegzukommen, mal ehrlich, besser wirds wahrscheinlich nicht. Es ist ziemlich kalt geworden, und mein Hals ist furchtbar trocken. Ich habe vor, raus zu gehen, mein Versteck zu verlassen. 

Scheiße, ich zittre total. Zähne zusammenbeißen, Mädchen. Jetzt einfach nur kurz rausgucken, wies aussieht. Los jetzt, hör auf zu heulen.



*



Scheiße, scheiße, scheiße. Ich weiß, warum es still ist, diese Biester sind alle beschäftigt. Sie fressen. Oh Gott, das sind so viele. Wenigstens hatte ich mit dem Schillerplatz recht, auf dem bin ich nämlich. Nur blöderweise ist der voll von den Dingern. Wirklich richtig voll, ich meine, ich neige ja schon zu Übertreibungen, aber da draußen sind ungelogen mindestens siebzig von denen.

Oh Mann … was mach ich nur, was soll ich denn jetzt tun? Besser ich hätte es gelassen, einfach nicht rausgeguckt. Das Schlimme ist nämlich, seitdem ich weiß, was da draußen abgeht, ist es nicht mehr still. Ich höre sie schmatzen und nagen und reißen. Oh Gott, mir wird schlecht … 

Hauptsache nicht kotzen, ehrlich, da muss ich dann nur selbst drin liegen. So eine Scheiße. Ich glaub, ich kann nicht anders, mir ist wirklich so übel. 



*



Super, jetzt hab ich den Salat, meine Kotze liegt neben mir und stinkt. Und gleichzeitig bin ich noch durstiger, mein Mund ist so trocken. Verdammt. Wenigstens ist mir jetzt nicht mehr schlecht, zumindest vorläufig. Ich muss nur daran denken, was da draußen auf dem Speiseplan steht, dann wabert mein Magen wieder hin und her. Einfach ablenken.

Ob mein Bruder da draußen ist? Ich will nicht dran denken, aber irgendwie muss ich. Was wäre einfacher für mich, wenn er eins von den Dingern wäre oder ihr Futter? Hat irgendwie beides Vor- und Nachteile … Warum hab ich ihn nur überredet mitzukommen, ich blöde Kuh … Er hatte doch gar keinen Bock, wollte lieber irgend so ein dämliches Spiel zocken. Und ich? Ich heul einfach ehrlich so lang rum, bis er mitkommt. Jetzt kommt mir das alles total unwichtig vor, das Kleid, das ich kaufen wollte, der Abschlussball in der Schule, Mickey, der gefragt hat, ob ich mit ihm hingehe. Wenn alles nach Plan verlaufen wäre, würde ich jetzt ein Kleid haben, hätte eine extra teure Gesichtsmaske aufgelegt und würde in meinem unglaublich gemütlichen Bett liegen. 

Mein Körper fühlt sich geprellt an, als wäre alles blau. Ich frage mich, ob Knochen brechen können, wenn man zu lange still liegt.

Ob Mickey und ich uns geküsst hätten? Das werde ich wohl nie herausfinden. Außerdem mag ich gar nicht ans Küssen denken, meine Zunge ist aufgequollen, der Geschmack von Kotze hängt zwischen meinen Zähnen und mein Hals tut so weh.

Bei genauerer Überlegung ist mir persönlich jetzt doch der Tod lieber. Also hoffe ich, dass mein kleiner Bruder tot ist. Bitte Sebi, sei bitte, bitte tot.

Ich glaube, ich muss pinkeln.

Vielleicht gehen die Dinger morgen weg, vielleicht, wenn sie fertig gegessen haben. Oh Mist, jetzt wird mir doch wieder schlecht.

Ich schwöre, ich werde nie wieder Fleisch essen. Und Gott, wenn du mich hier rausbringst, ich kaufe nie wieder billige Kleidung oder werfe Dosen neben den Müll, und ich fahre nur noch Fahrrad, ich versprechs.



*



Wenn ich Amerikanerin wäre, hätte ich bestimmt eine Waffe. Ich meine, gegen die Massen da draußen würde sie mir nichts bringen, aber ich könnte mir selbst den Durst nehmen.

Meine Muskeln verkrampfen sich immer häufiger, in den Waden ist es besonders schlimm, aber hier ist nicht genug Platz, um die Beine mal auszustrecken. 

Einen Tag und eine Nacht hab ich jetzt gewartet. Über vierundzwanzig verdammte Stunden … der Abschlussball ist schon vorbei  Ups, verpasst! … wenn ich kichere, hört sich das richtig gruselig an. Ich kichere nie wieder, Indianerehrenwort.

Ich glaube, ich verdurste. So hab ich mir mein Ende echt nicht vorgestellt. Jetzt singe ich doch, leise und krächzig. Es fühlt sich an, als ob die Stille in meinen Ohren sitzt. Ohne mich an den Text erinnern zu können, singe ich Goodbye Blue Sky von Pink Floyd. Did, did, did, did you see …



*



Scheiße, die habens gehört. Sie wissen, dass ich da bin, die sind jetzt ringsum. Nur gut, dass sie zu blöd sind, den Eingang zu finden.

Das Kratzen macht mich wahnsinnig. Was wollen die nur, warum geben sie nicht endlich auf. Ich glaube, ich werd richtig verrückt. Meine Kehle brüllt nach Wasser … immer öfter denke ich an die Cola, die ich nie bekommen habe. Dieses zuckrige, süße, erfrischende, wunderbar kalte Getränk. Dafür würde ich jetzt töten. Jeden und alles. 

Ach Sebi, hoffentlich hast du keinen Durst.



*



Seit Kurzem spüre ich meine Beine nicht mehr richtig, aber das ist in Ordnung. Es ist so zwar schwieriger, meine Position noch zu verändern, aber wenigstens tun sie jetzt nicht mehr weh.

Draußen: nach wie vor Dutzende schabende Finger.

Ich habe mich endlich überwunden und mir in die Hose gemacht.



*



Neben dem Kratzen höre ich jetzt noch etwas anderes: Regen. Seitdem es angefangen hat zu regnen, kann ich nicht mehr aufhören zu weinen. Durch die Ritzen von diesem verdammten Kasten kommt nichts durch, sie sind zu weit unten.

Es ist furchtbar kalt.

Ich habe meine Kotze gegessen, aber die Flüssigkeit war schon weg.



*



Ich glaube, heute ist Tag drei. Aber keine Ahnung, kann auch falsch sein. Die Dinger kratzen immer noch ab und zu, deshalb weiß ich, dass sie die ganze Zeit da sind. Sie lauern.

Ob meine Mutter lebt? Vielleicht macht sie sich Sorgen. Ist im Prinzip egal. Ich hab jetzt begriffen, dass nichts mehr geht, dass ich hier drin sterben werde. Ich weiß es jetzt. Ich habe mich in meinem eigenen Grab versteckt.



*



Vorhin ist Sebi gekommen, jetzt liegt er hier neben mir. Ich glaub nicht, dass er weiß, was draußen abgeht. Er lächelt die ganze Zeit und guckt mich so komisch an. Ich hab versucht, mit ihm zu sprechen, immerhin würde ich schon gern wissen, wo er war und wie zum Teufel er hier eigentlich rein passt. Aber meine Stimme ist nicht mehr da, vielleicht sind meine Stimmbänder vertrocknet. Das wars mit der Gesangskarriere.



*



Sebi guckt mich immer noch an. Wenigstens hat er mir jetzt erklärt, wie er hierhergekommen ist: Der Zauberer hat ihn rein gelassen. Das hätte er mir auch gleich sagen können. Jedenfalls ist er hier, um mir auszurichten, dass Mama auf mich wartet. Und er natürlich auch. Sie sind zu Hause und warten auf mich. Ich freu mich, dass die beiden an mich gedacht haben, auch wenn ich nicht weiß, wie ich heim kommen soll …



*



Mickey ist jetzt auch hier, ich glaube, Sebi mag ihn nicht. Mir wäre es auch lieber, er wäre nicht da, er ist so laut und kratzt die ganze Zeit an den Wänden.



*



Ich hab jetzt die Tür gefunden, ich weiß jetzt, wos raus geht. Nur noch kurz Kraft tanken, ein kleines Nickerchen machen, dann gehts los. Sebi begleitet mich, Mickey nicht, der ist nicht mehr da.

Meine Lippen sind aufgeplatzt, aber das ist nicht mehr schlimm, ich lächle trotzdem. Endlich komme ich hier raus.





	
Johanna Wohlgemuth, geboren 1988 in München, aufgewachsen im Ruhrgebiet, studierte Germanistik (BA), dann Europäische Kultur und Ideengeschichte (MA) in Karlsruhe. Sie veröffentlichte diverse Gedichte und Kurzgeschichten in Zeitschriften und Anthologien und erreichte bei verschiedenen Literatur-Wettbewerben die Shortlist. Sie ist außerdem Gründungsmitglied der Autorengruppe beschriftet. Mehr Infos: www.johannamuth.jimdo.de & www.facebook.de/johannawmuth
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Phantastische Spiele: Shadows over Normandie

von Frank Stein
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(fs)  In letzter Zeit ist  gerade bei Kickstarter  ein neuer Trend aufgekommen: Spiele-Universen-Cross-Over. Da tauchen schon mal Super Dungeon Explore-Chibi-Miniaturen als Add-On für das Mutant Chronicles-Brettspiel Siege of the Citadel auf. Oder Conan-Miniaturen werden zu Mythic Battles angeboten. Ein besonders konsequentes Game-Cross-Over ist Shadows over Normandie, ein Brettspiel, das das taktische 2. Weltkrieg-Spiel Helden der Normandie mit dem Rollenspiel-Setting Achtung! Cthulhu vermischt. Wir haben uns auf der Jagd nach Tiefen Wesen in die Sümpfe von Frankreich aufgemacht. 



Das Motiv der Spielebox verspricht schon viel: Kernige Soldaten und eine furchtlose Agentin kämpfen gegen verrückte Kultisten, die umgeben von unheiligen Kreaturen vor dem Hintergrund einer nächtlichen Kirchenruine eine Jungfrau opfern wollen. Welcher Genre-Fan fühlt sich davon nicht angesprochen? Im Inneren erwartet einen eine angenehme Überraschung, denn die Box ist tatsächlich fast randvoll mit Spielmaterial. Platz wird hier nicht verschwendet. Sechs doppelseitige Spielpläne, drei Kartendecks, Würfel, Holzmarker und unglaublich viele Pappmarker, die Einheiten, Gelände, Fahrzeuge, Zustände, Zauber, Ausrüstung und mehr repräsentieren, lassen das Spielerherz höher schlagen. Dabei ist das Spielmaterial erfreulich hochwertig in Optik, Druck und Stabilität. Insofern lässt sich das Fehlen der heutzutage schon fast automatisch erwarteten Plastik-Minis absolut verschmerzen.



Ein 20-seitiges Regelwerk will uns das Spiel näherbringen, ein 24-seitiges Szenariobuch enthält die Kampagne »Das verschollene Bataillon«, die 10 Szenarien umfasst. Und hier offenbart sich die Herausforderung des Spiels. Shadows over Normandie ist echt old-school, im positiven, wie im negativen Sinne. Es bietet unglaublich viele Möglichkeiten  Gelände, Ausrüstung, Zauber, Spezialfähigkeiten in rauen Mengen, Fahrzeuge, Nebel, Dunkelheit, Gebäude , die mit einer Menge an kleinteiligen Sonderregeln einhergehen. Einheitsmarker, auf denen erstmal sechs verschiedene Symbole abgedruckt sind, und Gelände, die mitunter wahre Wucherungen an interpretierbaren Symbolen zu Bewegungseinschränkungen und Sichtlinie aufweisen  das ist man heute kaum noch gewöhnt, obwohl sie eigentlich sehr praktisch sind, weil man für alle Sonderregeln, die z.B. mit einem Sumpf einhergehen, gleich einen Hinweis erhält, statt sie sich auswendig merken zu müssen. Auch gesonderte Charakterkarten mit Schlüsselwörtern, die man, wenn man ihre Bedeutung nicht weiß, letztlich ebenso nachschlagen muss, wie die Symbole auf den Einheitsmarkern, kann man sich so sparen.



Dennoch: Gelegenheitsspieler und Menschen, die nicht bereit sind, sich in ein System reinzufuchsen, dürften sich hier schnell überfordert fühlen, zumal das Regelwerk leider ein Schwachpunkt des Spiels ist. So fehlt es an einer ordentlichen Spielkomponentenauflistung, es gibt keinen Index, das geniale, aber etwas gewöhnungsbedürftige Konzept der Rekrutierungs-Displays und -Optionen wird viel zu knapp erklärt und das auch noch im Kampagnenbuch statt im Regelheft. Auch wichtige Regeln wie »Moral« oder »Ziele« finden sich in ersterem, obwohl sie dort nichts verloren haben. Mitunter fehlen einfach Informationen oder sie sind verwirrend formuliert oder sie sind völlig unnötig, weil sie sich auf Helden der Normandie-Spielmaterial beziehen (das voll kompatibel ist, aber eben nicht in der Box enthalten). 



So wird beispielsweise nicht erklärt, ob man in Szenarien das komplette Deck Aktionskarten nutzt oder pro Partie Karten auswählt. Außerdem bekommt der Tiefe-Wesen-Spieler in den ersten Szenarien Totems, die beim Zaubern helfen, obwohl man noch gar keine Zauber hat. Es wird auf Einheiten mit Feuerwinkel Bezug genommen, ohne dass es eine einzige davon in der Box gäbe (nehme ich an, es war zumindest auf keine Einheit ein Feuerwinkel eingezeichnet). Und dann finden sich Formulierungen wie: »Wenn du eine Ausrüstungs-Option einem Offizier-Rekrutierungs-Display zuweist, steht diese allen Einheiten deiner Armee zur Verfügung.« Und zwei Sätze später: »Ausrüstung kann von Einheiten genutzt werden, die diesem Rekrutierungs-Display zugewiesen sind sowie von allen Helden deiner Armee.« Ja, zwischen einem Offizier-Rekrutierungs-Display und einem Rekrutierungs-Display besteht ein feiner Unterschied, aber er ist so fein, dass man schon genau lesen muss, um nicht irritiert zu sein.



Weitere kleine konzeptuelle Mängel sind etwa eine Kampagne, die von Szenario 1 bis 9 mit 2 Spielern gespielt werden kann, nur für Szenario 10 aber zwingend 3 Spieler vorsieht. Außerdem werden Wahnsinns- und Suchbeutel gefordert, die in der Box aber fehlen. Es gab sie: als Bonus beim Kickstarter, aus dem Shadows over Normandie geboren wurde. Doch in die gewöhnliche Handelsversion haben sie es nicht geschafft, ein echter Lapsus. 



Lässt man sich jedoch von all dem nicht schrecken, wird man mit einem ziemlich schicken und atmosphärischen Spiel belohnt, das überhaupt nicht so kompliziert ist, wie es sich gibt. Zumindest dann nicht, wenn man sich an die Kampagne hält, die Szenario für Szenario den Komplexitätsgrad erhöht und einem so ein gemächliches Erlernen der Regeln ermöglicht. So ist etwa Szenario 1 eine schlichte Begegnung im Sumpf. Ein Scout- und ein Ranger-Squad der US-Truppen unter dem Befehl von Held »Two Guns Bob« stolpern über eine Miliz aus Tiefen Wesen, die im Sumpf um ein unheiliges Totem versammelt ist. Ja, man muss auf Deckung und Sichtlinie achten. Aber damit hat es sich fast schon. Nichts, was Kennern von taktischen Miniaturenspielen nicht tagtäglich begegnen würde.



Gespielt wird in Runden zu jeweils 3 Phasen: Befehlsphase, Aktivierungsphase und Versorgungsphase. In der Befehlsphase werden Einheiten Befehlsmarker in Form von Holzklötzchen zugewiesen, die verdeckt gelegt werden, denn auf der Rückseite befindet sich eine Zahl, die die Reihenfolge der Aktivierung angibt. Freie Befehle stehen einem je nach Armee oder Szenariobeschreibung zur Verfügung. In Szenario 1 beispielsweise haben beide Seiten je 3 Befehle, die aber durch Aktionskarten und anderes modifiziert werden können. In der Aktivierungsphase werden nacheinander die Einheiten aktiviert. Sie können sich dann entweder bewegen und/oder einen Nahkampf durchführen, feuern oder nichts tun. Kämpfe werden durch Würfelwürfe entschieden, die entweder vergleichend (Nahkampf) oder gegen einen Zielwert (feuern) stattfinden und durch Gelände, Einheitenboni und sonstige Umstände modifiziert werden. Schäden sind ziemlich schnell tödlich. Mehr als 2 Lebenspunkte hat eigentlich keine Infanterieeinheit.



In der Versorgungsphase dürfen sich alle Einheiten bewegen, die zuvor nicht aktiviert wurden. Es werden Proben auf Terror gemacht, schließlich sind wir hier in einem cthuloiden Setting. Handkarten werden abgeworfen und gezogen und überhaupt finden Effekte zum Rundenende ihre Anwendung. Danach geht es mit der nächsten Runde weiter, bis eine Partei den Spielsieg errungen hat oder die vorgeschriebene Zahl der Spielrunden durch ist. Das alles ist kein Hexenwerk, und wenn man das elegante Kernkonzept erst mal begriffen hat, fällt es einem auch weniger schwer, sich an die ganzen Zusatzmöglichkeiten heranzuwagen.



Fazit: Shadows over Normandie ist nichts für Gelegenheitsspieler oder Spieler mit geringer Frustrationsschwelle. Dafür ist die Einstiegshürde Dank des komplexen und etwas ungeschickt aufgemachten Regelwerks zu hoch. Wer aber diese erste Hürde genommen hat, der wird mit einem sehr schicken Genre-Taktikspiel belohnt, das eine hübsche Optik mit qualitativ hochwertigem Spielmaterial und cooler Atmosphäre paart. Ganz abgesehen davon ist Shadows over Normandie voll kompatibel mit Helden der Normandie, sodass man auf eine Unmenge an weiterem Spielmaterial und Online-Szenarien zugreifen kann. (Das meiste davon aktuell leider nur auf Englisch.) 
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Nachruf: Galactica an Brücke …  Ein Nachruf für Richard Hatch

von Pia Fauerbach



[image: img61.jpg]

Richard Hatch (* 21. Mai 1945, † 07. Februar 2017)



(pf)  Seit vielen Monaten schon fragt man sich, ob es jetzt eigentlich nicht langsam reicht. 2016 hat man schon verflucht, doch 2017 macht gefühlt genauso weiter, wie das Vorjahr aufgehört hat: Es nimmt uns immer mehr unserer Fernseh- und Kinohelden. Kaum eine Ausgabe des Corona Magazine scheint es in jüngster Vergangenheit ohne Nachruf zu geben; diese aktuelle bildet leider keine Ausnahme.



Am 7. Februar 2017 verlor Richard Lawrence Hatch in Los Angeles seinen kurzen Kampf gegen den Bauchspeicheldrüsenkrebs. Richard Hatch wurde 71 Jahre alt. Der am 21. Mai 1945 in Santa Monica, Kalifornien geborene Mime dürfte den meisten Lesern durch seine Paraderolle als Captain Apollo in Kampfstern Galactica von 1978 und 1979 bekannt sein, er hat aber auch viele andere Figuren geprägt.



Der Spätzünder



Dabei deutete zu Beginn nichts darauf hin, dass Hatch einen Hang zur Schauspielerei hatte. Ganz im Gegenteil. Als Student war er eher ein zurückhaltender Zeitgenosse und träumte von einer Sportlerkarriere als Hochspringer.



Dies sollte sich ändern, als er einen dringend benötigten Kurs an der Uni nicht belegen konnte und sich als Ausweichmöglichkeit für ein Seminar entschied, das sich mit freiem Reden und der Interpretation von Texten beschäftigte. Hatch selbst sagte dazu einmal, dass er nur sehr sporadischer Besucher des Seminars war, weil er zu große Hemmungen hatte, vor Menschen zu sprechen. Es gelang ihm gerade so, den Pflichtanteil hinter sich zu bringen.



Als dann am 22. November 1963 Präsident John F. Kennedy in Dallas erschossen wurde, war dies für den jungen Studenten ein sehr einschneidendes Erlebnis. In den darauffolgenden Tagen las er einen politischen Artikel, den er in seinem Kurs vortrug. Dies war laut eigener Aussage der Zeitpunkt, als er seine Angst und Nervosität vergaß. Er wollte dem Zuschauer etwas näher bringen, mit Emotionen und Gefühlen, die er vorher nie gezeigt hatte.



Etwas später überredete ihn der bekannte US-Radiomoderator Elliot Mince, einen Eric-Morris-Schauspiel-Workshop zu belegen. Hatch nahm eine ganz neue Lebenseinstellung aus diesem Kurs mit und begann seine Karriere als Schauspieler.



Erste Schritte



1971 gelang es Hatch, eine Rolle in der sehr populären US-TV-Serie All My Children (1970-2011) zu ergattern und sich so einem breiten Publikum zu präsentieren.



Es folgte eine Anzahl von Auftritten in anderen beliebten Serien wie Barnaby Jones (1973-1980), Die Waltons (1972-1981) und Hawaii Fünf-Null (1968-1980), bevor Hatch schließlich seine erste große Rolle erhielt: 1976 ersetzte er ab Staffel 4 mit der Rolle des Inspector Dan Robbins den Part von Michael Douglas (Ant-Man) in Die Straßen von San Francisco. Das Casting hinterließ bei Hatch eine sehr einprägsame Erinnerung, wie er später bei einem seiner vielen sehr unterhaltsamen Panels auf diversen Conventions erzählte. Seine damalige Lebensgefährtin war sehr großer Fan der Serie, dass wusste Hatch. Als er ihr die Neuigkeit erzählte, brach die Dame in Tränen aus. Allerdings zu Hatchs Leidwesen nicht aus Freude wegen seines Erfolgs, sondern aufgrund des Umkehrschlusses, dass Douglas die Serie dann wohl verlassen würde. Leider waren auch Hatch nur zwei Jahre in San Francisco gegönnt  die Serie wurde nach 5 Staffeln im Jahr 1977 eingestellt.



Es schließt sich eine Tür, während sich die nächste öffnet



Diese nächste Tür sollte im Jahr 1978 jenes Engagement sein, mit dem Hatch heute noch sehr viele Menschen in Verbindung bringen: Er trat in Kampfstern Galactica (KG) in seiner Paraderolle des coolen Viper-Piloten Captain Apollo auf. KG war Ende der Siebzigerjahre die TV-Antwort des US-Senders ABC auf den weltweiten Kinoerfolg von Star Wars (seit 1977). Mit einem für die damalige Zeit unverschämt hohen Budget von 750.000,00 US-Dollar pro Episode versuchte man, mit dem Science-Fiction-Hype mitzugehen. Dies gelang auch zunächst. Für seine Darstellung wurde Hatch beispielsweise in Form einer Nominierung für den »Golden Globe« als »Bester männlicher Darsteller« geehrt. Jedoch hatte die Serie immer wieder mit mehr oder minder schlechten Drehbüchern zu kämpfen, sodass man bereits nach Staffel 1 die Reißleine zog. Eine kurze zweite Staffel wurde ohne Hatch und seine Kollegen in Angriff genommen aber frühzeitig eingestellt.



Auch nach diesem Abschnitt hatte Hatch wieder verschiedene Auftritte in beliebten US-Serien, unter anderem in Der Denver-Clan (1981-1989), Love Boat (1977-1986) und California Clan (1984-1993), er setzte aber zu dieser Zeit mehr auf Theater- als TV-Produktionen.



Zudem trat er vermehrt als Dozent auf, landesweit an Universitäten, und gab Schauspielunterricht.



Das versuchte Comeback



Ende der Neunzigerjahre versuchte Hatch mit Unterstützung des KG-Fandoms die Serie auf die Mattscheibe zurückzubringen. Battlestar Galactica: The Second Coming sollte die Geschichte des Kampfsterns 30 Jahre später fortsetzen. Viele von Hatchs ehemaligen Kollegen, beispielsweise Jack Stauffer (Lieutenant Bojay), John Colicos (Count Baltar) und Terry Carter (Colonel Tigh) waren bei dem ambitionierten Projekt mit dabei. Hatch schrieb mehrere Bücher für die Storyline und produzierte sogar auf eigene Kosten einen Trailer, um das Filmstudio von der Wertigkeit des Projekts zu überzeugen.



Und tatsächlich kehrte KG wieder ins Fernsehen zurück; allerdings nicht mit Hatchs Story. Man entschied sich für die Produktion einer neuen Serie, die kein Relaunch darstellen sollte, wie es Hatch im Sinn hatte, sondern eher ein Reboot, bei dem nur noch bestimmte Grundelemente aus der ursprünglichen Geschichte berücksichtigt wurden.



Doch Hatch wäre nicht er selbst gewesen, wenn er nicht auch aus einer Niederlage Positives gezogen hätte. Es gelang ihm, auch in der Neuauflage Battlestar Galactica eine Rolle zu ergattern, nämlich die des ehemaligen Terroristen Tom Zarek. Diese Figur verkörperte Hatch von 2004 bis zum Ende der Serie im Jahr 2009.



Das Privatleben



War Hatch weder in einem Arrangement noch als Dozent tätig, traf man ihn gerne und oft auf Conventions weltweit an. Unter anderem besuchte er mehrmals die Comicbörse in Bochum und auch die FedCon in Bonn.



Ihm lagen besonders die KG-Anhänger am Herzen. Stets war er zu einem Smalltalk mit den Fans bereit und nahm sich für sie persönlich Zeit. Bei einem seiner Convention-Auftritte erzählte er, dass er gerade die als Viper-Piloten kostümierten Fans sehr beneide, da diese alle qualitativ höherwertige Uniformen besitzen würden, als er sie damals zum Dreh bekommen hätte. Auch zögerte er selten, kostümierte KG-Fans auf die Bühne zu holen, wenn er sie im Publikum erspähte.



Bis wenige Monate vor seinem allzu frühen Tod traf man Hatch noch auf Conventions an.



Die Verfasserin dieses Artikels kann mit Fug und Recht behaupten, dass Richard Hatch die alleinige Schuld daran trägt, dass sie heute in diesem Fandom ist. Zwar hätte sie sich im zarten Alter von 6 Jahren  als KG für ihre Generation zum ersten Mal auf RTL plus im Vorabendprogramm ausgestrahlt und unter großen Geschrei eine Verlängerung des sonntäglichen TV-Abends erzwungen wurde  nicht träumen lassen, dass diese Begeisterung einmal solche Ausmaße annehmen würde. Aus der kindlichen Schwärmerei für den unbeschreiblich coolen Captain Apollo vom Kampfstern Galactica wurde jedoch mit den Jahren tatsächlich die große Liebe für die Science-Fiction und ihre Fandoms.



Vielleicht hat der Tod ihres ersten Science-Fiction-Helden sie auch deswegen so erschüttert.



Doch es ist, wie es ist: Hatchs im Jahr 1967 geborener Sohn Paul gab am 7. Februar dieses Jahres bekannt, dass sein Vater nach kurzer und schwerer Krankheit in einem Hospiz in Los Angeles verstorben ist.



Die Fans erheben ihren Krug Ambrosia auf dich, Apollo. Jetzt fliegst du deine letzte Patrouille.



So say we all
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Subspace Link

von Reiner Krauss
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»Ist es ein Vogel? Ist es ein Flugzeug? Nein, eine landende Rakete!«



NASA: Sieben erdähnliche Planeten auf einmal entdeckt
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Es ist eine kleine Sensation, was Astronomen jüngst vor ihre Teleskope bekamen. In unserer kosmischen Nachbarschaft haben sie gleich sieben erdähnliche Planeten entdeckt. Sechs dieser Exoplaneten liegen in einer moderaten Temperaturzone, in der Wasser flüssig sein kann  eine Voraussetzung für Leben, wie man es auf der Erde kennt. Drei der Planeten könnten sogar Ozeane auf ihrer Oberfläche aufweisen, sofern sie erdähnliche Atmosphären besitzen. Die Exoplaneten umkreisen den Stern Trappist-1, einen Roten Zwerg, einer der häufigsten Sterntypen der Milchstraße.



»Auf der Suche nach Leben anderswo ist dieses System nach heutigem Stand wahrscheinlich die beste Wahl«, so Brice-Olivier Demory von der Universität Bern.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.nasa.gov/press-release/nasa-telescope-reveals-largest-batch-of-earth-size-habitable-zone-planets-around - Pressemitteilung der NASA





Pluto: Bald wieder ein Planet?
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Mehr als zehn Jahre, nachdem Pluto zum Zwergplaneten herabgestuft wurde, wollen mehrere Forscher ihn wieder zum Planeten machen  zusammen mit mehr als 100 anderen Himmelskörpern im Sonnensystem. Die Wissenschaftler, zu denen auch der Leiter der Pluto-Mission New Horizons Alan Stern gehört, schlagen anlässlich der anstehenden Lunar and Planetary Science Conference eine neue Definition für Planeten vor. Die stelle die Eigenschaften des Himmelskörpers selbst in den Vordergrund und nicht äußere Gegebenheiten. Außerdem stimme sie mehr mit dem allgemeinen Verständnis von Planeten überein.





MPI: Sternenmusik aus fernen Galaxien
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Ein Forscherteam unter der Leitung von Fatemeh Tabatabaei vom Instituto de Astrofísica de Canarias (IAC), unter anderem mit Beteiligung von Astronomen von zwei Max-Planck-Instituten (MPIfR, Bonn und MPIA, Heidelberg), hat mit dem 100-m-Radioteleskop Effelsberg die Radiostrahlung einer großen Anzahl von 52 Galaxien jeweils bei mehreren Wellenlängen gemessen. Diese Galaxien wurden aus der sogenannten KINGFISH-Stichprobe ausgewählt, die Infrarot-Beobachtungen von Galaxien mit dem Satellitenteleskop Herschel umfasst.



Aus den Radiobeobachtungen konnte eine verlässliche Methode abgeleitet werden, die Sternenentstehungsrate in Galaxien allein durch solche Radiobeobachtungen zu bestimmen, ohne Resultate aus anderen Spektralbereichen hinzuziehen zu müssen.



Fast alles Licht, das man im Universum erblicken kann, stammt von Sternen, die im Inneren von dichten Gaswolken im sogenannten interstellaren Medium von Galaxien geboren wurden. Die Häufigkeit ihrer Entstehung wird als Sternentstehungsrate bezeichnet.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.mpifr-bonn.mpg.de/pressemeldungen/2017/3 - Pressemeldung MPIfR, Bonn





SLS: Orion mit Mission EM-1 bereits bemannt zum Mond?
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Die US-Weltraumbehörde wollte das Space Launch System (SLS) nach bisheriger Planung Ende 2018 erstmals zu einem Testflug mit der Orion-Kapsel um den Mond schicken  ohne Astronauten an Bord. Erst drei Jahre später sollte eine weitere SLS-Rakete zwei Astronauten Richtung Mond fliegen. Doch nun wurde die NASA von der neuen US-Regierung angewiesen, zu prüfen, ob die erste Exploration Mission 1 (EM-1) bereits bemannt geflogen werden kann.



Geprüft wird nun, ob der erste Flug auf 2019 verschoben werden kann  dafür aber mit Besatzung. Zwei Astronauten sollen dann während eines mehrtägigen Einsatzes den Mond umrunden. Dies entspricht grob der Mission von Apollo 8 von 1968, der Generalprobe für die erste Mondlandung im folgenden Jahr. Damals sahen die drei Astronauten als erste Menschen überhaupt zum ersten Mal die Rückseite des Mondes.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/LVzwf0nS-eE - SLS-Start Animation





Boeing: Neue Raumanzüge für Starliner-Astronauten
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Astronauten, die künftig mit der von Boeing gebauten Raumkapsel CST-100 Starliner zur Internationalen Raumstation (ISS) fliegen, bekommen blaue Raumanzüge. Boeing übernimmt teilweise frühere Designs, führt aber auch Innovationen ein. So wird neues Material verwendet, was die Raumanzüge leichter und flexibler macht. Der Stoff führt Wasserdampf vom Astronauten weg nach draußen, während die Luft im Anzug bleibt. Spezielles Material an Ellbogen und Knien ermöglicht mehr Bewegungsfreiheit. Zudem kann die Form des Anzugs durch Reißverschlüsse daran angepasst werden, ob der Astronaut steht oder sitzt.



Helm und Visier sind in den Anzug integriert und nicht wie bisher abnehmbar. Zudem sind die Handschuhe Touchscreen-sensitiv. Neue Ventile sorgen für bessere Kühlung und können den Anzug augenblicklich unter Druck setzen. Der komplette Raumanzug wiegt inklusive Zubehör zehn Kilogramm, das sind nach Angaben der NASA rund fünf Kilogramm weniger als die Start- und Wiedereintrittsanzüge der Space-Shuttle-Astronauten.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.youtube.com/watch?v=l7tyJGC0n4M - Boeing Raumanzug Präsentation





SpaceX: Falcon 9 reaktiviert historischen Startturm 39A in Cape Canaveral
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SpaceX hat am 20. Februar die erste Mission vom historischen Startplatz 39A (ehemals Startturm von Apollo Saturn V und Space Shuttle) des Kennedy Space Centers erfolgreich gestartet und das unbemannte Versorgungsraumschiff Dragon CRS-10 zur Internationalen Raumstation (ISS) gebracht. Die erste Stufe der Falcon 9 führte rund sieben Minuten nach dem Liftoff eine ebenso erfolgreiche Landung in der nur drei Kilometer vom Startort entfernten »Landing Zone 1« durch.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/giNhaEzv_PI - Mission CRS-10 Webcast
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Subspace Impressions



Sehen Sie auf untenstehenden Bildern beeindruckende Aufnahmen von der Dragon CRS-10 bei der Annäherung an die Internationale Raumstation, aufgenommen von der ISS.
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Sie wollen Bilder in Beiträgen größer anschauen? Das geht mit Doppeltouch oder klick auf ein gewünschtes Foto und anschließend, indem Sie mit zwei Fingern bzw. dem Mausrad zoomen. Auch das Display zu drehen, ist bei Readern, Tablets und Smartphones möglich.


Corona MagazineGewinnspiel
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Wissenschaft: Stimmt was nicht mit der Gravitation?

von Marcus Haas



(mh)  Die meisten Galaxien sollte es eigentlich gar nicht geben. Schaut man sich die Anzahl der Sterne an und wie schnell sich die Galaxien um ihren Mittelpunkt drehen, dann müssten sie bei den gemessenen Geschwindigkeiten von bis zu 1000 km/s auseinander fliegen. Die Erde hätte sich dann schon längst von der Milchstraße verabschiedet und wäre auf der Reise in die Tiefen des Alls. 

Dem ist nicht so, wie jeder bestätigen kann, der in einer dunklen Nacht zum Sternenhimmel hinaufschaut und das Band der Milchstraße bewundert.

Vera Rubin führte in den 1970er Jahren Messungen und Berechnungen durch, die zeigten, dass 90 % der Masse einer Galaxie nicht sichtbar seien müssen, um diese Geschwindigkeiten zu erklären und die Galaxien trotzdem zusammen zu halten.

Die Schlussfolgerung daraus ist, dass es eine ganze Menge Materie in den Galaxien gibt, die zwar über die Schwerkraft mit anderen Teilchen wechselwirkt, aber sonst so gut wie überhaupt nicht in Erscheinung tritt.

Das aktuelle Bild, welches sich die Wissenschaftler vom Universum machen, enthält demnach nur knapp 5 % Materie, wie wir sie kennen. 27 % sind dunkle Materie und der Rest ist dunkle Energie.

Und während die dunkle Materie die Galaxien zusammenhält, sorgt die dunkle Energie dafür, dass sich die Galaxiencluster voneinander entfernen und dass sogar mit wachsender Geschwindigkeit.

Was dabei dunkle Materie und dunkle Energie ist, darüber zerbricht man sich noch den Kopf. Tatsache ist, ohne diese dunklen Gestalten funktioniert das Standardmodell unseres Universums nicht. Und da es ansonsten aber sehr gut funktioniert, suchen Wissenschaftler nach der dunklen Materie.



Oder unser Verständnis von der Gravitation, und wie sie im Universum wirkt, ist unvollständig und muss angepasst werden. Das wäre die Alternative.



Erik Verlinde, belgischer Astrophysiker, hat eine andere Idee. Vielleicht müssen wir unsere Vorstellung von Gravitation selbst überdenken und neue Wege gehen.

Laut Verlinde ist Gravitation eine Konsequenz von Information, genauer Entropie, ein Maß für die Unordnung in einem System. Verlinde argumentiert im Kontext der Physik schwarzer Löcher, die bestimmte Aspekte der Quantenmechanik betreffen. Nämlich wie schwarze Löcher mit quantenmechanischen Zuständen umgehen, wenn zum Beispiel eines von zwei verschränkten Teilchen verschluckt wird. Hier stellen die schwarzen Löcher die Quantenphysik auf die Probe, denn Information, wie sie in der Verschränkung zweier Teilchen enthalten ist, darf nicht einfach so verschwinden, nur weil sich ein Partner auf Nimmerwiedersehen verabschiedet.

Schaut man sich nun die Expansion des Universums an, die mit Überlichtgeschwindigkeit geschieht (Einstein ist damit einverstanden, solange keine Information übertragen wird), so gibt es hier Ähnlichkeiten mit den schwarzen Löchern und Teilchen können in der Ausdehnung des Universums ebenfalls ihre Verschränkung verlieren.

Gravitation entsteht dabei quasi aus dem Informationsgehalt der Materie im Universum.



Die Idee, das Gravitationsgesetz anzupassen ist nicht ganz neu. Vor etwa 30 Jahren kam die MOND-Theorie (modified Newtonian dynamics) kurzzeitig in Mode. Sie versuchte Newtonsches Gesetz, nachdem die Anziehungskraft zwischen zwei Körpern mit den Quadrat des Abstandes abnimmt, anzupassen, um Phänomene erklären zu können für die sonst dunkle Materie und dunkle Energie benötigt werden. Verlinde greift diese Idee auf und verpasst ihr eine theoretische Grundlage.

Die neue MOND-Theorie beschreibt Beobachtungen, welche Astrophysiker heute machen recht gut, sie muss aber auch zeigen, dass sie Phänomene erklärt, an denen die alte Version scheiterte.

Skeptiker nennen hier den »Bullet Cluster« als Beispiel. Zwei Galaxien sind hier kollidiert und zeigen deutlich die Spuren des Zusammenstoßes. Doch Sterne hinter dem Cluster werden durch die Gravitation der dunklen Materie verzerrt und lassen Rückschlüsse auf die Verteilung der dunklen Materie zu. Demnach nahm die dunkle Materie nicht oder nur in geringem Ausmaß an der Kollision teil und ist mehr oder weniger unbehelligt durch die Kollision gegangen. Das ist ein sehr gutes Argument für die Existenz der dunklen Materie. Verlinde hält dem entgegen, dass die Gravitation dem Raumzeitkontinuum aufgeprägt ist und von deshalb von der Kollision weniger beeinflusst wird.

Auch die Verteilung der Materie im Universum und die Fluktuationen der kosmischen Hintergrundstrahlung müssen mit Verlindes Modell vereinbar sein, damit es auf Akzeptanz hoffen darf.



Lucas Lombriser von der Universität Edinburg zeigt in seinem Papier, dass die Wahrscheinlichkeit der Existenz dunkler Materie um drei Größenordnungen (so reden Wissenschaftler  eine Größenordnung entspricht dem Faktor 10, also 1:1000 in diesem Fall) höher liegt als die modifizierte Newtonsche Dynamik.

Wir dürfen gespannt sein, wie es mit der Gravitationsforschung weitergeht, wenn bald die nächste Generation von Gravitationswellendetektoren in Betrieb genommen wird.



Die Entscheidung, wer am Ende Recht behält steht letztendlich noch aus, doch Experimente zu den gerade letztes Jahr entdeckten Gravitationswellen lassen hoffen, hier bald neue Erkenntnisse einfließen zu lassen. Was man aus den Daten ablesen kann ist aber, dass die modifizierte MOND-Theorie nach Verlinde ein spannender Ansatz ist. Gleichwoh, wenn sie bisherige Beobachtungen nicht nachvollziehen und keine nachprüfbaren Vorhersagen macht, dann wird die Wissenschaft wohl doch bei dunkler Materie und dunkler Energie bleiben müssen. 



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://math.ucr.edu/home/baez/physics/Relativity/GR/dark_matter.html - What is Dark Matter?

https://www.quantamagazine.org/20161129-verlinde-gravity-dark-matter/ - The Case Against Dark Matter

https://arstechnica.com/science/2017/02/theoretical-battle-dark-energy-vs-modified-gravity/ - Theoretical battle: dark energy vs. modified gravity


Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann. 



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2017).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt. 



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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Innsbruck, 2050: Die Wissenschaft
hat das Klonen von Menschen per- |l
fektioniert. Besorgt um das Leben
ihrer  todkranken ~ Schwester
tritt Samantha ohne schlechtes
Gewissen ihre neue Stelle in einem
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Spur, die ihr Leben in hdchste

Gefahr bringen.

Die Gewinnspielfrage
In welcher Stadt lebt
die Protagonistin Samantha?

Senden Sie die Antwort bis 10. April an:
gewinnspiel@corona-magazine.de

Zu gewinnen gibt es 2 x 1 signiertes Printbuch des Romans von Bettina

Petrik, Der K.A.I.N.-Widerstand. Aus allen Einsendungen werden 2 Gewin-
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Literaturforum.de

DAS FORUM FUR LITERATURFANS
ALLER GENRES.

Seit Uber 10 Jahren ist Literaturforum.de ein beliebter Treffpunkt fur Fans
zeitgenossischer Literatur und liebevoll zum Leben erweckter Klassiker. Freun-
de der literarischen Diskussion finden hier einen digitalen Zugang zur Welt
der Kiassischen Buchform. Wir verkniipfen das digitale Zeitalter mit dem Klas-
sischen Geruch wunderbarer Papiereinbande und Seiten voll gelebter
Geschiche.

Lieblingsverse, Autorenportraits, Rezensionen und Buchbesprechungen finden

hier einen belebten Raum zum Austausch mit gleichgesinnten Leser und
belesenen Literaturfreunden

ERSTTRAUMER

Jetzt wagen wir einen neuen
Schritt nach vome und
présentieren zusammen mit
dem Corona Magazine regel-
miig  begabte,  junge
Autoren, die ihren ersten
Schritt i ihre Schriftsteller-
karriere wagen. Wir freuen
uns sehr auf die Erstirumer
und auf euren Besuch in
unserem Literaturforum.de

Weitere Infos unter:

www.literaturforum.de
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